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Wie Tieblich find anf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden 
verfündigen, Gutes prebi- 
gen, Heil verfündigen; die 
da fagen zu Zion: Dein 
Gott ift König. 

Sei. 52, 7. 


Denn uns ift ein Kind geboren, ein 
Sohn ift und gegeben, welches 
Herrichaft ift anf feiner Schul: 
ter; und Er heißet Wunder: 
bar, Nat, Kraft, Held, Ewig- 
Vater, Friede - Fürft. 
ef. 9, 6. 
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Unterhaltung. 





Yeidenswilligfeit. 


In der Angit der Welt will ich nicht flagen 
Will hier feine Ehrenfrone tragen, 

Wo mein Herr die Dornenfrone trug; 
Rill bier nicht auf Nojenpfaden wallen, 
Ro man ihn, den Heiligiten von allen 

An den Stamm des Siinderfreuzes jchlug. 


$ib mir, Herr, nur für die Xebensreife 
Deine Wahrheit, die den Weg mir weije, 
Und den Geiit, der diefen Weg mich führt. 
Sib ein Herz, das gern fich führen laffe 
Auf der graden, jehmalen, jteilen Straße, 
Die dein heilger Zub einst jelbit berührt 


Mache mich im Glauben immer treuer, 
Ind des Glaubens Frucht, das heil’gefgener 
Ungefärbter Yiebe, jchenfe mir! 

Ohne fie könnt’ ich nicht vorwärts fchreiten; 
Zu der Xiebe fann nur Liebe leiten, 

Sie nur führt mich durch die Welt zu dir. 


sreundlich haft du mich zu dir gerufen, 
Lieber Herr! doc find noch viel der Stufen 
Die zum Himmel ich eriteigen muß. 

D, jo reiche deinem ihwachen Sinckhte 
Aus dem H'mmel deine Gnadenrechte, 
Unterjtüße, leite meinen Fuß! 


Spitta. 


Beim Ausgang des alten Jahres. 


Tas Iahr gebt jtill zu Ende, 
Nun jei auch jtill mein Herz; 
Sn Gottes treue Hände, 

Leg ih mun Freud und Schmerz. 
Und was dies Nahr umichlojien, 
Was Gott, der Herr, nur weih, 
Die Tränen, die geflofien, 

Die Wunden brennend heiß. 
Warum es jo viel Leiden, 

So furzes Glück nur gibt? 
Warum denn immer fcheiden, 
Wo wir jo jehr geliebt? 

So mandjes Mug "gebrochen, 
Und mander Mund nun ftumm, 
Der jüngit noch hold geiprocden, 
Du armes Herz, warum? 


Da n'cdht vergelien werde, 
Wias man jo gern vergit, 
Dab d’eie arme Erde 

Nicht unsre Heimat ift. 
Es bat der Herr uns allen 
Die wir auf ihn vertraut, 
Sn Bions beilgen Hallen 
Ein ewig Haus gebaut. 


Sier geben wir und jtreuen 
Die Tränenfaat ins Feld, 
Dort werden wir uns freien, 
Sm lichten Simmelszelt; 
Wir jehnen uns bienieden 
Dorthin ins Baterhaus, 

Und wiflens: Die gefchieden, 
Die ruben fchon dort aus, 


WHennonitifche Bundfshan 


D, das ilt fich’res$ Gehen 
Durd) dieje Erdenzeit: 

Nur immer vorwärts jehen 
Mit jelger Freudigfeit; 

Wird uns durch Grabeshügel 
Der flare Bli verbaut — 
Serr, aib der Seele Flügel, 
Da fie h’nüberfchaut! 


Silf du uns dur die Zeiten 
Ind made fejt das Herz; 
Sch ielber uns zur Seiten 
Und führ ’"uns beimatwärts! 
Und it es uns bienieden 
So öde, jo allein 

D la in Deinem Frieden 
Uns bier jchon jelig fein! 


ns 


Eingefand von I. 3. Funk. 


(Dbiges Gedicht erhielten wir leider zu 
ipat fir die betreffende Nummer. Editor.) 





Was tun mit dem Zweifel. 


Gingefandt von Abraham Bornn, 
Winkler, Man. 


Viele, und befonders die noch Anfänger 
und Neulinge im Ehriltentum find, werden 
su Zeiten von Zweifeln iiber die Wahrbei 
ten der Bibel angefochten. Die Bibel ent 
hält manche Dinge, die ihnen unverftändlich 
und dumfel jind. Gerade foldhe Dinge ind 
es, welche Satan gebraucht, ihren Glauben 
an die Schrift, als das offenbarte Wort 
Sottes zu Schwächen, um fie wanfelmütig 
zu machen. Sie jagen: Wie foll ich den 
wahren Seilstweg erfennen? it die Bibel 
wirflid das Wort Gottes? Wie fann ich 
von joldhen Zweifeln und Anfechtungen be- 
freit werden ? 

Sott verlangt nie von uns, dal wir et- 
was glauben jollen, ohne uns eine genii- 
gende Grundlage für uniern Glauben zu 
geben. Die Lehren vom Dafein und Cha 
rafter Gottes und der unumltöhlichen 
Wahrheit jeines Wortes, find von folchen 
3eugnillen begleitet, die auch unjerem Ber- 
ftand fahlih find. Sole Zeugnilie fin 
den wir in großer Menge, und doch bat 
Sott niemals die Möglichkeit des Zweitels 
ausgeihlojien. Die, weldhe nad Zweifeln 
juchen, werden dazu Gelegenheit finden, 
während jolcdhe, die von Herzen nad) der 
Wahrheit forichen, hinreichende Beweiie 
finden werden, auf welche fi ihr Glaube 
ftüßen fann. Es ift eine Unmöglichkeit für 
enen Menjchen, den Charakter oder die 
Werfe dejlen zu verjtehen, der feine Gren- 
zen Fennt, und der unendlich und ewig it. 
Selbit dem jchärfiten Veritande, dem ge 
lehrtejten Menfchen mu jenes heilige We 
jen mit einem Geheimnis umgeben i.in. 
„Meineit du, dab du jo viel wifjeit, als 
Gott weiß und wollejt alles jo vollfämm 
lih treffen als der Allmähtige? Er iit 
höber, denn der H'mmel, was willit du 
tun? Tiefer, denn die Hölle, was Fannit 
du willen?” Siob 11, 7.8. Der Npoitel 
Baulus ruft aus. DO, weld eine Tiefe des 
Neichtums, beide, der Weisheit und der 
Erfenntnis Gottes. We gar umbegreiflich 
jind jeine Gerichte und unerforichlich jeine 
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Wege.“ Nöm. 11, 33. Mag es auch hei- 
ben: Wolfen und Dunfel ift um ihn ber, 
fo iit doch Gerechtigkeit und Gericht feines 
Stuhls Feltung. Bi. 97,2. Wir find im- 
itande, jein Werf an uns, und dabei aud) 
die Beweggründe zu diefem Werfe der Er 
löjung injoweit zu erfennen und zu ver- 
jteben, als wir feine unendliche Liebe und 
Barnrberzigfeit, verbunden mit jeiner MIL- 
macht, wohl wahrnehmen fünnen. Wir ver- 
itehen jo viel von jeinem Willen und Bor 
haben mit uns, als es für uns gut it, und 
über diefem allen müfen wr uns getroit 
der Hand des Allmächtigen und feinem 
VBaterberzen anvertrauen, weldjes von jo 
großer Liebe zu uns erfüllt it. Das Wort 
Gottes jtellt vor unfere Mugen Gebeimi 
nifie, die wir jterbliche Wejen nie vollfom 
men verjtehben fünnen. Das Kommen der 
Siinde in die Welt, die Menjchiwerdung 
Ehriiti, die Widergeburt, die Muferitehung 
und viele andere Dinge, wie fie uns Die 
Bibel berichtet, find zu tiefe Geheimmnille fiir 
den menschlichen Beritand, zu tief, um fie 
recjt zu veritehen und zu begreifen. Doc) 
haben wir feine Urjache, am Worte Gottes 
zu zweifeln, weil wir die Geheimnifie jei 
ner Borjehung nicht verjtehen fönnen. Su 
der natürlichen Welt umgeben uns Ge 
beimmilie, die wir nicht zu ergründen ver 
mögen. Die geringiten Lebenserjcheimumn 
gen find oft folche Nätfel für uns, vie fie 
der größte Bhilojoph (MWeltweije) zu löjen 
nicht imitande it. Ueberall feheh wir Wurm 
der, deren Erflärung über unferen Wer 
itand geht. Sollten wir nun deshalb Ttau- 
nen, daß es alfo auch in der geiltlichen 
Welt Gcheimnifle aibt, deren Enthüllung 
uns unmöglich it? Die Schwierigkeit liegt 
allein in der Schwäche und Beichränftheit 
des menschlichen Geiltes. Gott hat uns im 
der Heiligen Schr'it hinreichende Beweite 
feines göttlihen Charafters gegeben. Wir 
follten deshalb nicht zweifeln an jeinem 
Worte, weil wir dasjelbe und in demfelben 
de Geheimnilie feiner Weisheit und Für 
jorge nicht verjtehen. Der Apoftel Petrus 
jagt deshalb auch, dal die Heilige Schriit, 
(die Briefe Bauli) Stellen enthalte, in wel 
chen ilt etliches jchwer zu veritehen, was 
verivirren die Ungelehrigen und Zeichtier- 
tigen zu ihrer eigenen VBerdammmis. 2 Bot 
ri 3, 16. Die jcheinbaren Wideriprüche ır. 
Schwierigfeiten, die jich in der Bibel fin- 
den, jind deshalb auch der Vorwand gewe 
en, den die Yweifler gegen das Wort Got- 
tes erboben, aber fie find e8 gerade, weldhe 
einen Itarfen Beweis für die göttliche Ein 
gebung der Bibel b’Iden. Wenn uns die 
jelbe nichts weiter von Gott erzählte, als 
was wir verjtehen fönnen, wenn feine Grö 
be und Majeität von uns armen Menichen 
veritanden werden fünnte, dann wiirde die 
Heilige Schrift Feine fo Flaren Beweife ih 
res göttlichen Urfprungs enthalten. Gera 
de die Srohartiafeiten derfelben und die 
darin enthaltenen Gebe mnilie jollten in 
uns den Slauben erweden, dab fie wirklich 
und wahrhaftig Gottes Wort it. Schlicht 


und einfach, genau pafjend und einichlagend 
in die Bedürfniffe und MWüiniche des menid 
Idhen Serzens entfaltet die Bibel die gött 
lihen Wahrheiten, dal jelbjt die aelehrte- 
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ten Mienfchen ihre Zauberfraft empfanden, 
abır auch jo, da der einfachite umd jchich- 
tejte Mienfh den Weg der Erlöfung verite- 
ben fann. Und doc find gerade dieje ein- 
fachen Wahrheiten weiire.chend, überjteigen 
jo weit und hoch das menichliche Begrifis- 
vermögen, daß wir fie nur als von Gott 
eingegeben annehmen fönnen. So liegt 
denn der Heils- und Erlöjungsplan unjeres 
Gottes jo flar vor unjern Mugen, daß das 
Herz den Weg der Yuhe zu Gott, den Glau- 
ben an den Herrn Iefum Ehriitum leicht 
erfennen umd verjtehen fann, daß es mur 
auf d ejem von Gott jelbit vorgezeichneten 
Kege jeine Erlöjung juchen fann, und dod) 
liegen unter diejen jo leicht verjtändlichen 
Wahrheiten die Geheimnijie, weldhe den 
Seiit bei jenen FKorichungen in der Schrift 
iiberwältigen und dabei dody den aufrichti- 
gen Foricher und Sucher nah. Wahrheit 
mit Ehrfurdt und Glauben erfüllen. Se 
mebr joldhe in der Bibel forjchen, je tiefer 
werden fie davon überzeugt werden, da 
de Bibel das geoffenbarte Gottes Wort ijt 
und der menschliche Geilt muf jich dann tief 
bor der Miajeität der göttlihen DOffenba 
rumg beugen. Mit dem Eingeitänduis, daß 
wir die großen Wahrheiten der Bibel n’cht 
aänzlich zu veritehen vermögen, geben wir 
nur zu, daß umier irdifcher Sinn md Ver 
jtäandnis nicht hinreichend ift, um die ei 
gen Wahrheiten zu begreifen, dab weir 
Menfchen mit unserem menjclitben, be 
ichränften Begriffspvermöaen die Pläne des 
Allerböchiten nicht fallen fönnen. Yiweitler 
und Ungläubige verwerien deshalb Gottes 
Wort, weil fie dasjelbe nicht zu ergründen 
vermögen. Nicht einmal alle die, welche 
die Slaubwürdigfeit der Seiligen Schrift 
anerfennen, find in Betreff gerade diejes 
Bırnftes außer Gefabr. „Schet zu, liebe 
Brüder, dab nicht jemand umter euch ein 
arges, ungläubiges Serz babe, das da ab 
trete von dem lebendigın Gott. Ebr. 9, 
12. €&s it recht, die Lehren der Heiligen 
Schrift mit aller Genan'gfeit zu Studieren 
und die Tiefen der Gotth:it, I Ktor. 2, 10, 
zu erforschen, joweit die’elben in der beili 
gen Schrift aeoftenbart find. Obaleich das 
(Sehe'nmis des -Serrn, umier:s Gottes, it 
offenbart, uns und unferen Kindern ewig 
lib, 5 Moje 29, 29, fo laht es jih Satan 
doch Sehr angelegen fein, umnfere forfchenden 
Seiitesfräfte zu verwirren. Ein gewijler 
Stolz tritt bei der Betradtung der bib!- 
ihen Wahrheiten in den Vordergrund; die 
Menichen werden ungeduldig und mutlos, 
wenn fie nicht jede Stelle der Heiligen 
Schrift zu ihrer Pefriedigung auszulegen 
vermögen. Sie achten es für eine zu große 
Demütiqung, das Geitändnis zu maden, 
dab fie das von Gott eingegebene Wort 
nicht veriteben. Ihre Serzen fträuben jich, 
geduldig auszuharren, bis Gott ihnen jeine 
Wahrheiten offenbaren wird. Sie meinen, 
dat; ihre Schwache, hilfloje, menjchliche Meis- 
heit ausreiche und vollitändig genüge, um 
die Heilige Schrift zu veritehen; und wenn 
fie das n’ht Fönnen, dann leugnen fie fait 
offenbar die Göttlichfeit und Glaubwitrdig- 
feit derfelben. Wahr iit e8 ja, das mande 
Lehren, weldhe man uriprünglidh als aus 
der Bibel itammend annahm, nicht nur 
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nicht auf der Heiligen Schrift fuen, fon- 
dern jogar in Widerfpruch mit derjelben 
itehen. Dieje Dinge find vielen Menichen 
eine Urjacdye zum Zweifel und zur VBerw’r- 
rung geworden. Wait diejen falichen Xeb- 
ren dürfen wir jedod nieht das Wort Got- 
tes bejchuldigen, fondern müllen die Schuld 
darin juchen, das die Vinfchen dasielbe 
verfehrt haben. 





„Nebenfrenden zu Weihnaditen.” 





% 


Bon 3. 3. Sören. 


Ueber diefen Gegenitand babe ih zwei 
Artifel gelefen, einen dafür, den andern 
dagegen. Ich babe beides mit Interefie 
geleien, und darüber nadhgedadt, und ic) 
mu jagen, da ich dem eriten, der gegen 
die Nebenfreuden jchrieb, recht gebe. Was 
Sott uns nicht befohlen bat, damit fünnen 
w'’r ihm feine Freude oder Ehre tun. Es 
iit doch allgemein befannt, da; der Weib 
nadıtsbaum feine bibliihe Einrichtung it, 
fondern erit im 4. Nabrbundert, als die 
chr'stliche Kirche die Weltberrihhaft erlang 
te, um es den Heiden leichter zu machen, 
sum Chriitentum überzutreten.. Da wur 
den ihre alten, liebgewordenen, abergläu 
bigen Voritellungen und Rolfsfeiten über 
all womöglid eine geänderte Bedeutung 
beigelegt, die den hriitlihen Anjchauungen 
angepaßt wurde, und jo gejhab es aud) mit 
dem Feite der Sonnenwende (Smmenwend 
feit) im Dezember. Und dieies seit wurde 
von den altbeidnifchen Völkern feitlich be 
gangen als Feit der Wiedergeburt des Yid) 
tes, und d’ejes Feit der Sonnenwende wur- 
de von dem Ehriltentum übernommen und 
den chriitlichen Anfichten gemäh umgeden 
tet, den alteingewurzelten Voritellungen 1. 
Sewohnbeiten der beidniihen WBölfer ent 
gegen zu fommen, und nannte das Felt jett 
Schu Geburtstag oder Weihnachten 
der der Melt das Yicht acbradt. Es il 
aber allgemein befannt, da BEbriiti Ge 
burtsiahr und Geburtstag, jomwie auch fein 
Sterbeiabr nicht befannt fmd. Soviel itt 
jicher, dat er nidt 'm Dezember giboren 
it: darıı Soll auch umfere Zeitretnung nidt 
aanz forreft fein; aber das Datum der 
Geburt gibt uns die Pibel nidt. Es «it 
alio Kar, dar Weihnacdten n'ht von den 
eriten Chriiten berfommt, jondern nur erit 
inäter allmäblib von den Ehriiten über 
nommen wurde. Und mun denfe ich io: 
Mer auf die Tage (Feiertage) hält, tut us 
den Herrn. und wer michts darauf halt, 
und was die Yremon'en an diefem Feit 
anbetr fft, fo find es unnötige Dinge, wo 
mit wir Gott nicht ehren fünnen, er bat 
auch Fein Gefallen daran. Wenn wir aber 
feinen Willen tun, nämlich das tun,, was 
er verlangt, darin gehorfam find, damit 
fönnen wir ihn chren. Das andere, was 
er nicht befohlen bat, find Nebengejete und 
Menichengebote. Wollen alfo nicht allzır- 
viel Gewicht auf die Aufere Form legen, 
fondern vielmehr acht geben auf die Gebote 
Seiu, und uns an fein Wort und Lehre 
halten und nicht davon abweiden. 

D’e Anerkennung des Editors zu den leß- 
ten Artifel gefiel mir fehr. Sind unfere 


Anfichten auch verihieden, jo wollen wir 
dody eins das andere lieben; auch unfer 
Miffen it Stüdwerf. Die Hauptfadhe ist, 
wie wir Gott gegenüber jtehen, ob wir auf- 
richtig jind und uns in unferer Meinung 
gew.5 find und uns gegen bejler Willen 
nicht vericdhließen. Wir follten nie partei- 
iich fein. Denft jemand, dak er mit dem 
Weihnachtsbaum Gott eine Ehre tun kann, 
laht es ihm jolange, b$ er es anders an- 
licht. Unfere Aufgabe it, unferes Glari- 
bens leben. Weg mit dem Barteifinn! 

sn meiner legten Correspondenz fchrich 
ich, wie ichön es bier war. Es bat jich aber 
geändert; jet einigen Tagen ijt es jehr ab- 
gefühlt. Heute waren es 35 Grad N. kalt: 
aber Schnee ift noch jehr wenig; haben nod) 
aquten Wagenweg. 

Sratuliere nch Peter Tömws bei Hodge- 
ville, Sasf. zu feinem neuen Leben. Und 
was madhen wohl die Californier ? 

Morden Wlan. 





Ileber das Ableben meiner lieben Ehefran. 


Bon 9. P. Mdrian. 


Einen Gruß der Liebe an den Editor und 
die Rundfchauleier ! 

Weil durch das fpäte Dreichen, jett noch 
im Schnee und fonjtiger vieler Arbeit das 
Schreiben verfäumt worden it, jo will ich 
jeßt der Freundichaft von dem Abiterben 
meiner lieben Ehefrau berichten. 

D meine teuerite liebe Frau! 

Vene Frau, Selena Wiebe, geb. in 
Sparrau, Sidrußland, im Jahre 1857 den 
8. Sanuar, 1874 mit ihren Eltern Seinricd) 
Wieben nad) Nord -» Amerifa, Dolton, ©, 
Dafota gezogen, den 21. Februar 1878 ver- 
heiratet mit Seinrih Ndrian umd Kinder 
geboren 11, von denen eins ihr in den Tod 
boran gegangen ilt; Großmutter über 12 
Kinder geworden, wovon eins geitorben ilt. 

Se hatte jich befehrt und Vergebung im 
Blute Feiu Ehrifti gefunden im Jahre 1881 
und wurde auf PBfingiten bei Barfer, ©. 
Daf. vom Melteften Seinrih Adrian in 
der M. Fr. Gem. auf ihren Glauben ge 
tauit. Sie hat den guten Kampf des Glau- 
bens gefämpfit umd ift treu geblieben bis an 
ihr Ende troß vieler Proben md Berfir- 
dungen. 

Sn Sabre 1901 zogen wir nadı Sasfat- 
cdewan, Canada, und weil ich bier oft mit 
Nopfichmerzen geplagt war, saaten die 
Merzte, wir follten nad California zichen 
und die Frau, die immer gefumd war, fing 
an zu Elagen, dal fie Drücdung in der Brut 
fühle. So z0gen wir 1907, den 19. De- 
zember nad Escondido, Calif., wo ‘ch mehr 
und mehr bejler wurde, und für die Frau 
liegen wir Buihed’3 Medizin, Magen- 
tropfen fommen und dann nod Miifes 
Senner3; auch das half nicht. Dann wand- 
ten wir uns an Nohn Schmidt, W’s. 

Meil der Magen fich von einer Seite auf 
die andere warf, fo alaubte fie, es müiie 
Bandwurm fein. So ließen wir auch diefe 
Mediz'n fommen; aber auch dies war ver- 
aebens. Dann fuhren wir zu Doftor La- 
filter und ließen fie unterfuchen. Der jag- 
te, e8 wäre ein Gewädhs innerlich) und gab 
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auch Medizin (1909). Dann gingen wir 
zu Doftor Kreis (1910). Der wollte «3 
mit Medizin tot machen, und hat fein Be- 
jtes getan, den Magenfrebs zu töten. Zu- 
legt fagte er, wir follten nad dem Hojfpi- 
tal fahren und verfuchen, ob e8 geichnitten 
werden fünne. Er jelbit glaubte nicht, dal 
es helfen werde. 

So fuhren wir den 15. Februar 1911 
nad; 2oS Angeles, zum California - S9- 
fpital zu Dr. Bedet. Der unterfuchte sie 
und jagte: Es ilt der Magenfrebs, aber 
es ift zu ipät. Nedoch wollte er, wenn jie 
e8 verlangte, jhneiden und jehen, ob nod 
etivas zu tum jei. So entichlojfen wir uns, 
operieren zu laflen, und fie wurde den 22. 
Februar der Operation unterworfen und 
der Magen bloigelegt. Aber o weh! der 
hatte an der einen Seite ein ziemlidhes 
Lob und war ganz jchwarzblau. Der 
Doktor jagte, der Nrebs fei im ganzen 
Blut, da; nichts zu tum fei. Darauf wur: 
de der Magen wieder an jeinen Plaß ge 
bradyt und die Wunde vernäht. Sie war 
eine Stunde unter der Whirfung des Cho 
roformd. MAIS fie zu fich Fam, fühlte jie 
fih, al3 ob nichts geichehen jei. Der Dof- 
tor fagte mir, ich jolle fie tröjten und ja- 
gen, es fei alles aut, dann werde fie mehr 
beruhigt und jo fönnte es jchnell heilen. 
Die Doktoren nahmen jchon am fiebenten 
Tag den Faden heraus. Aber mein Herz 
wollte fait brechen, wenn ich daran dachte, 
dab meine Frau lebend vom Sirebs jollte 
aufgefrefien werden. E3 war feine Hilfe 
bei Menichen. 

Die liebe Schweiter Giesbrechtiche befuch- 
te uns oft, und als ich ihr das erzäblte, 
wie ward uns da zumute. Gott weil, wie 
wir zu ihm fchrieen. ch danfe dir aud) 
nod für deinen Bejuch. Gott wird es dir 
vergelten, denn der Herr jaqat, was wir 
bier einem feiner ®eringiten getan haben, 
das haben wir dem Herrn getan. So befu 
che auch ferner die liebe Frau! Sie beitelltt, 
ich jolle an dich fchreiben und noch vielmal 
danfen, denn fie wurde jedesmal froh und 
geitärft durch deine VBeiuche, wenn wir zu- 
jammen gebetet hatten. Es waren aucd 
zwei engliihe Schweitern, die uns bejud) 
ten. 

Als die Wumde geheilt war, bradıten Tie 
fie in eine andere Stube; denn in der ır- 
iten befam die Ober - Sranfenpflegerin 
ertra $5.00 den Tag. In der Stube No, 
116 waren zwei franfe Frauen. Diefe 
erzählten mir am näditen Tage, als ich 
binfam, jie hätten Gottes Engel über mei 
ner rau jchweben jehen. Das war ihnen 
ein Wunder, und fie faben, daß wir mit 
Schweiter Giesbrecht niederfnieten und be- 
teten. Da fagten fie, das hätten ihre Leute 
noch nicht getan, und fragten, ob wir aud) 
für fie beteten. Wir fagten: „Na, wir be- 
ten wir alle ranfen. Ich fragte fie, ob fie 
es auch glaubten. „OD“, jagte eine, „ich 
bin mein Lebtag nicht in der Kirche geive- 
fen.“ Aber fie jahe, day wir mit Gott 
und Gott mit uns jei, fonit hätten fie nicht 
die Engel gejehen. Ich jaate: „Ehriiti 
Blut ift aefloffen für alle Menfchen und 
auch für euch.“ 

So rufe ih noch allen Miffionsgejchtvi- 
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tern zu: Berfäumt nicht die Hofpitäler u. 
Kranfenhäujer zu beiudhen. Sch glaube, 
das bringt hundert Prozent mehr Frucht 
al3 wo die Evangelijten predigen und die 
Gemeinde nicht. 

Sc befam jögt einen Brief, den die lie- 
be Frau felbit geichrieben hat an die Kin- 
der in Canada. ch werde ihn miticdhiden, 
aber fchicfe ihn wieder zurüd, denn die Kin- 
der wollen ihre Schrift behalten. Id) 
schicke Poitgeld mit. Weil ih Mama ihren 
Brief mitfchiete, werde ich nicht weiter da- 
von schreiben. Bon Br. . E. Yoakum 
wurde uns ein Tafchentuch mit der An- 
weilung geichiet, Apoftelgeih. 19, 11. 12 
zu lejen. 

Ich danke no) dem Chor von Escondi- 
do; fie fangen uns zur Mitternadhtsitunde 
die Lieder vor: „Ich Ffann die Laft nicht 
tragen allein“ und im Chor: „Nur Nejus 
allein fann helfen.“ md im zweiten Liv- 
de: „Bin ich daheim, bin ich daheim.“ Es 
hörte fih wunderfhön an, als ob e8 aus 
dem Simmel füime Die Mädchen famen 
aus der andern Stube und riefen: „Ma- 
ma, Mama! Kommen die Engel euch jett 
holen?“ DO, Gefchwilter, alaubt es! Die 
Mihe wird euch belohnt: denn Nefus war 
mit euch, das ift ein bleibender Segen. 
Auch’ ihr, Schweitern, Nobann Ratlaffiche 
und Beter Dörfiche, die ihr ums joviel be- 
jucht und Mama Troftlieder vorgefpielt 
und gefungen und geholfen habt; auch alle, 
die uns beiucht haben. ch glaube fo, wie 
Salomo jagt: Es it beiler in Aranfen- 
haus, denn in ein Trinfhbaus u geben. 


Die Rinder fchrieben, wir follten zuricd. 
fommen, fie wollten Mama noch bedienen. 
So fuhren wir den 23. Muauft ab, von 
Escondido nah Canada. Muf der Netic 
hat eS beifer aeaangen alS wir dachten. 
Xn Dceanside haben wir zwei Gepäditüif- 
fe mit Aleidern in der Car Stehen aelafien 

Als wir bi3 Serbert, Kanada, famen, 
ftieaen ich und Gerbard ab ımd die Kanıt 
fie fuhr bi8 Dalmenn. “*ier war acer” 
Erntezeit. So war alles fehr in Mniprudh, 
darıım Faufte ih ein Pferd md Pucuan 
ımd fuhr dem Süden au. Mber da8 aute 
Land war alle fort. So fuhr ich aurüc 
ımd traf Br. Seibel in Township IR. 6. 
Dort war ich übernadht. Den nädjiten Taa 
reanete e8 ftarf. Seibel zeiate mir noch 
Land und fuhr mich bi3 &. Neimche. Der 
mwuhte noch befferes Zand. So blieb ich bei 
Meimche übernaht und er fuhr mich hie 
Sravelsburg umd erzählte mir auch fer- 
ne Trauer: Seine frau tot und fein Sl- 
teiter Sohn ac fo plötzlich aeitorben. YA 
formit» da recht mitfiihlen ad mufte nicht, 
dah eine Fran an danfelfen Tage Tarh. 

sch blieb bei Pruder Kohn DOM tar 
iibernadht und fuhrsgreitag bis Korn. Adri- 
an. Dr war fehon das Telegramm, dal; 
meine Frau auf Sterben liege. So fpann- 
te er vier Uhr morgen3 an und fuhr mic 
nad; Serbert. Bon dort wollte ich heimfah- 
ren, in der Hoffnung, meine liebe Frau 
Ah Tebend anzutreffen. Als ich aber in 


Serbert in Kohn Wiebe feine Office fan, 
wurde mir ein Telegramm gereicht mit 
Wie 
Der Zug 


dem SIinhalt: „Die Mutter tot.” 
durdfchnitt e8 mir das Herz! 





10. Januar 


fam und ich fuhr nad; Dalmeny, wo die 
Liebe im Sarge eingebettet war. Sie 
rubt nun von allen ihren Schmerzen und 
Elend, bis der Herr fie auferweden wird 
mit einem verflärten Leibe, in welchem jie 
dem Herrn IJeju ein ewige SHalleluja, 
Preis, Ehre und Ruhm fingen wird, der 
fie erfauft hat mit feinem Blut und fie ge 
wajchen von aller Sünde. Sie wird dann 
in reiner, weißer Seide gefleidet fein. O, 
wie herrlich wirds jein! Aber wie verlafien 
fühlt man fich jegt, und fo einfam! Wo 
wir uns fönnten Freude und Leid teilen, ift 
jie von meiner Seite geriffen. So be- 
traure id) denn mit zehn Kindern ihren 
Tod; aber mit der Hoffnung, dab wir fie 
wiederjehen werden. 

Mutter iit fie geworden über 11 Kinder, 
bon Denen eins tot it. Großmutter 
über 12 Kinder, von denen auch eins tot 
it. Verheiratet ijt fie gewejen 33 Zahre, 
6 Monate und 23 Tage. Alt geworden 57 
Sabre, 7 Monate und 24 Tage. ( Sch 
ivar etwas übereilt, jo war e8 im Bions- 
bote nicht recht angegeben.) 

Pit Gruß, 

9 BP. Adrian. 


Hier folgt der Brief meiner lieben Frau 
an die Kinder in Canada: 

Escondido, Ealif. 5. März. 
Herzlich geliebte Kinder Peter und Sane 

Schmor! 

Zuvor einen berzliden Gruß der Lie- 
be. Nun, ihr Lieben, es it heute Sonn- 
tag und Bater ijt jet auch bier. Er 
bradıte die Briefe von euch, auch die von 
Peter Ad. Wir lefen die Briefe immer 
mit Sreuden. Habt viel Dankeihön dafür, 
Bitte, jchreibt oft! 

Nıum Kinder, jet will ich euch noch fchrei- 
ben, da wir am 15. Februar von zu« 
bauje wegfuhren nad) 2o8 Angeles u. den 
17. fam ich bier im SHofpital an. Dann 
wurde ich vier Tage von drei Doktoren gc- 
prüft. Den vierten Tag iagte der Doktor, 
daß fie mid; operieren fönnten, denn ich hät 
te eine jtarfe, gefunde Natur, aucdy einen 
gefunden Beritand, dann fragte er mich, ob 
ich nod) verlangte, operiert zu werden. Ic 
fagte, ja. 

Bater hatte fi in der Stadt ein billi- 
ges Quartier gerentet. Ich Hatte eine 
Wode eine Stube allein. und die Pflegerin 
die mich beforgte, fam auf $21.00 die Wo- 
che. Alio wurde ich den 21. Februar ganz 
fertig aemadt, ganz ıumd gar gewafchen 
umd eingerieben. Das roch jehr fchön und 
machte m’ch noch jchön jchlefen. Des Mor- 
gen3 war ich jchon frühe wad. Da brad)- 
te di: Aranfenpflegerin mir Wafler, worauf 
ich mich wuich und mir das Saar fämm- 
te. Frübftüc befam ich niht. Dann z0- 
gen fie mir lange Strümpfe an, bande» 
noch ein weißes Sandtuh um den Kopi 
und ich war ganz fertig. Aber, liebe Rin- 
der, wäre der Herr nicht mit mir gewefen, 
dann bätte ich e8 nicht durchgemadyt. Der 
Doftor ftellte e8 Vater alles vor. Solan- 
ae hatten fie e8 mir auch n'ht gefaat, was 
e8 war, jett aber jagten fie e8 frei ber 
aus, e8 war Magenfrebs, und wenn wir c3 
wollten, würden fie e8 verfuchen, wenn fie 
aber fhon nicht® machen fünnten, würden 
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fie wieder alles jchnell zumaden. Der 
Wagen itand jchon an meinem Bett. Ic 
fagte no: “Sejfu g eh’voran,,, und „Bert, 
Dein Wille gejchehe au bier!" Dann 
jtieg ich noch jelbit auf den Wagen umd 
fie fuhren m t mir ab. Water fonnte da- 
bei fein. An Gange jtanden noch viele. 
Als wir dann in einer anderen Stube wa- 
ren, fam eine Siranfenpflegerin u. jchmier- 
te mir nody Salbe ins Gef ht. Dann wur- 
de mir nod ein weißes Tuch über das Ge 
fiht gelcat, und dann fam das Chloroform. 
Das riecht aber wunderbar jhön. Ich woll- 
te dann nody mit dem Fuße rühren, aber es 
aing nicht mehr; auch nicht mit den Hän- 
den. Dann jchwand mein Bewuhtjein. Als 
id; wieder zu mir fam, lag ich wieder auf 
dem Bette, wo ich erit gelegen war. Die 
PBilegerin Stand neben mir beim Bett und 
feuchtete meine Zippen mit faltem Wajier. 
Vater war auch da. Aber, Kinder, das gibt 
ernite Stunden. Much jet no, Kinder, 
bin ih nicht außer Gefahr, ih fann nicht 
anders denfen als: mein Ende ijt ganz na- 
be, denn das Schneiden it ganz und gar 
unnötig geweien, fie haben jchon nichts ma- 
chen fünnen, dann wäre ich nicht mehr auf- 
aewadht. Die Wunde ift fchnell: geheilt, 
aber ich befomme die nämlihen Schmerzen, 
die ich vorher hatte. Ich babe auch heute 
große Schmerzen durcdhgemadt. Sie tun 
alles, was fie fönnen, um die Schmerzen zu 
jtillen. 

Sch habe jeßt eine Stube, die Fojtet 12 
und einhalb Dollar die Woche, die Zahlung 
für die Pflegerin mitgerechnet. Es find 
nod zwei franfe rauen bier; jie find noch 
jung, aber fie lieben mich jehr. Wenn ich 
fo große Schmerzen habe, dann bemitleiden 
fie mid). 

Nım, Kinder, fchreibt jeßt, da ihr 
an Mama jchreiben fönnt. Schreibt wenig- 
jtens ziwei- bis dreimal in der Woche; vs 
wird nicht mehr lange währen, dann jind 
wir daheim. 

Lallet dies Peter Ad. lejen und grühet 
die Gejchwiiter! 

Eure Eltern, 

S. u. Selena Mdrian. 

Der zweite Brief: 

Escondido, California. 

Liebe Kinder Sana und Peter Schmor! 
Srub der Liebe zuvor von uns, euren 
Eltern, bier aus weiter Yerne. Euren 
lieben Brief haben wir erhalten; habt viel 
Dankeihhön dafür. Pitte, jchreibt mir jehr 

oft, es it fiir mich befonders viel wert. 

Nun Sana, du jchreibit, dal du es jehr 
ichwer mit mir hbait. Das fannit du, oder 
ihr, jet laflen; denn ich bin jett gejund, 
und auch die andern find, Gott jei Danf, 
aefund, welches eine große Gnade ilt. Kin- 
der, ich denfe, ich habe euch nody von Yos 
Angeles gefchrieben. Wir fuhren den 7. 
März nahbhauie. Ih fam fozufagen tot- 
franf nahhaufe. Es war jhon jpät abends, 
aber unfere Nachbarn HSeinrih Natlaifs 
waren glei bier. Natlaff und Nafob 


aingen dann noch zur Stadt zum Doftor 1. 
borgten eine Nadel zum Einfprigen. Das 
half dann auch wieder jolange als alles be- 
Den nädjiten Tag jchrieb Ja- 


täubt war. 


WMennonitifche Bundfchan 


fob nad) 2os Angeles nad) Noafum. Und 
id) fonnte es vernehmen den Tag vorher, 
ehe das Tafchentuch Fam, da die Schmer- 
zen nadjliegen und als das Tuch fam, wa- 
ren gerade Seinrih IUnrubs bier. Wel 
Bruder Unrub audh an Gebetserhörung 
glaubt, beteten wir, aber erit legte ich das 
Tuch auf. Und jegt fann ich jagen: Der 
Serr hat viel Gnade gegeben und bat mir 
von großen Schmerzen geholfen. Ibm al- 
lein jei Ehre und Dank dafür! Wir fün 
nen es w'eder aufs Neue jeben und alau- 
ben, da der Herr die Gebete feiner Hin- 
der erbört. 


Sn der vergangenen Wode famen die lie- 
ben Gejchwiiter und fangen des Nachts am 
SFeniter troftvolle Yieder vor. Sarah und 
Lydia meinten, jegt feien die Engel b’er, 
mich zu holen. Es hörte fih auch fehr ichön 
an, jo bimmlish. Nun, Kinder, eins will 
ich euch jagen: Wollen alle recht ernitlich 
leben, daß, ivenn der Herr uns ruft, wir 
bereit find, mit dem Herrn einzugeben; 
denn Sterben ilt jehr ernit. Du, Sana, 
denfe ich, haft es auch jchon erfahren. cd 
bin nody immer im Bett, bin noch zu 
ichwach, auf zu fein; mitunter bin ich doc 
ichon bis vor der Tiir geweien. Num, Kin- 
der, ich fünnte euch noch viel davon jchre’- 
ben, aber ich denfe, das nädite Mal wird 
es Schon bejler gehen. Bitte, gebt Peter Wd- 
rians diefen Brief auch zu lejen; denn id 
fann noch nicht an alle fchreiben. Much 
Heinrich Ndrians gebt ihn zu lejen und be- 
jtellt, daiz fie alle an uns fchreiben. 

Euren lieben Brief vom 17. März ba- 
ben wir geitern, am 23. erbalten. Habt 
auch viel Danf dafür. Nun mu ich euc) 
doch wohl jchreiben, dab ich von der Zeit 
an, als ich von dort weg war und bier zu- 
baue, jehr v’el Schmerzen ausgebalten ba 
be, faft unerträglid, Tag und Nadıt, und 
fo bi den 15. Februar. Dann fuhren wir 
nach Yos Angeles und dann nahm es nod 
eine ganze Wodje, bis wir endlich das er 
reichten, was wir wollten, aber doch nod) 
mit großer Täujchung. Kir waren im 
ganzen drei Wochen da. Water hatte jich da 
eine Stube gerentet, für die er 1 Dollar u. 
25 Cents die Woche geben mußte für Stu 
be und Bett; ellen tat er im NReitaurant, 
Frübitiick für fünf Cents und Mittag für 
zehn, manchmal für 15 Cents und jo au 
Abendbrot. Für 15 Cents gibt es jchon 
fehr viel Sorten, jo auch für 10 Cents. Ach 
befam mein Ejfen im SHojpital, aber aucd) 
fehr autes. Eilen und Pedienung it da 
fehr aut. Die erite Woche hatte ich meine 
Stube allein, oben im zweiten Stod. Das 
Haus war vier Stod bodh. Es jind da 
v’er Säufer, alles aneinander gebaut. Die 
zweite Wochen trugen fie mich nach unten 
in eine Stube, wo jchon zwei franfe rau 
en waren. Da war ich nicht jo allein. Es 
aing auch fehr aut mit den beiden. Wenn 
jie auch enal’ih waren, fonnten wir ums 
doch aut veritehen. Sie liebten mich und 
ich fie, und jo war es auch mit den iranfen- 
pflegerinnen. E38 waren alles jehr liebe- 
volle Mädchen. 

Nun, Beter, habe aud) noh Dank für 
den ihönen Grub aus der Bibel. Nm, 
Kinder, ich fange heute wieder an zu jhrei- 
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ben. Es ilt beute der zweite April, und 
jo der Herr will, werde ich heute nachmittag 
mitfahren zur VBeriammlung zum Abend- 
mabl. Wir find, Gott Yob und Danf, alle 
idhön gefund. Ich fann jegt eflen und darf 
nm cht ausbrechen, und mir ijt auch nicht un- 
wohl davon. Auch fann ich des Nachts 
aut Schlafen; blob die Kräfte fehlen mir 
nod. Es ift den Yeuten bier in der Stadt 
jehr wunderlich, dab ich gefund bin, da dod) 
der Arzt mir nicht helfen Fonnte. Wr 
waren doc bei den beiten Merzten in Eali- 
fornien gewejen. Sie haben mir das Xo- 
ben jo abgefagt, day ich nicht länger leben 
fönnte als drei oder ver Wonate, bödhitens 
jehs Wonate, dann mühte ich jterben. Nun, 
das fann aucd alles ein, wir willen nicht, 
ob wir bis morgen leben. Sinder, wenn 
wir dann nur bereit | nd, wenn der Herr 
uns ruft, dal wir mit ibın eingehen Fön 
nen; dann find wir ja daheim, wo ivir 
von allem erlöft find. Ich und die beiden 
Mädchen fingen oft das Lied: „ E8 geht 
nad) Haus, zum VBaterhaus, Wer weiß, viel- 
leicht Schon morgen.” 

Von Yena befamen wir aud) einen Brief. 
Sie jchre'bt, dal; Heinrich fi) hat den Arm 
nejpalten und nicht arbeiten fann; aber 
das Wohnhaus haben fie fertig. Dasielbe 
it groß 22 bei 36 Zub und 12 Zub ge 
Händert. Num, Kinder, fo jeid nochmals 
bon uns gegrüht. Grühet Beter und Lie- 
je Adrians, aud Se’nrih und Eva Ndri- 
ans fehr von uns und jagt ihnen, fie follen 
viel an uns jchreiben! Much ihr, fchreibt 
jehr oit! Nun aufs Wiederfeben! Ad 
ihide euch zum Gruß den 23. Palm. 

Ssh mus mich noch cin wen'g hinlegen 
und ausruben, dab ich doch nachmittag aus: 
halten fann. So grüket auch noch Bart- 
iches, auch eure Eltern und Gejchwiiter von 
uns fehr, und wenn ihr Gelegenbeit babt, 
jo grüßet auch Gefhmwiiter Mantlers, oder 
beiier, alle, die nad uns fragen, 

‚sc werde nächte Woche an Seinr'd ir. 
aud an Peter Adrians fchreiben. Nobann 
bat jichon drei Wochen ausgeichafit. Er 
befommt $1.75 den Tag. Bei dem Manne 
joll er noch lange fhatfen. Gerhard ichafit 
mit dem Team (Gefpann, Fubrwerf), Er 
befommt mandmal vier Dollars, mand)- 
mal aud nur drei Dollars fünfzig Cents 
den Tag. 

Berbleiben eure Eltern, 

9. u. Selena Mdrian. 


2tereinigte Staaten 


California. 


Escondido, Galif., den 25. Dezent- 
ber 1911. 

Lieber Truder Wiens! 

Sruß zuvor! Da ic jchon lange nichts 
fir dir Mennonitifhe Rundichau geichr’e- 
ben babe, jo will ich heute mal etwas ein- 
fenden. 

Zuerjt will ich mitteilen, dal die Witter- 
ng der Zeit alle Ehre antut; denn da wir 
Nordener e8 gewohnt iind, da es an Weid- 
nadıten falt ımd eifig it, fo find wir jett 
gerade bier in diefem Verhältnis, nur fehlt 


der Schnee. Man jagt, da foldhe Kälte 
feit 22 Jahren nicht gewejen ilt. 

Wir leben in einer Zeit rafcher Ereignij- 
je, auch rafcher Erfolge, diejes tritt uns 
überall entgegen. In politiiher Hinficdyt 
entwicelt fih im Orient eine Sadlage, d.e 
überaus überrajchend it und aud) von gro- 
ber Bedeutung in dem Endergebnis; denn 
in dem Orient und aud wohl dem Stillen 
Deean wird fich die Geichichte der Welt ent- 
fcheiden. Die neuejten Nachrichten jagen: 
„Dentichlands Truppen drängen (rejp. 
ichleichen) ji in Salonifi hinein; Stalieı: 
in Tripoli, und die Egypter in Barca. Die 
berauben den Türfen (oder bejchneiden) 
„allribhgt.“ 

Ein anderes, jehr betrübendes Zeichen 
für das nädjite Jahr ilt, dab die Steuer in 
den Vereinigten Staaten fi nädltes Jahr 
auf rumd $638 000 000, gleidy 15c fällt 
alfo auf jede Berjon, die in den Vereinigten 
Staaten und deren Beligungen wohnt, jei 
es ein Mann, Weib oder Kind, ob es ein 


Meiber, Noter, Gelber, Schwarzer oder 
Bhilipiner it. Smmterdar rauben d.e 
Räuber, jagt der Prophet. 


sch las den Bericht von Br. Dyd, Huit 
tington Barf, Calif., mit großem Snterefie, 
beionders interellant wurde es mir, da die 
Sade von Mugenzeugen und der Zeitune 
ganz anders beleuchtet wurde. 

Ein Freund von mir, der gerade in ZYong 
Beach zugegen war, al3 Gurtiihb feinen 
lleberlandflug beendete, erzählte mir fol 
gendes: 

63 waren Taufende, die an Diejem 
Sonntag auf die Ankunft diefes Fühnen 
lleberlandfliegers warteten, da er jedod) 
dur den Sturz verhindert ward, einzu- 
treffen, jo mußten die Wartenden enttäuscht 
zuriücdfehren. Die Sonntagsbefürwor 
ter waren einem weiteren Flug am Sonn 
tage arg entgegen; die Bac.fic Electric R. 
N. Eo., die durch einen joldhen Flug gewin 
nen Fönnte, offerierte Gurtifb $1 000, 
wenn er am Sonntage landen würde, Ge 
gen diefe Verfuchung fonnte er nicht, und 
jo fab unfer Fremd ihn bei Yong Beach 
am Sonntage doc) landen. 

Sm Falle von dem Geitändnis der Brü 
der Merfamara, Ttand in einer Zeitung, 
daß die Errungenihait der Neuzeit die 
Brüder zum Gejtändnis gebradt hat. In 
dem man das eine Zimmer, wojelbit man 
die Prüder allein lieh, mit einem andern 
Zimmer mit einem unfichtbaren Telephon 
verbunden batte, und jo, da die Brüder 
jich allein überlaffen wähnten, verbandelten 
jie ihre Sache fo ins Einzelne gehend, dal 
der laufchende Deteftiv ein Refultat erbielt, 
das weit über alle Erwartungen qimg. 

Soweit, was ich aelejen und was mir cr- 
zahlt worden iit. 

Sonst übrigens will ich nicht der Richter 
fein. 

Den Xeiern und Editor ein glüdliches 
Neujahr wimnfchend, verbleibe ih mit Grus;, 

Der Escondido Korrespondent 

DietrihdN Ep». 

(E3 fommt wohl felten vor, dal alle Be- 


r'hte über eine Sadye oder Vorgang über- 
einftimmen. €».) 


Alenmonitifcze Rundfihan 


Bafersfield, California, den 29. 
Dezember 1911. Werter Editor und Lejer! 

Einen Gruß der Liebe zuvor! Ich dod)- 
te, es würde vielleicht nicht jchaden, wie- 
der etwas von bier hören zu lajjen. So- 
viel ich weiß, jind unfere Deutfchen alle 
ihön gefund. Wir hatten die Freude, aud) 
etivas Bejuh zu haben, nämlich Helena 
Penner, von Armenien, Br. Ben. 9. Wif- 
fel, von Atwater, Calif., Ben. Unrau, von 
Sillsboro, Kans. Wir hatten auch für die 
RWeihbnadtstage zubereitet. Die 
Stinder hatten einige Schöne Gedichte 
gelernt, und dann wurden fie auch noch mit 
Seichenfen bedacht. Beiondere Freude mad)- 
te es ums, wie die lieben Gejchwilter und 
Sugend fich einig getvorden, jchnell etwas 
Seld zu folleftieren und alle zufammen Br. 
Nichert ein Fleines Gejchenf fauften, wei- 
ches aus einer wollenen Dede beitand, und 
befonders war es mir wichtig, wie alle unf- 
re Deutiche jolche Liebe zu ihm zeigten, 
wenn fie auch nicht zur Gemeinschaft gehör- 
ten. Er bat es verjtanden, jich die Liebe u. 
Achtung zu gewinnen. Es it uns jehr 
ihade, daß er uns nicht jeden Sonntag 
wird beiuchen fönnen; denn er bat feinen 
MWohniig nad Needley verlegt. um, der 
Serr wird für uns forgen. Ich denke, es 
follte jich jemand von unferen leitenden 
Brüdern finden, der Yujt hätte, jich bier 
niederzulaflen; denn bier iit nod) gute Ge- 
legenbeit zu Zand zu fommen, ja bejier als 
anderwärts, daS haben wir wieder gejeben. 
Nur fuhren am 19. diefes Monats einmal 
nach der vielgepriefenen Gegend Merced, 
Rinton und Atwater. Bon NReedley ivaren 
12 Mann. Wir fanden dort lange nicht 
joldye Schöne Gelegenbeit zu einer gejchlojle- 
nen Ansiedlung, als wir uns dadıten. Und 
das Yand jchien ums auch zu jandig umd 
su teuer, und zudem find die dort wohnen- 
den Xente nicht einmal Amerifaner jon- 
dern meilitens fatholifche PBortugiejen. Sie 
haben jic) jehr jchön eingerichtet, haben eine 
Kirche, die 35 taufend Dollars gefoitet ha 
ben fol. Uns fchien es jo, dai e8 wirf- 
lich ichade ilt, dal Leute fich jo jchnell nie- 
derlalien, ohne dal fie es anderwärts beje- 
ben haben. Ich fuhr jehr befriedigt wieder 
nach unferem verachteten Bafersfield. 

Meine beiden Schwager, nämlich Corn. 
Siedler und Benj. H. Nickel, find dort auch 
jo bingefommen. Xebterer fuhr mit und 
befabe ji) unjere Gegend. Er bat auch 
nicht einen ichlechten Eindruck von bier be- 
fommten, wird vielleicht jelber einen Bericht 
einfenden. Die andern von Needley gaben 
mir den Auftrag, ihnen gleich zu berichten, 
was.bier zu haben ivar. Sie wollten dann 
auch gleicy berfommen, ziehen Bafersfield 
jener Gegend weit vor. Meine alte Mut 
ter nahm ich von Fiedler mit, fie wird bei 
meinem Bruder Cornelius bleiben. „Sie 
it ihon 91 Nabre alt geweien; ein hohes 
Alter. 

Wurm, ich denfe, der Herr wird ums bier 
erhalten und beijtehen, in jeder Sinti * 
im Geiftlichen” und auch im Irdiichen. Wir 
wollen uns auf ihn verlafien. 

Roc allen ein fröhliches Nenjahr wiin 
fchend, verbleibe ich in Liebe, 


Aug. Klinge nberg. 





10. Januar 


Needley, Ealif., den 28. Dezember 
1911. Wenn ich in diefem Jahr nod) einen 
Bericht für die Nundichau jchreiben will, 
muß ich mich jchon beeilen, denn dies Nahr 
haben wir bald zurüdgelegt, mit allen 
Freuden und Leiden, die es gebradyt hat 

Sn vielen Gegenden war im Sommer 
große Hiße und Dürre, und auh Mihern- 
ten traten demzufolge ein. Wiederum, wenn 
wir lefen von Sasfatheivan, da eine jehr 
reihe Ernte eingeheimit it, und dab die 
Arbeit fait nicht alle zu überwältigen war, 
und der Froit auch das jpäte Getreide be- 
Ichädigt bat, das aus mit Schnce bededten 
Soden gedrojchen wird dies alles joll 
uns zum Nachdenfen bringen; denn Die 
Site des Herrn it es, daß wir nicht gar 
aus find, und feine VBarmberzigfeit bat 
noch fein Ende. 

Wir haben jehr große Urjacdhe, dem 
Serrn recht danfbar zu jein; wir hatten 
bier eine gute Ernte, jowohl Getreide, als 
auch Obit, welches hier fjomehr das Saupt- 
produft ilt, und Ddieles Jahr "auch guten 
Erfolg gebradt bat. Die Preife find fo 
ziemlich gut. 

Zu den wichtigen Ereignilien, von Stür- 
men und großer Site im Diten, die dod) 
eine Seltenheit waren jo jcheint es 
fonmt bier jet auch eine jeltene Naturer 
Iheinung: Wir batten in letter Woche 
itarfe Nachıtfröfte bis 15 Brad Fahrenheit. 
Wir haben dies hier noch nicht erfahren 
und die alten Anfiedler willen auch nicht 
davon; es macht ja der sroit in diefer Yeit 
feinen Schaden an den Bäumen, aber es ijı 
do jo unangenehm. Doc vorige Nadıt 
bat es jchön geregnet, und jieht auch heute 
nadı mehr Regen. 

sn den Gärten wird jehon jehr aejichafit, 
und auch bald wird Getreide gefät werden, 
weldyes im Januar jollte getan werden; 
denn es bat fi doch jchon berausgeitellt, 
dal das frühgefäte Getreide den Borzug 
bat. Weberhaupt ijt diefe Gegend jehr qut 
u Alfalfa, und die in diefem Jahr reichlic) 
hatten, haben jehr aut getan. Der Breis 
für gepreites Alfalfahen foll jchon bis 20 
Dollar per Tonne fein. Ein alter, praf 
tiicher Bauer in Ruhland jagte nur: „Der 
Bauer muß von allem etwas fäen.“ Es 
it ja auch jo; gerät eins nicht, fann das 
andere, 

Wenn wir einen NRücdbli auf unfere Aiı- 
tiedlung bier bei NReedley tun, dann milf- 
ien wir jagen: Die bat im lebten Nabr 
jehr zugenommen. Es find viele aus dem 
Diten gefommen und haben fich hier ange: 
fauft. Die Farmen find auch Schon etwas 
teıter, aber das ichöne Alima lodt doc 
Viele ber. Die Brüdergemeinde hat em 
neräumiaes Berfammlungsbaus und das 
felbe wird fhon ganz voll. Die Gemeinde 
bat finf Prediger, 2 Diafonen und eine 
aute geregelte Sonntagsichule von act 
Klafien, die auch ziemlich aut bejucht wer 
den. Nuaendverein ift jeden dritten Son 
taq Abend, die Alten mit den Nımaen, 

Die Pridergemeinde hatte voriges Nabr 
138 Glieder, jett find es 185 Glieder. 


Hodyzeiten waren in beiden PBriidermeinden 
zehn, getauft, ebenfalls in beiden, 31 See- 
Es it zu jehen, dab ein Wachstum da 


len. 
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it; möchten wir im Geiltlihen auc recht 
wachien, das wir alle hinan fommen möd)- 
ten zu einerlei Glauben und Erfenntnis. 


Das Jahr geht nun zu Ende; wollen mit 
Sammel jagen: Bis bieher hat uns der 
Herr geholfen, nd mit dem Dichter ferner 
winfchen: 


Hilf ferner mit, mein treujter Sort, 
Hilf uns zu allen Stunden! 

Hilf uns an all und jedem Ort, 
Hilf uns dur Ehriftii Wunden! 


Die Brüdergemeinde hatte wohl nur 2 
Todesfälle, alte Bruder Franzen und ein 
Kind von 3 Monaten. Vorige Woche jtarb 
der alte Bruder Zacharias Kleinjajier im 
Alter von 86 Jahren. Er war ein Glied 
der trimer Br. Gem. 


So beihließen wir danfbar das alte 
Sabr und betreten hofinungsvoll das neue. 
Wir willen wohl, was uns das alte gebracht 
bat, wijlen aber nicht, was uns das neue 
bringen wird. „Der Simmel hängt von 
Wolfen jchwer;“ denn es regt fich jehr vie- 
les, Krieg, Beitilenz und teure Zeit, Erd: 
beben und viele andere Zeichen, die ums die 
nabe Zufunft unferes Seilandes anzeigen. 
Auf alles hin follten wir in Bereitichaft jte- 
ben, dem Richter aller Welt zu begegnen. 

Bon Zugereiiten in leßter Zeit it Willi 
Krauie von Zebigb, Rans., der jich bier ei 
nen Garten gefauft hat und aud) bald Hod)- 
zeit machen wird mit Anna Suderman von 
bier. Auch waren bier von Mulne, Stans., 
drei Brüder: Eidfen, Wiens und Dahl. 
Die fuchen aud; nad) Yand; aber ob fie hier 
oder font wo finden, habe ich noch nicht ge- 
hört. 


il. Neufeld, der fürzli von Halb- 
ftadt, Nuhland fam, halt in Needley deut- 
ihe Schule. ES war der deutjche Unterricht 
auch jhon etwas verjäumt und bier jind 
die Schüler fehr zufrieden. Es gebt ja 
nicht mehr anders als beide Spraden ler 
nen, fo nimmt das ziemlih Zeit in An 
iprud). 

Gerhard Ens hatte ji) einen Finger et 
was beijhädigt und bald trat Blutvergii- 
tung ein. Der Arm wurde jteif; jo wurde 
er nad Fresno zum Hofpital gebradht, wo 
er jebt in Behandlung it, und eS wird bei- 
fer mit ihm. Anders ging es mit Heinrid) 
Wedeld. Da wurde ihr Sohn Heinrich inı 
Alter von 15 Jahren franf; die Schmer- 
zen waren in der Brujt. Der Doktor fonn- 
te ihm nicht helfen und er jtarb. 

Der bimmliihe Bater wolle audy im 
nädjiten Nahr feine Segensfülle über uns 
ausfchütten; ja, er jchenfe uns auch im 
Seiltlihen ein Wachstum in der Gnade ıı. 
acbe, das arme Sünder fich zu Gott befet 
ren! 


Unfern Musgang jegne Gott, 

Unfern Eingang gleichermaßen ; 
Segne unjer täglich Brot, 

Segne unfer Tun und Laien. 

Segne uns mit jelgem Sterben 

Und mad uns zu Simmelserben! Amen. 


Better Faft. 


Mennonitifche Rundfchan 


Kanfas. 


Buhler, Hans. Werter Editor! 
Hiermit jchicke ic den Dollar für die Rund- 
hau und den Familienfalenikr. (Mit 
Danf erhalten. E».) 

Wir möchten gern einmal chvas von un- 
fern Freunden aus der alten Heimat, Rus; 
land, erfahren. Da jind von Johann Eng 
bredits Kindern, welche meine MWichten find, 
und Niaaf Töwfen Kinder, in Füriteniwer 
der, die meine Vettern und Nichten iind u. 
Safob Friefens ihre Kinder, und Heinrich 
Ndrians Kinder. Ich möchte gern einmal 
etwas von ihnen hören, wenn auch durd) 
die Rundichau oder brieflich direft an ums. 

Wir find, Gott jei Danf, jo ziemld 
geiund. Wir haben haben. neun Kinder 
am Yeben, und vier find uns vorangegan- 
gen in die jelige Heimat droben, two jie un 
jer warten. ‚wei find noch zubaufe bei 
uns. Drei Paare von den Berheirateten 
wohnen nicht weit von bier; de andern vier 
jind zeritreut: Eine Tochter in Oflaboma, 
eine in Newton, Kans., ziwer Söhne im 
wejtliden Nanjas. Se haben, Gott jei 
Danf, alle ihr Ausfommen in irdifcher 
Sinfiht. Wir ebenfalls, haben viel Urfa 
ce, unjerm bimmliichen Water zu danfen, 
der ums jo väterlich verforgt bat, und wr 
vertrauen uns auch ferner jeiner Fürforge 
an; denn er bat uns aus Snaden zu jei- 
nen lindern gemacht und wir iind froh 
und glücklich in ihm und können ihm nicht 
genug danfen für alles Gute. 

Srühend verble'ben wir eure Freunde, 

Bet Adrian. 





T 


Durbam, Nans., den 18. Dezember 
1911. Leßte Woche war es beinahe alle Ta 
ge redht winditill und Flarer Sonnen 


jhein. Nur Freitag und Samstag war e3 
bewolft. Geitern ımd heute war es etwas 
dunfel. 


Seihwilter Hcinrih WB. Nablaffs wa 
ren legte Woche von Greensburg, Kanjas, 
bier auf Beiuh. Bon bier gingen fie in 
Vegleitung von RN. 9. NKöhnen nad Zone 
Tree. 

Seihwiiter T. T. Köhnen fuhren Frei 
tag auch nach Yone Tree und von dort nad 
Halitead, Hans. Much A. 3. Köhnen g’n- 
aen per Bahn nad) den Lone Tree Ge- 
fhmwiitern. 

Seitern hatte Jafob 9. Unruhb Hochzeit 
mit Xena Schmidt. Er ilt ein Sohn von 
Seinrih Unrub, und fie it eine Tod 
tor von Witwe Nacob Schmidt. 

Sc berichtete in No. 51 der Rund 
fhau, daß ich von 30 Mcores Corn auf 
100 Buichel rechnete; ich habe aber 546 da- 
von befommen. Mlfo habe ich 18 Burfchel 
vom Ncre befommen. 

Dienstag, den 12. des Monats ging 
Seinrih A. Köhn mit nody andern nad) Co 
(orado, und heute fam er beim. Es jol 
len dort ihon mehrere Land gefauit haben. 
Wenn es uns doch jo um den geiltlichen ME 
fer zu tun wäre! Mein Munich iit, Gott 
möcdte Gnade aeben, dah der geiftliche Ca- 
me fann nad) Matth. 13, 8 in guten Boden 





? 


fallen, um Früchte zu bringen fürs ewige 
Veben in Gottes Neid. 

Zum Schluß verble be ich einer der vie- 
len Rundichaulejer, 








Ss. B. KNöhdn. 





Sillsboro, Sans., den 22. Dezem 
ber 1911. Zuvor einen herzlichen Gruj; 
an den Editor, de Xejer und alle Freunde 
und Bekannte, in Nebrasfa, Onfel David 
Siebert, in Minnefota die Freunde umd 
Vetter Prediger Gerb. Nabn, Sasfatche- 
wan Beter Buller. Ich denfe, ihr habt cs 
dod) voriges Sahr in der Nundichau aele- 
fen, das meine liebe Frau beimgegangen 
it. Weil bier mehrere Peter Hieberts find, 
will ich mich zu erfennen acben. Ich bin 
sobann Sieberts Sohn von Nlerander- 
wohl, Sid Ruhland. Ich grübe auch ob- 
ne Musnabme alle in Man .toba, wo wir 
über 15 Sabre acwohnt haben. Und Onfel 
M. SHiebert, Neufirh, NRuhland, bitte zu 
chreiben! 

sch bin gefund mit den Kindern. Die 
jiingite Tochter ift jieben Sabre. Im Na 
tüirl chen befinde ih mich in ganz guten 
Berbältnifien, aber im Geistlichen fühle ich 
einen Mangel. So laflet uns fürchten, 
einzufommtren zu der awigen Nube und nicht 
verfäumen, das Feiner möchte dabinten 
ble ben. Denn der Hciland fagt: Ich bin 
janftmütig umd von Herzen demütig, jo 
werdet ihr Nube finden für eure Seelen.“ 

sch wiiniche uns allen gejegnets Weib- 
nadıten und ein gejegnetes neues Nabr, 
um Früchte zu bringen, weil wir nod) da 
iind, 

Dit nochmal’gem Gruf, 


Bet Siebert. 





Snman, 
1911. 
fer! 

Zunädit winiche ich uns allen ein gejeg- 
netes Weihnachtsfeit und frohes Neujahr! 
sch gedacdıte durch die Rundichau einmal 
die licben Freunde zu befuchen, und fo fom- 
me ich zumächit nach T egenhof, nad) dem 
lieben Onfel Nafob Enns mit feiner Fami- 
lie und zu Dietrih Nempels und Nafob 
Nempels Stindern, welde ja alle meine 
Cousiins und Couf'nen iind. Sie lejen viek 
leicht aud; die Rundihau. Bon Ihnen, 1. 
Onfel, lefen wir bin und wieder in der 
Nundicben, wie auch den Mufiat in welchem 
jie auch unser gedenfen. Es war mir cr- 
jreulich e nmal wieder etwas von der alten 
Nempels Kamilie zu lejen. Na, wo ilt die 
Zeit, wo wir die Lieben bejfucht haben? Bie- 
[e find weq und w'r find auch ion im 
den fünfziger Jahren. Manche Erfahrıum- 
gen find gemadt, und: „Wie wird uns 
jein, wenn endlid nad) dem jchmweren 
Tohb nah dem lebten ausgefämpfiten 
Streit“ ufw. 

Sa, dem Herrn jei Danf, da wir nad) 
etwas Vefierem dürfen ausjchanen. 

Und was macht Beter Bergmann, Lade: 
fop? it de'ne liebe Frau nody beiier ae 
worden? Bitte, fay mal von dir hören! 
Ei, die Vetter und Nichten, welche Schellen- 
beras Kinder find von Tiege, lebt ihr nody? 


Nans., den 27. Dezember 
Werter Editor und NRumndichaule- 





Safob und Gerhard Schellenberg, in der 
Krim, wie gebt es euch? Bon David lejen 
wir bin und wieder im SZionsbote. Da 
find wohl no Tina, Nuftina und Eva? 
Shr werdet wohl nicht willen, wer id) -bin. 
Sch bin Kakfob Pauls Tochter Eva, von 
Nlippenfeld, verehbelicht mit Johann Enns, 
Schönjee, Sohn des Gerhard Enns. 

Gi was machen die Hlippenfelder? Sind 
da noc) joldhe, die fi unfer erinnern? 
Meine liebe Mama lebt no. Sie wohnt 
bei Schweiter Neufeld auf dem Hofe. Sie 
hilft jich noch jelbit. 

Nun jeid alle herzlich gegrüht. Wir jind, 
dem Herrn jei Danf, mähig aeiund. Bon 
den Slindern haben Sich drei verheiratet, 
nämlich Jakob, Johann und Dietrich. Ger- 
hard hält Schule. Er befommt 70 Dollar 
den Monat. Eva, Heinrich, Anna, Abra 
ham und Franz find noch zubaufe, Im 
ssedifchen bat der Herr uns gejegnet und 
im GSeiftlichen dürfen wir auch jeine Gna- 
de preifen, dal wir im Blute des Yammes 
ssriede und Nube gefunden haben. 

Run zum Schluß bitte ich euch, lat mal 
alle von euch hören! Einen Gruß von 
euren Mitpilgern nad) Zion. 

Sob. und Eva Enns. 





Menno, Sans., den 20. Des. 
Werte Nundichau! 

Arünfche euch allen eine frohe Weihnacht 
und auch ein von viel Glück begleitetes 
neues Nahr. 

Wir find bier im Hamilton Co. joviel 
ich weiß, alle ziemlich gefund. Wir haben 
zur Zeit fo v’el Schnee, dab der Rufe ji- 
cher jagen würde: „Snjie do Bojafla!“ 
(Schnee bis zum Gürtel.) Der wird die 
Erde wieder jchön nal machen, fomit wird 
der Weizen wacdjien. 

Hier weilen jett Abr. Neimers. Sie 
fommen von California. Er meint, es it 
bier jicher ehr falt, und ih mul es qlau- 
ben. Na, es wird im Mai anders jein. 
Der Winter ift ja nicht nur zum Schlitten 
fahren, jondern auch zum Trippsmacden 
(Reifen). Deshalb madten id und nod) 
zwei aus umierer Gegend eine furze Neife 
nad) Colorado und befahben uns das Sau 
Luis Tal. Ich babe nody nie jo hohe Ber 
ge gejeben, auch babe ich noch nie jo dichte 
Felder Weizen oder Safer getroffen, aud) 
nicht Brummen jo einfacher Art. Das Wai- 
jer lauft dort aus der Erde, immerfort, ob 
ne Mindmühle oder Motore. Das fommıt 
einem ‚der immer binter dem Ofen aejef- 
fen, beinahe jo aroß% vor, wie jenem Nun- 
gen, der noch nie ein junges Hammel geie 
ben hatte. Die Stoppel auf den Feldern 
itehben jo dicht, da es fein MWıumder ilt, 
wenn die Leute dort 50 bis 60 Burfchel 
Meizen vom Ncre ernten und Safer 60 bis 
125 Bufchel vom Ncre. Das machte einen 
fo großen Eindrucd auf uniern B. E. Nat 
zen, daß er ausrief: „Ditt bitt doch Ca- 
lifornia.“ (Diejes übertrifft doch Califor 
na.) „Sier mott ef feepen “, und Faufte 
auch. Es iit aut anzujeben, denn die arte 
filhen Brunnen treiben das Wafler gera 
de ins Haus und Stall zum Gebraud. Das 
Mafler iit gut. Wenn jemand nad) Zand 
fucht, der follte jicy diejes einmal anfehen, 


1911. 


Wernnonitifche Vundfihau 


denn ich finde, es ilt jehr aut für einen 
Weizenbauer. 
Alle Freunde hüben und drüben grüßend 
verbleibe ich euer, 
Seinr. Nanzen. 





Syracujse, Hans. Gruß der Liebe an 
den Editor und alle Xefer! 

Wan Fann heute mit danfbarem Herzen 
die Feder nehmen zum Schreiben, und be: 
richten, daß wir wieder einen Schneefall 
hatten. 63 bat volle 48 Stumden av 
ichneit. Es fing Montag nachmittag mit 
Negen an md jchneite bis heute nachmittag. 
Segen Abend fchien die. Sonne no ein 
wenig durd. An 9 Uhr war alles Flar 
und der Falte Nordivind blies über uns 


ber. ch hatte viel Arbeit, den zufammen 
getzäebenen Skhnee zu verfchaufeln, um 


Luft um die Sänfer zu machen. 
D.I.Friejen. 





Nebraska. 


Senderjon, Nebr., den 26. Dezem 
ber 1911. 

Werte Nundjchau! 

Sch winjche dem Editor und den werten 
Leiern ein geiegnetes Neujahr. Der Herr 
jei mit uns allen! 

So will id denn einen Fleinen Bericht 
einienden und alle Freunde, bier fowohl als 
auch in NRuhland, willen lafien, daß wir 
noch, Gott jei Dank, gefund find. a, der 
liebe Bater lebt no. Er wohnt in der 
Stadt Henderion, hat meine ältefte Schwe- 
iter bei fih, die Witwe it. Wir andern 
Seichwiiter wohnen bier um  Senderjon 
berum, außer mein Bruder, der wohnt 80 
Meilen weitlich, aber auch in Nebrasfa. 

Ich möchte gern willen, wo unfere Freun- 
de jich alle aufhalten mögen. Ich fann fie 
nicht alle aufnennen, jonit würde es dem 
Editor wohl zu lang werden. (Sit die 
sreundichaft jo groß? Ed.)Ich befam letz 
ten Winter zwei Briefe von Nuhland. Ha- 
be fie alle beide beantivortet, aber jeit der 
Zeit nichts mehr von euch gehört. Der ei 
ne war Thomas Koop. Bitte, lieber Schul 
bruder, wenn du dieje Zeilen in der Nund- 
fchau lieit, jpornit du vielleicht etliche von 
meinen Bettern und Nichten an, dab Tie 
aucd etwas von fi hören lallen. Danfe 
dir im Boraus. Werde dich auch willen 
alien, wer ih bin: Ich bin Alaas Frie- 
jens Sohn, Klaas 3. Friefen, von Marien- 
thal. Ich bin mit meinen Eltern im Sab- 
re 1875 nad Amerifa ausgewandert. Wir 
haben jeit der Zeit immer bier in Nebras 
fa gewohnt. 

Wir haben bis. jeßt jozufagen jchönes 
Wetter gehabt, aber jet haben wir Schnee. 
Seute jtürmte es ein wenig und’wird au 
fälter. Der Wind blält aus dem Norden. 

So jeid denn alle herzlich gegrüht von 
uns. 

Klaasum Eli. Friesen. 


Sanjfen, Webr., den 28. Dez. 1911. 
Lieber Editor und Xejer der NRundichau! 
Serzlihen Gruß zuvor! 

Sch will ein Lebenszeichen von uns ge 
ben: Wir find, dem Herrn jei Danf, ge- 





10. Januar 


fund. Es wird wohl einem manden ’o 
gehen wie mir. Wenn ich eine Nummer 
der Rundichau erhalte, jehe ih gewöhnlich 
erit nad, ob auch etwas von Freunden 
darin ijt; aber das ilt jelten der Fall. 

Wir find wieder am Schluffe des Jahres 
angelangt und die Weihnadtstage ind mit 
ihren Segnungen wieder hinter uns. Was 
das alte Jahr uns gebradyt bat, willen 
wir jeßt, aber nicht, was das neue brin- 
gen wird. Das alte hat wohl mandyem ge- 
bra&tt, was er nicht gewünfcht haben wiir- 
de, So wünfche ich dem Editor umd den 
Yıjern ein gejegnetes Neujahr! 

Will denn noch berichten, dal wir bier 
geitern Begräbnis hatten. Gejchw. Ren, 
Ss. Salten ihr Töchterchen war geitorbert. 
65 war zehn Wochen alt geworden. 

IIniere zerjtreut wohnende Fremde 
wird es interellieren, wenn fie erfahren, 
dab unfere liebe Mama noch am Xeben ift. 
Sie ilt noch ziemlich munter für ihr Alter, 
doc) das Gehen fällt ihr fchon fchwer. Bei 
Winterwetter fährt fie jhon nicht. Sie it 
bei Kobanı srieiens rau riefen it 
meine jüngite Schweiter. Die alte Frau 
Safob Ens ilt noch immer frank; fie lei 
let an Wajlerfucht; doch meinten jie, die 
Krankheit jei ihon gebrochen. 

Wir hatten jehr lieben Bejuch aus dem 
Norden, nämlich die lieben Gejchwiiter W. 
5. Sriefen. Sie waren vor Weihnachten 
bier und zu Weihnachten fuhren fie zu 
den lieben Eltern bei Litchfield, Nebr. Der 
Serr wolle jie auf ihrer Neife jegnen. Es 
it ja immer eine Freude, wenn liebe Ge 
ihwiiter ich nach langer Trennung wieder: 
eben dürfen. 

Gegenwärtig jind Gejchwilter Gerhard 
laming aus dem Norden bier umd befu 
chen Gejchwilter und Freunde. Much weilt 
bier eine Schweiter Tina Enns von Oregon 
auf Bejuc. 

Nun will ich aufhören. Noch einen Gruß 
an Gejchwiiter, Freunde und Lejer von 2i- 
nem Mitpilger nad) Zion. 

B.28. 


Faft. 

Sanjen, Nebr., den 29. Dezember 11. 
Zuvor einen Gruß an den Editor und die 
Lefer! 

Mir hatten bier eine jährliche VBerjamm- 
fung der 
Mennonitiichen Feuer - Berjicherungs- 

Geichichaft, 

Wir baben etwa 125 Mitalieder und 
5166, 635.00 eingefchrieben. Bon diefer 
Summe it etwa $30,000 in Sanjas und 
Teras und das übrige bier bei Nanfen. 
Mitglieder find bier bei Nanien 100, die 
übrigen find, außer einigen in Teras, in 
Meade Eo., Hans. 

Unfere Rechnung vom Nabre 1911 wur 
de vom Schreiber diejes vorgelefen wie 
folgt: 

I. Sanuar 1911 an Sand 
Alle Einnahmen im Sabre 1911 


3325.96 
518.87 


$814.85 


Total 
Ausgaben wie folgt: 
An Franz Sawabfy für 4 Vierde und 
einen Stall dur Feuer verbrannt 
$600.00 
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Safob ®. Klaming, fleines Feuer im 


Haus 7.00 
Beter Franz in Slaty, Texas, 2 übe 

vom Blig erichlagen 50.00 
Alle anderen Ausgaben 12.43 
Ym 1. San. 1912 an Hand 175.10 


Total 5844.83 

Dann wurde die Frage beiprochen, ob 
wir die MWerfiherung aud für Win- 
Hturm wollten ausdehnen. Diejfes wurde 
einiftimmiq niedergeltimmt. 

2. wurde bejchlojien, daß wir wieder am 
eritien Wdärz 1912 die jährlihe Auflage 
von ldce von $100.00 einfolleftieren woll- 
ten. 

3. wurde Schreiber diejes wieder zum 
Sauptichriftführer auf drei Jahre, begin 
nend mit dem 1. Januar 1912 einstimmig 
ewäblt. 

I. wurde beichlojien, diefe auf der Ber 
jammlung gemadten Beichlüjie in Der 
Dennonitiishen Rundichau zu veröffentli- 
chen und für jedes unierer Mitglieder ein 
Gremplar davon zu beitellen. 

Hierauf wurde Schluß gemadt. 

Kohn P. Thiehen, 
Sauptichriftführer u. Schreiber. 
Sanfen, Nebr., 
Den 30. Dezember 1911. 


New » Mexico. 


Garlsbad,M. 
ber, 1911. 

Werte Rundichau! 

Auch diefes Jahr ilt feinem Schluffe wie 
der ganz nahe. Der Nidkblid auf das] Ibe 
mahnt uns zur Bube vor Gott id beweot 
uns zum Danf gegen ihn. Much fiir die 
Aufunft erhoffen wir den Segen feiner Ver 
hbeihungen. Möge das neue Nahr allen 
Nundichauleiern und ihren Angehörigen 
und Freunden ein beilvolles fein. a 

Unter obiger Mödrefie iind bisher wohl 
noch; nicht viele Berichte eingelaufen. Für 
deinen Lejerfreis it diefe Gegend noch neu. 
‚m legten Juni erjt wurde bier mit einer 
Mennonitischen Anfiedlumg ein Feiner An 
iang gemadt. E83 wohnen jett jehs Fo 
milten bier. Der Nderbau wird bier mit 
Bewäflerung unter einem Negierungsiv- 
item betrieben. Mlfalfa, Getreide, Baum 
wolle, Korn und Obit wird gezogen. 

Die Witterung it durchgängig ange 
nehm und der Sejundheit recht zuträglich. 
Sals- und Zungenleiden werden bier gu 
mildert und auch überwunden. Ein jun- 
ger Mann, namens Fred Eichholz, arbeitt 
bei uns. Er bat in jeinen früheren Nab- 
den und befonders noch im letten Winter 
in Miffouri fehr an Mithma gelitten. Seit 
dem August it er bier und ilt ganz frei 
von feinem Leiden. Er fühlt gefund und 
fann aut arbeiten. Much fühlt er recht froh, 
dar er bieber Fam. Wenn unter 
den Lefern noch andere find, die in gleicher 
Meife zu leiden haben, jo wäre anzuneh- 
men, dab; diefes Mlima auch für fie bei 
lend jein würde. Inter den Amerifanern 


Mer., den 28. Dezem: 


trifft man recht viele, die aus Gejundheits- 
rüchfidten hieher gezogen find. 


Für den 
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wirtichaftlihen Erfolg begen wir aud) die 
beite Hoffnung. - 

Bruder B. E. Naglaff iit fleigig am Bau 
jeiner Wohnung. Heute fuhren Gejchwilter 
Slaae Benners Töchter, Selma und Anna, 
ab nah Sillsboro, Kans., um dort nad)‘ 
Neujahr die Vorberceitungsichule ihres Ou- 
fels zu befuchen. Weit ihnen reilten aud) 
Sejchwwiiter I. A. Nicherts Töcdyter, Maria 
und Anna, um Wrbeitsitellen oder aud 
Beruisitellen in. Hanjas anzutreten; denn 
Maria möchte gern eine Schule überneb- 
men. 

Hiermit überiende ich auch einen Dol- 


lar als Zahlung für die Nundidaun. Mit 
Segenswunih für den Editor und alle 


Nundichaulejer grüßt herzlich, 
Sno. 3. Kliewer. 
Den Dollar erhalten; beiten Danf! Bit 
te um fjernere Nadrichten von dort. E». 





Oflahoma. 


Befiie, Oflaboma. Werte Leier! Ich 
will verjuchen, etivas von bier zu berichten. 
Weil man vieles in der Nundichau Lieit 
von nabe und fern, darunter auch Beric 
te, die zur Warnung dienen, jo dadıte ich, 
auch etwas zu Ächreiben von dem, was bier 
vorgegangen ft. Es ilt bier nämlich eine 
Schredenstat verübt worden, die in weni- 
gen Minuten drei Tote zur Folge hatten. 

Die Tochter unferer Gejchwiiter Sobhanıt 
Mitllers it mit einem engliihden Mann 
verheiratet. Der Mhnn beit Dalofie — 
ch bin nicht ficher, ob ich den Namen richtiq 
ichreibe. Dicier batte zwei armen ge 
rentet. Muf der einen Karım batte er ci 
nen Mann, der auf derfelben Baumwolle 
auf die Hälite zog. Der Name diefes Man 
nes it Kofy. Num fchuldete Daloiie dem 
Ntofy eine gewilie Srımme Geld, und wel 
es ichleht mit der Ernte ausjab, bat di 
fer wahrjcheinlid wenig Muslicht aebabt, 
jein Geld zu friegen. So ging der Kofy 
eines Abends m t jeinem Schwager in Da 
lofie’s Kaffircornfcld, und wollte jich eine 
MRagenladung davon Jchneiden. Mls der 
Dalofie das Sieht, jchicft er jeinen Ninecht 
bin und läht bin jagen, er jolle aus dem 
sselde geben. Der aber drobt*dem Ninecht 
aleih mit Schieken und fagt, er joll ae 
ben ımd feinem Wirt jagen, er folle fom 
men, er werde ihm etwas zeigen. Wie dor 
Serr beimfommt und jagt, was hm befob- 
fen iit, ergreift der Dalojie das Gewehr 
und eilt mit feinem Ninecht ins Feld. Dann 
gebt auch die Frau ihm nad. Mls er, Da 
fofe, zwanzia Schritt vom Wagen ent- 
fernt it, fchieht Ktofy’s Schwager und trifft 
ihn in die Hüfte. Er fällt auf die Ninie 
und feat das Gemehr auf Kofy an, Kody 
hingegen zielt auf Dalofie ımd beide 
ichiegen, einer den andern in die PBruft. 
Sie waren beide aleih tot. Die Frau hat 
te no zwanz’a Schritt zurücdgeitanden, je- 
doch der Schwager Kodys war auf fie au 
genangen um fie zu fchiehen; da hatte fie 
noch ihre Hände empor gehoben und um 
ihr Leben aebeten; er bat ie aber in die 
Schläfe aeihoflen. Wie fie mım bereits 
liegt, gebt er aanz nahe hin und jieht, dah 
die Augen offen find, und fdhießt fie nod 


ins Auge. Dann wollte er nod) den Ainchht 
ihiegen, aber das Gewehr verjagte. Darm 
zwang er den Sinecht, zu jchwören, dab er 
ıhn nicht verraten werde. In aller Furcht 
läuft der Anecht beim, jekt jih auf ein 
Pierd und jagte zu den Eltern der Frau. 
So wurde es dem Sheriff durdy das Tele- 
pbon » befannt gemadt, und das Gericht 
war dann bald darauf an der Stelle, wo 
die Tat vollbradyt worden war. Dieier, 
der de Tat begangen bat, it 18 Nabre 
alt. Er jitt jeßt hinter Schloi; und Nie 
gel. 

Es jcheint, das es folde Schidung it, 
day der Aincht über blieb. Ich jchreibe 
dies aud zur Warnung, bejonders den 
srauen. Es it nicht gut, zu nahe der Ge- 
tabr zu geben; alfo Borjicht ilt zu emp- 
ichlen. 

Der Herr bat uns bisher geholfen, w'r 
wollen ihm auc) weiter vertrauen. Cs ilt 
aut, dem Herrn zu vertrauen. Die Fricdh- 
te des Geiftes ind Liebe, Freude; Die 
Früchte des Fleifches aber Hab und Mord. 

GSrühbend euer Bruder im Herrn, 

A. 3. Böse 





Cordell, Dfla., den 20. Dezember 
1911. Xieber Editor, 

sch will einmal wieder etwas aus unie- 
rer Ecke berichten. Der Erdboden bat eine 
Schneedede befommen von jechs Zoll tief. 
Der Weizen, Roggen, auch unjere Winter- 
gerite hat gutes Na befommen, was die 
Hoffnung auf eine Ernte bei uns recht 
Itarf madıt, das ft, wenn der Herr uns bor 
Schaden bewahrt. 

Sett will ich noch ein wenig nach Mun- 
tau, Nuhland, zu Kor. und Suianna Epp 
geben, die da bei Heinrih Willms’ Dampf- 
miüble wohnen, und euch willen lajlen, dat 
ih euren Brief vom 9. September 1911 
erhalten babe. Sage herzlich danfeichön 
dafür. Bitte aber, dal du, ornelius Epp 
uniern neuen Schwager recht oft beiuchen 
wirst mit Briefen, oder durch) die liebe 
Nundichau. ch denfe, der Editor wird es 
ichon aufnehmen, denn dir jchreibit eine quı- 
te Sandichriit. Seid alle von uns gegrüizt 
mit Bi. 23. 

sc habe aud) einen Brief nach Heinrich 
Hamm geichrieben, die da in Weit - Sibiri- 
en, tonitantinowfa, Streis Bawlodar woh- 
nen. Habt ihr meinen Brief erhalten? 
Ditte, last es uns doch willen! 

Sett will ich noch einen Dollar geben als 
Meiiegeld für de Nundichau. (Den Dollar 
erbalten. Ed.) 

Mit einem Weihnachtsgruß an die Edi- 
torsfamilie und alle Zefer, jchlieit 

VRR. Samm. 

Drienta, DOfla., den 19. Dezember 
1911. Ah mwünidhe dem Editor, feiner 
samil’e und auch allen Zejern der Rıumd- 
ichau den Frieden des Herrn und qute Gc- 
fundheit an Leib und Seele. ch wollte 
aern meinen lindern in NRubland ein Le- 
benszeichen ichiden, darum bitte ih, ein 
paar Zeilen von mir mitzunehmen. ch 
wirde mich danfbar fühlen. 

Min Lieben ‚ weil ich jehon alt bin und 
nt weiß, wenn ich iterben foll (nad 1 
Moie 27, 1. 2.), jo zähle ich mid auch zu 


-i, 








10 


den Alten, wie im 90. Pialm geichrieben 
lteht; denn ich bin jeit dem 13. November 
im 72 zigiten Yebensjahre. Der liebe Se'- 
land bat mir in meinen alten Tagen qute 
Sefundheit gejhenft. Ich fann noch im 
mer foviel verdienen, dab ich für mid zu 
Kleidern und Nahrung babe. Dem Herrn 
fei Zob und Danf für jeine groge Gnade, 
denn aucdy mid) hat dert Serr zu fich ge: 
zogen aus lauter Sitte, daß ich jollte fein 
zum Xobe jeiner herrlichen Gnade. Denn 
als ich ihn bat, jchenfte er mir alle meine 
Sünden und ic fann mun mit freudigen 
Serzen fingen: 


Zu eu Fühen jfanf ich bin, 

Bat weinend um Erbarmen. 

Da neigte jich jein Hirtenfinn, 

Da half er jchnell mir Armen. 

Da ward viel Gnad’ auch mir geichentt, 
Die Schuld ins tiefite Meer verjenft 
Wie froh bin ich, wie jelig! 


Liebe Kinder, es iit mir noch niemals 
Leid gewejen, dal ich mid dem Herrn bii 
gegeben; denn ich habe im Herrn gejegnete 
Stunden gehabt. Ind fo bitte ich auc) alle 
Kinder und Grohfinder: Kolgt dem lie- 
ben Heiland nad, es wird euch nicht gereu- 
en, wenn der Serr fommen wird mit al 
fen Heiligen, die Welt zu richten; denn die 
fih bier jelbjt richten, die werden nicht qu- 
r’chtet, denn fie find vom Tode zum Xe- 
ben durdgedrungen. 

Lieber Editor! Ic ijende Dir $2.50, 
wofür Du mir die Numndichau und Prämie 


No. 1, und meinen lindern in NRuhland 
die Nundichau fchieken Fannit. (Danke! 
Den Betrag erhalten. Editor.) 


Grüße nochmals alle Yeier, Kinder und 
Editor mit Pialm 16. Schreibt bald wie- 
der! 


WM. 3%. Hicber t. 





Sotebo, Dfla., den 26. 
1911. Werte Rundichan! 

E83 iit von bier jchon lange fein Bericht 
in der Nundichau erichienen, jo will ich denn 
Giniges berichten. 

Das liebe Weihnadtsfejt mit feinen 
Freuden und Scanungen ilt jchon wieder 
verflojien, und das Nahr 1911 neigt ji) 
ftarf zum Abihlug. Möchten wir nur alle 
nachdenfen und erwägen, wie ichnell die 
fojtbare Zeit dahin eilt, und dadurd ange- 
fpornt werden zur Treue, die Pilichten u. 
Aufgaben des Lebens zu erfüllen. 

Der Gefundheitszuitand it fehon lange 
Zeit recht qut aeiwefen, troß dem mechiel- 
haften Wetter im Serbit; es war aber doc) 
ichönes, trodenes Wetter. 

Nett zu Weihnachten iit es recht winter- 
lihb. Saben fhhon feit dein 19. Dezember 
Schnee, erit in der Nadıt vom 18. auf 19. 
Dezember fhönen Negen. Der Schnee liegt 
überall aleihmähig. Es taut jeden Tag 
und werden die Wege folgedeiten jchon 
ichlecht. 

Wir haben bier nur jelten Schnee zur 
Meihnahtszeit. Wir find dem lieben Gott 
viel Dank ihuldig für foviel Negen umd 
Schnee. Nett haben wir wieder aute 
Hoffnung, dab die dürren Jahre vgrüber 
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find, und mehr nafle Nahre fommen wer- 
den. Der treue Gott wolle es fchenfen. 

Es geht bier diefes Jahr bei ven meijten 
Leuten recht fnapp ber. Das Geld iit 
auch jehr rar. Doc; muß infolge der Fehl!- 
ernte vieles gefaiuft werden. Haben jetzt 
aber doc mehr Hoffnung auf eine Wri- 
senernte,. Hatten dodh noch früh genug 
ihon Regen, da5 der Weizen gejät werden 
fonnte, Viel davon lag lange troden in 
der Erde, doc) ein paar Eleine Regen halfen 
genug, jodaß er jeßt alle jhön auf ilt. Die- 
je Schneedede jhüst ihn jeßt vor dem 
sroit. 

Das Weihnadtsfeit hatten wir bier am 
25. November nachmittags. Weil Wege 
und Wetter jo ungünstig war, jo wurde der 
frühere Beichluß geändert. Wir wollten 
fonit auch einen Baum haben, und das 
seit am 24. abends. 

Es war doch alles jchön; die lieben Slin- 
der und Sänger hatten fleiig geübt und 
jo verfloß der Nachmittag nur zu jchnell ; 
ein Fleines Gefchenf wurde einem Neden 
zugeteilt. Prediger B. NR. Both leitete die 
sseier und auch den Sejang. Der liebe al- 
te Prediger Gerhard NKliewer Fonnte des 
trüben, falten Wetters halber nicht zuge- 
gen jein. 

Wir alle fühlen den Wetterwechjel hart, 
da wir jo lange ichönes Wetter hatten. 

Die Baummolleernte it bier auch nur 
jehr geringe, da joviel von der fpäten 
Baumwolle verfroren iit. Der Preis ilt 
bejonders jehr niedrig. 

Allen Lejern und dem lieben Editor nad)- 
träglih einen Weihnachtsjegen, jowie ein 
glückliches neues Nahr, und einen berzli- 
den ru winicht in Liebe, 

Euer geringer Correspondent, 

i G. E. Both. 

Snydro, Dfla., den 28. Dezember '11. 
Einen Sliikfwunich dem&ditor und den Le: 
fern der Rundichau in der Nähe und Fer 
ne! 

Da fait nichts aus unserer Gegen din 
der Nundichau erfcheint, möchte ich ein we 
nig berichten. Sier, fowie fait überall in 
Dflaboma, ilt die vorige Ernte nur jchwad) 
aewejen. Doc bat es aenug gegeben, dal; 
wir wieder Pin Jahr mit dem Notwendig- 
iten verjeben find. Dem Geber aller guten 
Gaben jei Dank dafür. Der Serbit legte 
jich) nicht viel beiier an, denn e$ war außer- 
aewöhnlich ftürmifch und auch troden und 
viele Weizenfelder haben gelitten, doch jeit 
anfangs Dezember bat fi der Wind ge 
legt und wir haben es fehr nah. Etwas 
Ungewöhnliches für uns iit die fchwere 
Schneedede, die mun jchon fait zwei Wo- 
chen liegt, jo di, daß er der Sonne nicht 
weichen will. Weil die Erde nicht gefroren 
it, find die Wege jchlcdht. 

Das Reihnadhtsfeit mit feinen Freuden 
it wieder hinter uns. Wir haben es mie- 
der nach altväterliberweife am heiligen 
Abend gefeiert, und Nederman, Grob und 
Klein bat dazu beigetragen, das Feit zu 
verichönern, nad dem Wort der Seiligen 
Schritt: Schmüdet das Feit mit Maien 
bis an die Hörner des Altars.“ 

Nun noch ein paar Worte an alle unfere 
Geihwilter und Freunde in der erne. Es 
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ftimmt uns manchmal traurig, dab wir fei- 
ne Nadrichten mehr erhalten, weder durd) 
Briefe no durd die Rundihau. Haben 
folgedejlen eure richtige Adrejje nicht und 
fönnen deshalb nicht fchreiben. Ein. Brief 
an Johann Kasdorf, Margenau, Rubland, 
jowie an G. Brandt, Landsfrone, Rubland 
find nicht beantwortet. Wr willen jekt 
nicht, leben fie nicht mehr, oder haben aud 
fie ihre Ndrefje verändert. 

Freund Kohann Tötvs, Nikolaidorf, Nub- 
land, danfe für deinen letten Bericht; es 
freut uns immer, von der uns liebgeiwve- 
jenen Seimat etwas zu hören. Sch möchte 
einmal ein paar Stunden mit dir fprechen. 
Einen Gruß an Nohann Wall, Inman, 
Rans., der gegenwärtig bei euch fein foll. 
Sch wandere mandymal im Geijte durch Ni- 
folaidorf und Margenau, aber ich treffe 
nur wenige der Freunde und Nadhbarn, die 
ih vor über dreißig Jahren dort fannte. 
Sie jind verzogen oder zur leßtenRube ein- 
gegangen. Lebt Onkel Peter Negehr, Tie- 
gerweide noh? Er mu doc fchon recht 
alt fein, denn ich glaube, er war älter als 
mein Bater. it Onkel Nafob Hübner, 
Ebenfeld, Krim, noch unter den Lebenden ? 
Es würde uns jehr freuen, wieder mehr 
Nachricht zu erhalten; an Antwort folls 
nicht fehlen. 

Mit Brudergruß, 

G. Did. 





Meno, Dfla., den 27. Dezember 1911. 
MWerter Editor und Lefer der Rundichau! 

Serzlihen Grub zum Sahresihluß! — 
Schon wieder ilt ein Jahr von umjerem 
Leben in das Meer der Cwigfeit ver- 
jchwunden und wir willen, was e8 uns an 
Freuden und Leiden gebradyt hat. Aber 
wenn wir zurüdichauen und uns prüfen, 
fo müffen wir befennen: „Serr, wir find 
nicht wert all der Gnade und Barmberzig- 
feit, die du an uns getan halt.“ Denn 
er bat uns im Geijtlichen, jowohl als aud) 
im Irdifchen gejegnet, da wir nit Man- 
gel leiden dürfen. Sind wir aber aud als 
Ghriiten unjerem himmlischen Ziele näher 
gefommen? Wenn nicht, jo wollen wir 
darnadı) tradhten, denn wir lejen in der Hci- 
ligen Schrift: „Tradtet am eriten nad) 
dem Neiche Gottes und nad) feiner Gered)- 
tigkeit, jo wird euch jolches alles zufallen.“ 

Weihnachten mit all ihren Weberrafchun- 
nen gehört bereits zur Vergangenheit. Iln- 
fere Gemvinde hatte bier die Weihnadtöfei- 
er am 24. Dezember abends. E3 wurde wie 
aewöhnlih ein reichhaltiges Programm 
durcdgenommen. Br. Kohann Y. Santen 
war Leiter. Die Kirche war bis auf den 
legten Plat von Befuchern bejett, die dann 
wunderbare alte und doc ewig neue Bot- 
fhafit aus dem Sindermund bernahmen: 
„Euch ilt heute der Heiland geboren.“ DO, 
mie anmutig und verhbeigungsvoll Flang 
diefe Botichaft! Wir find nämlid alle 
Zimnder und brauchen einen Heiland, der 
uns von der Sünde heilt; und diefer Hei- 
land, diefer Arzt, wurde uns bier von neu- 
em wieder verheißen. Darüber jollen umd 
wollen wir uns recht freuen; denn eine fö- 
niglide Gabe ijt e8 ja. Alle weltlichen 


Hortießung auf Seite 15. 














Erzählung. 


Der Brüppel von Nürnberg 





Ton Felicia Buttz Clark, 
In freier Bearbeitung von Friedr. Mun;. 


(Fortfeßung.) 


„Nie weit du das?“ frug Ulrich fcharf. Er 
fonnte mit feiner offenen, freien Natur einen 
fleinen Verdacht gegen diefen Sinaben nicht un 
terdrüden, ter jeheinbar mit beiden Parteien 
liebäugelte. 

„zafob Engel jagte jo," war die furze Ant: 
wort und jeine Augen juchten den Boden. Er 
wußte wohl durch das injtinktive Gefühl feiner 
zarten, fein bejaiteten Natur, welche Gedanken 
feinem Begleiter durch den Kopf gingen. 

„Ach, Nafob Engel war mir immer fpinnen- 
feind, immer jeitdem ich ihn niederfchlug, weil 
er vberfuchte nun es tut nichts zur Sache 
was er getan bat. ch danfe dir, Orlando, für 
deine Warnung. Sobald als möglich werde ich 
Nürnberg verlajien.” 

„Bald?“ frug der Airüppel. 

„Sobald dies möglich ift,“ antwortete Ulrich 
ungeduldig. „Ich muß mich zuerit des Auftra 
ge3 meines Herrn entledigen. Willit du, das; 
ich den Feigling fpielen und beim eriten Winf 
dabon laufen follte?“ 

Bei dem Wort „Feigling“ wurde Orlandos 
Sejicht wieder purpurrot. So bezeichnete er 
jich jelbit und er wußte, dak er jih den Mund 
ftopfen ließ und es micht wagte, vor feiner 
Mutter und der Welt offen zu befennen, dab er 
den evangeliichen Glauben in feinem Herzen 
frage. 

Ulrich eilte mit forgenvollen Gedanten in die 
Wohnung des Meilters zurüf. Der Anblid 
des Ehriitbaumes, mit welchem die quite Mei 
.Itersfrau und ihre Tochter das Zimmer ge 
fchmücdt hatten, ließ ihn feine Sorge vergefien. 
Voller Erinnerung an glüdlihe Weibnactsta- 
ge in feinem Heim auf Dem Berge jang er 
mit den andern -die feierlichen Choräle vom 
Kommen des Heilandes und von der VBotichaft 
des Friedens, die er auf Erden gebracht bat. 

6. Der Einzug der Truppen. 

Das alte Rathaus, in welchem tie Stadtvä 
ter fich in jener Dezembernadt verjammelten, 
war eines der pracdtvolliten Gebäude in einer 
Stadt, die jich jo vieler malerifcher und Zojt> 
barer Bauten rühmen konnte. Spät im ab: 
re 1546, fünfundzwanzig Jahre vor diejer Fal- 
ten, fchneeigen Nacht, ivaren wichtige Anbauten 
an das alte Rathaus gemacht worden. In dem 
großen Natjaal, mit feiner reich verzierten Det: 
fe von jchwarzem Holz, waren farbenreicdhe 
Fenftet angebracht worden und Nürnbergs gröh- 
ter Maler, Mibrecht Dürer, hatte auf einer der 
Wände ein großes Gemälde ausgeführt, mas 
den Slaifer Marimilian daritellte, wie er im 


Triumph von feiner Siegesfahrt heimfehrt. Gro- 
Be Fadeln ftanden in fein gearbeiteten eifernen 
Ständen den Wänden entlang und in ihrem 
Schein jhaute Ulrich etiwas ängjtli in Die 
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ernjten Gefichter der NRatberren von Nürnberg. 
Diefe Männer, welche er jeit den Tagen feiner 
Nugend verehrt batte, fahen in langen Neihen 
zu beiden Seiten des Saales. Manche waren 
in langen, fojtbaren Samtmänteln und fehweren 
Soldfetten um den Hals erichienen. E83 waren 
verbitterte Päpitliche ımter ibnen, obwohl fie 
zu diefer Zeit in der Minderheit waren. Da 
waren aber auch jolche, die bereit um der neu= 
en Xebhre willen, welche ihnen teurer als das 
Leben war, viel gelitten batten. 

„Will Ulrich von Neuß, der Vote des Hurfür 
ten Nohann Friedrich von Sachfen, jich erheben 
und ums die Worte feines Herrn überbringen?” 
frug der PVürgermeiiter, ein stattliher Mann 
von etwa 60 Nabren mit eifenarauem Haar und 
Bart. Ulrich zog das Paket Briefe, welches cr 
während der ganzen Zeit jo forgfältig behüte 
hatte, aus der Tafche und legte dasjelbe auf 
den Tiih. „Auf Befehl meines Herrn über- 
gebe ich diefe Briefe in die Hände des Nates 
von Nürnberg,“ fagte er mit Marer und fräf- 
tiger Stimme, „und ich rufe alle zu Zeugen an, 
dab dDiefe Siegel unerbroden und unverlebt 
find.“ 

Der Bürgermeiiter verneiate fich md 209 aus 
einem feidenen Imfchlag einen Brief, welcher auf 
der Stehrjeite ein großes Sicgel trug mit dem 
Wappen des Nturfürjten von Sadjien. 

„Es ijt unverlcht, jagte er, während er den 
Brief in die Höhe hob, fodah alle ihn sehen 
fonnten, „und ijt an den bochebrwürdigen Nat 


bon Nürnberg gerichtet. Soll das Schreiben 
verlejen werden?“ 
Verlejen! PBerleien!” tönte e3 von allen 


Seiten, und der Ratjchreiber trat nach vorne, 
erbrady das Siegel umd verlas mit lauter Stim 
me die Worte von Nchann Ariedrih. An we 
nigen und einfachen Worten wies er auf das 
dDringente Bedürfnis um Hilfe bin, Damit Die 
Sache der Reformation fiegreich zu Ende ge 
fiihrt werden fünne. „Unfer Rübrer, Dr. Mar 
tinus Luther it nach der meilen - Borjehung 
Gottes aus unferer Mitte aenommen worden,“ 
fo fuhr der Schreiber fort, „der Ntaifer, dem wir 
alle treu ergeben find, es jei denn, Ddieje Treue 
vertrage jich nicht mit unferm Gemilien und 
Slauben, zwingt uns mit harter Hand, die 
Lehren Yutbers zu verlalien, welche wir ange 
nommen boben. Darum erfuchen wir euch, ung 
in Diefem unferem Sirieg für Necht und Gewif 
fen beizuiteben.“ 

Mit würdiger Aufmerkiamfeit hatte der ganze 
Rat diefen Worten gelaufcht. Ulrich beobachte 
te Die Angefichter, um zu erfennen, melden 
Findrud der Aufruf des NAurfürjten auf Die 
Natberrn machen möchte, doch cr fonnte feine 
Spur von den Gefühlen entdeden, welche dieje 
Herzen verbargen. Schbald jedodh Tas Lefen 
tes Briefes beendet war, gob fih große Aufre 
gung fund. Manche der Ratsherrn erhoben jicd; 
und argumentierten cifrig; e3 wurden Stim- 
men dafür und dawider laut, dem Wunfche des 
Kurfürften von Sachen zu willfahren. Es 
war fchwer zu jagen, welchen Ausgang die Sache 
nehmen mwürte, und Ui befürditete das 
Schlimmite.. Allem Anfchein nad zu Ichlichen, 
mochte er gezwungen jein, dem guten Hurfüriten 
eine abjchlagende Antwort zu überbringen, 

Am felben Abend jah Carlotta Weber, mit 
einem reichen Gewand bon purpurnem Samt 
und mit einem weiten lleberwurf von feiniten 
benetianifhhen Spigen angetan, in ihrem Gejel- 
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Ihaftszimmer und verfuchte zu Iefen. 
ren Fingern bielt fie ein föftliches, italienisches 
Buch in jchiwer vergoldetem PVelineinband, das 
mufifalifche Sonette in ihrer eigenen Sprache 


In ib- 


enthielt. Eine innere Unrube ließ fie indeflen 
nicht zum Lejen fommen. Nmmer wieder trat 
fie an das Keniter, fchob den Vorhang auf die 
Seite und verfuchte, die dunkle Nacht zu durch- 
jpäben, die das Haus umlagerte. Nicht weit 
entfernt lag das Rathaus und durch tie großen 
Fenjter des Verfammlungsjaales konnte man 
die flammenden Fadeln erbliden, 

„Die Narren!“ rief jie in einem fpöttifchen 
Ton, „fie mögen heute Nacht beraten, morgen 
wird e8 zu fpät fein. Sicherlich, er jagte heut: 
te nacht.“ Sie eilte zum Tifch, entnabm dem:> 
jelben ein Käftchen, das von fchtwerem Meffing- 
befchlag umfchloffen war, öffnete es und ergriff 
cın Balet Bricfe, die von einer goltenen Schnur 
zufammen gehalten wurden. Sie fchaute diefel- 
ben baftig durch, nahm dann einen davon ber- 
aus und begann ihn durchauleien. 

„Cara Carlotta,” jo begann derjelbe, „mir 
find nur noch einen Tagemarjch von deiner 
falten und düjteren Stadt entfernt. O, diefes 
eilige Wetterl Es friert mich bis ins Herz 
hinein! Sehnit Du Dich nicht nach den weis 
chen, balfamifchen Lüften Deines beimatlichen 
Venedig und dem warmen Sonnenfchein Dei 
nes jchönen Italiens?” Die Frau jeufzte und 
fchauerte unmwillfürlich zufammen, obwohl eine 
fommerlihe Wärme das ganze Zimmer durdh- 
drang. Doch ich fchreibe nicht an Dich, um 
fcböne Worte zu machen. ch werde bald von 
Angeficht zu Angejiht mit Dir fpreden. Da 
meine Boten Dich vor einigen Tagen erreicht 
haben müflen, jo darf ich hoffen, daß alles für 
meine Ankunft vorbereitet ijt. Wir machen wäh- 
rend der Nacht Gemwaltmärfche und lagern des 
Tages an geichügten Pläßen. Morgen jtoßen 
wir mit dem Herzog von Alba zufammen und 
dann werden wir bald umfern Einzug in Nürn- 
berg balten. Ach wundere mich, was diefe hart- 
füpfigen Protejtanten jagen werden, wenn fie 
uns einmarschieren jeben! Scide einen fichern 
Boten nad) dem Schloß und fieh dazu, dah alles 
bereit it! Bis Donnerstag Naht Hoffe ich 
Dich zu fehen. Bis dahin Icbe wohl.“ 

Gewihlih, das war heute nacht,“ fagte sie 
zu jich jelbit, als fie jich erhob, um die Briefe 
wieder an ihren Ort zu bringen. Eine Stun: 
de zubor hatte cin Mann diefe Nachricht über- 
bracht von ihrem Better, dem Mhrcheje di San 
Marzano, der mit Truppen für Sailer Narl 
dem Fünften auf dem Wege nad) dem Norde: 
war. Der Herzog von Alba, von dem Frait 
Weber fjchon oft gehört hatte, follte alfo aud) 
fommen. Aurmwahr, das muhte für die Nürn- 
berger eine große Weberrafchung werden, grö- 
her, als die einfältigen Bürger jich dies je bat- 
ten träumen laffen. Warum fam Orlando nicht 
vom Schloß zurüd? Da war er ja. Der Strüp- 
pel erflomm mit Mühe die Treppen, dem ex 
war erjchöpft und die Arbeit war eine fchivere 
für ihn gewejen. Er war e3 müde, dieje Dop- 
pelrolle zu jpielen. Orlando batte fich borge- 
nommen, dem Auftrag feiner Mutter feine Fol- 
ge zu leilten, ihr deutlich zu jagen, dab er 
auch zu der verhaiten Sekte der Evangeliichen 
geböre, zu denen, auf die fie voll Haß mit dem 
Finger binties, 


(Kortjegung folgt.) 
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— Wir haben bier nicht gerade iiber gro- 

he Kälte zu Flagen; der Froit it Ffaum 
ftarf genug, die Erde gefroren zu erhal- 
ten. Scmee zeigt fich dann und wann, 
verjchwindet jedoch immer jehr bald wie- 
der. NWuch heute jchneit es etwas, doch an 
Scylittenfahren darf man bier noch nicht 
denfen. 





— Tie Reibnadts- und Neujahrszeit 
war für uns jehr beichäftigte Zeit. Briefe 
und Beitellungen famen in jo großer Men 
ge, dak die am Abend geleerten Fächer 
am nächiten Morgen bis 10 Uhr wieder 
gefüllt waren. Biicherbejtellungen fommen 
jett weniger bäufig, aber Zahlungen auf 
de Mennonitiihe Nundihau umd den 
Ehriftlichen Nugendfreund fommen nod; in 
derjelben Menge. Wir jagen nochmals 
allen Betreffenden herzlich Danf. 





— In No. 51 des vorigen Nahrgangs 
it in dem Beriht von Bet. und Kath. 
Fsrieien, Dallas, Oregon, auf der 16. Sei- 
te, im untern Te’l der eriten Spalte ein 
Tsehler, der den ganzen Sat unverständlich 
madt. €&s heikt dort: :Der liebe Bater 
it jonit ganz rüjtig, aber jeine Haare find 
dort bis bier. Der liebe Vater it jonit 
jehr fränflih.“ Es joll heisen: „Der lie- 
be Bater it jonit ganz rüjtigq, aber jeine 
Saare find ihon ganz weih Die 
liebe Mutter ijt ihon jebr 
fränflich.“ 

— ®Rir müflen noch wieder mehr Odei- 
faer Hans- ıumd Landw'rtichaftsfalender 
beitellen, da die erite Sendung verariffen 
iit. wer noch nicht beitellt bat, aber ei- 
nen haben möchte, jchreibe uns iofort, dat; 
wir feine Beitellung auch in Rechnung neb- 


Mennonitifihe Bundfohau 


men fönnen. Der Preis diejer Kalender 
iitt 25 €. portofrei. 

Der Preis der Aröfers Samilienfalen- 
der ilt 15 E. per Stüd und der Mbreih;- 
falender: „Der Ehriftlide Hausfalender,“ 
„Der Ehriftlihe Hausfreund“, oder „Neu- 
fircher Nbreiifalender“ und „Sröfers Ab- 
reißfalender” it je 35 €. 

Unier Familienfalender 
lender) foitet 6 E. per Stüd. 


(Funfs Ka: 





— Der Chriftlide Gemeinde- 

Kalender für das Jahr 1912, heraus» 
gegeben von der Konferenz der filddeutjichen 
Mennoniten it vor einiger Zeit eingetrof- 
fen. Der Kalender enthält wieder mehrere 
wertvolle Artifel über die Gejchichte der 
Mennoniten in Deutihland und Rukland 
Die Yamilien, weldhe aus Bayern jtammen, 
die ja im mittleren Weiten zahlreich find, 
werden den Auffat über die Gefchichte der 
Mennoniten in Baiern bejonders interej- 
jant finden. Ein anderer Artifel handelt 
von dem Nuslöjungsrecht gegen die Men- 
noniten in der PBialz. Nad) diefem Nechte 
hatten die drei anerfannten NReligionen, 
Katholifen, Qutberaner und Neformierte, 
das Net, Gitter, welche die Mennoniten 
erfauft hatten, wieder an fich zu bringen, 
wenn fie den aleichen Betrag der Kauffum- 
me bezahlten. So muhten die mennoniti- 
Sauspäter gewärtig fein, da Mihkglinitige 
ihnen die Felder, Wiefen etc. die fie durd) 
Kauf erworben und durch Fleii auf einen 
auten Stand gebracht hatten, nach einiger 
Zeit wieder entreiken würden. Nein Wım- 
der aljo, dab diefe es vorzogen, nad Wil- 
lliam Benns Provinz (Benniglvanien) in 
Amerifa auszumandern. Der Preis diejes 
Kalenders 25 Cents, portofrei. 





Aus Mennonitiichen Kreifen. 


G. 8. DOrtman, Marion, ©. Daf., be- 
richtet: „Wir haben jett jchon ziemlich viel 
Schnee und tft auch jehr Falt. Es fchneit 
noch immer mehr. Der Gefundheitszu- 
Itand ilt gut.“ 


Sfaaf %. Sarms, Nofenort, Man., 
jchreibt am 30. Dezember 1911: „Es it 
heute jehr Falt, 26 Grad R. und auch Nord- 
wind. MWiünfche euch allen ein glüdliches 
Nenjahr und fchöne Gejundheit.“ 


Meter Warfentin, Hierihau, Poit Wald- 
beim, Siüdruhland, ichreibt: „Haben e8 ge- 
genwärtig „drod“ mit Begräbniflen. Hier 
in Sierichau it ein Mann im Wlter von 
75 Sahren und zwei inder geitorben.“ 


GE. Emwert, Avon, SG. Daf., jchreibt am 
91. Dezember: „Wir hatten vorher einige 
Male Schnee, der aber wieder verichwand; 
aber darnac) hatten wir das jchönite Wet- 
ter, nicht Falt und auch nicht hei, gerade jo 
wie der Menich es ji) nur wünfjchen Fann. 
Der Meg war fehr aut, überhaupt für die 
Autos. Alfo geitern, den 20., gab es wie- 
der einige Zoll Schnee. Heute it e8 gelin- 
de und der Schnee ilt weih. Die Pferde 
aeben Tag und Nacht auf der Weide, brau- 
chen alfo nicht Futter für das Vieh. Noch 
einen Grub an Editor und Lejer!“ 


10. Jannar 


Peter PB. Araufe, Lehigh, Kans., jchreibt 
am 28. Dezember: „In unjerer Gemeinde 
it ein trauriger Todesfall vorgefommen. 
Mary D. Frieien it im Wochenbett geitor- 
ben und wird d en 29. begraben.” 


Sacob Heidebredht, Hitcheod, Oklahoma. 
ichreibt am 28. Dezember: „Einen berzli- 
hen Gruß und Segenswunich zum neuen 
Sahr. Wir hatten anfangs diejes Mo- 
nats ziemlich viel Negen und jeßt Schnee.“ 
(Den Dollar haben wir j. 3. erhalten und 
werden auch die Beitellung ausführen. 
E».) 





Safob €, Nidel, Rojenfeld, Man., ichreibt: 
„sch Ichicke noch einen Gruß an die Gefchwi- 
iter im Weiten und an andere Freunde in 
verfchiedenen Gegenden, Kanjas, Oregon, 
und Nubland, und wünjchen dem Editor ı. 
den Xefern der Rundichau fröhliche Weih- 
nachten und ein geiegnetes Neujahr!“ 3. 
EN.“ 

Anton B. Höppner, Morden, Man., be- 
richtet am 22. Dezember: „Wir find alle 
gejund, habe neine Zeitlang mildes Wetter 
aebabt, die uns jehr pabt. Es part an 
Sutter und Brennung. Wir wünichen euc) 
allen und uns ein friedliches und fröhliches 
Meibnadtsfeit und ein glückliches Neu- 
jahr.“ 
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Sacob S. &. Hofer, Bridgeivater, ©. D., 
fchreibt am 29. Dezember: „Br. 8. D. Wil- 
lems von Hoofer, Dfla., it in unferer Mit- 
te. Wr haben dieje Woche Bibellefung ; 
hatten auch recht gejegnete Weihnachten, 
Das alte Sahr iit hinter ıms mit feinen 
Kämpfen und Gott allein weil, was das 
neue uns bringen wird. No cheinen herzli- 
chen Gru Ban alle, die uns Fennen.“ 

David MW. Tichetter, Bridgewater, ©. 
Daf., jchreibt am 28. Dezember: „Xieber 
Pruder Wiens! Winjche dir viel Glück zu 
deiner Arbeit im neuen Jahr. Wir hatten 
bier gejfegnete Weihnadten. Br. 8. D. 
Willems von Dfla., it bier auf Beluch. 
Wir haben diefe ganze Woche dur am 
Tage Bibellejen und abends Verjammlung. 
Das Wetter ift gegenwärtig etwas falt und 
liegt viel Schnee.“ 


Br. Abram X. Tömws, Hodgevolle, Sasf,, 
ichreibt den 21. Dezember: „Ich mwünjche 
dem lieben Editor und den Rundichauleiern 
fröhlihe Weihnachten und ein gejeqnetes 
Neujahr. Wir haben gegenwärtig fchönes 
Metter. Wir haben Fürzlid Pefuch. Ge- 
ihwiiter D. D. Mlaffens, von Borden, Sas- 
fathewan. D. Maflen war mein Dienit- 
bruder auf Anadol, Ruhland. Ob Rlafjens 
alüdlih daheim angefommen find? Mein 
Vetter Peter A. Tömws hatte den 10. De- 
sember Hochzeit mit Anna Heinrichs. Nod 
einen Grui an die lieben Eltern und Ge- 
ichwiiter im fernen Rukland. Ich möchte 
meinem lieben Schwager 'D. D. Neufeld 
aern als Begleiter dienen in Ruhkland. — 
Rimfche auch dir, lieber Pr. Neufeld, die 
beite Gefundbeit zu deiner Bejuchsreife und 
hoffe auf ein frohes MWiederjehen. Wir jind, 
dem Herrn jei Dank, jchön gefund.“ . 
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Von Peter Harder, 2os Angeles, Calif., 
den 17. Dezember: „Einen Gruß von Pe- 
ter Harder aus Liebe an den Editor umd all 
die Rundfchaulefer. Gefund find wir in 
unferer Familie und dies wünjche ich einem 
jeden, auch meinen Geichwiitern in Minne- 
jota. Na, die Feiertage jind wieder vor 
der Tür, wo uns das Chriftfind erfcheinen 
foll, uns reinigt von aller Sünde; die c3 
auf fich) genommen bat.“ 

Seinrih Banmann, Bolt Bawlodar, Se 
mipal. Sibirien, jchreibt: „Wir haben fchon 
ziemlich Schnee. Wir find gefund. Ich 
erbielt heute Rundichau No. 46. Ich habe 
da einen Yehler, es jollte jein: von 15 bis 
I) Bud von der Desj. Ich babe nur 15 
befommen, überhaupt 150 Bud geerntet. 
Onfel D. Dörffen, bitte, nidyt wegen dem 
Artikel zurücdzufchreden, denn es fehlt jeher! 
9. B. den 26. November.“ 

D. WM. Friefen, Sanjen, Nebr., berichtet 
am 30. Dezember 1911: „Die Witterung 
iit etwas falt, aud) haben wir Skhnee md 
fünnen Sclittenfahbren. Wir haben Gäite 
aus Sasfathewan, von Zangham find Ge- 
Ihmwiiter Gerb. Ylamings und von Lanigan 
W. 5. Frieiens. Muher etwas Huften it 
der  Gejundbeitszuitand normal. Allen 
unjern Gefchwiltern und Freunden ein 
glüikliches neues Jahr wiünichend, D. MW. 


rw u 
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Unger, Sillsboro, Kans., fchreibt: 
„Das Wetter ijt bier jeit dem 1. Des. jebr 
ihön gewefen. Den 16. des Monats bat- 
ten wir den Tag über einen jhönen Negen 
und den 20. ziemlich Schnee, jo bei 5 Zoll; 
fait ohne Froit. Der Gefundheitszujtand 
it im Allgemeinen, Gott jei Zob und Danf, 
aut. Dir und allen Lefern eine fröhliche 
Weihnadten und ein gejegnetes Neujahr, 
fowie dem ganzen Werf Gottes ‚Segen 
wiünfjchend, verbleibe grühend D. U.“ 


ey 
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9. 9. VBenner, Herbert, Sasf., jchreibt 
am 28. Dezember: „Wir haben heute 28 
Srad falt.e Da bleibt man jchon gerne 
drinnen. Unjer Vieh gebt nody immer auf 
der Weide, da wir nur wenig Schnee ba 
ben. No einen Gruß an alle Zefer der 
NRundihau und an meine Eltern in Ruf; 
land. Nebit Grub, 9. 9. ®.“ 

(Beiten Danf für den Dollar; haben- ihn 
wirflidh erhalten und auch den Kalender 
aejchict. Ed.) 


George 3. NRoupp, SHehton, Kanfas, 
ihreibt am 20. Dezember: „Ich und meine 
Frau lejen die Rundichau gerne und wür- 
den fie nicht gern entbehren. ch bin in 
Benniplvania gebürtig, während meine 
Frau in NRuhland erzogen iit. Wir haben 
überall in den PBereinigten Staaten md 
in den weitlihen Provinzen Canadas auf 
den mennonitifhen Anjiedlungen Befann 
te, daher das Interefie an der Rundiha. 
Heute fiel ungefähr vier Zoll Schnee ver- 
mifeht mit Negen. Das tııt unjerem Win- 
terweizen qut. Bis heute bat es diefen Mo 
nat nicht gefroren. Der Weizen befindet 
Mit beiten Win- 


jih in autem Zuftande. 
chen. &. 5. R.“ 
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Sobhann Did, Friedensfeld, Nofthern, 
Sasf., berichtet am 20. Dezember 1911: 
„Wir haben jet jchönes Wetter nad) der 
Kälte mit wenig Schnee. 8 werden gro- 
be Vorbereitungen getroffen, auch für den 
Reibnadtsbaum, um den Slindern eine Flei- 
ne ?reude zu bereiten und fie hinzuführen 
zu der großen Areude, die wir anefu Ehri- 
ti haben. Denn all die Gaben find nur 
ein fleiner Schatten, von der großen Got- 
tesgabe, dem Heiland. Winfche Editor u. 
Leiern trobe Weihnadten und ein geiegne- 
tes Neujahr.“ 

Von Sohann und Anna Thiesen, Ser- 
bert, Sasf.: „Wir erbielten fürzlih Nad) 
richt von Rubland, da meiner Frau Mut- 
ter, Frau Naf. Schellenberg, geb. Enns, i. 
Nifolajewfa am 3. Sept. 1911 aeitorben u. 
am 6. begraben ilt. Sie ift alt geworden 
71 Sabre, 1 Monat und 23 Tage. Weil 
von dort wohl feine Berichte in der Nund- 
ihanu fommen, möchte ich diefes den Ge 
ihwiitern der Mutter und Freunden in 
Amerifa dur die Numdichau zu wien 
tun. Sende hiermit auch einen Grub an 
unlern Heben Water und Gejchwilter in 
Nukland,. Nob. u. Anna Th.“ 


GE. 9. Glödler, Waldheim, Sasf., Can., 
berichtet am 16. Dezember: „Wir batten 
bier anfangs November einen ftrengen 
Winter, dab das Dreichen eingeitellt wur- 
de. Nett wird wieder fleikig gedrofchen, 
oder auch auf Schlitten zufammen aefal- 
ren. &s it bier noch fehr viel zu dreichen. 
Die Ernte war fast nicht zu bewältigen. 
Nur jchade, dak das Tektaefchnittene Ge- 
treide vom roft ereilt wurde. Wietwohl v8 
reif war zum Schneiden wurde damit ge 
faumt, denn e8 jollte noch etwas bejfer wer 
den, aber e8 wurde ichledter. Aber dem 
Herrn die Ehre, wir haben Brot, Saat, 
Kleider, und mander fann alle Auslagen 
und Schulden deefen, und auch noch die 
Hand für dürftige auftım. Möchten wir 
Vetteres nicht vergelien, denn „Arme habt 
ihr allezeit bei euch“, faat der Heiland. 
Möchten wir als treue Sausbalter Gottes 
erfunden werden!” 


Von Frau Eva Heinrichs, Yutterfield, 

"nn.: „Werte Rundichau, weil du ein io 
auter Bote biit, will ich dir auch einmal von 
uns ein Lebenszeichen mitgeben. Gefund 
find wir, Gott fei Dank, fo ziemlich alle. 
Meil ich heute jo recht aufgebeitert bin, ba- 
be ih mal in die Rundichan gejchaut, ob 
mal etwas von meiner Schweiter, Witwe 
Ahr. Borm von Nordheim, Memrif, Rup- 
land, würde zu lejen fein. Ich babe aber 
his dato immer vergebens darnadh aeichant. 
Nım dachte ich, ich würde mich einmal an 
Dnfel PBeter Neumann, Grokmweide mwen- 
den; vielleicht ilt er fo aut und ichidft mir 
ein Lebenszeichen von der Schweiter Borm 
und von Better Heinrich lUinrau dasielbe 
IInram wird auch gebeten, einen langen 
RArief zır fchreiben. SHeinrih Plod, Rud- 
nermweide ftatten wir einen Grub ab. PViel- 
leicht it Freund Neumann fo aut und be- 
richtet uns von benannten Freunden in 
der Nundichau, wofür ich ihm von Herzen 
meinen Danf abitatte“ 
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Bon Ifaac und Florentina Zeppfe, Hills- 
boro, Nans., den 29. Dezember: „Lieber 
sreund Nafob und V. Derffen! Deinen 
Bericht in der Rundfchau gelefen. Wir find 
in unferer Familie gefund. IUnfere Kinder, 
Seinrih mit feiner Frau, fuhren geitern 
nad Collinsville, Ofla., nad) unferm Sohn 
Ss. Xeppfe auf Beluch. Soviel ich weih, find 
meine Gejchwiiter auch alle aefund. Br. 
Peter bei Fairview, Ofla., haben uns im 
SHerbit befuct. Pruder Abraham wohnt 
bei Korn, Dfla. Schwager 3. ®W. Wiens 
ift jeßt auf einer California » Neife. He- 
lena Derffen, ich warte auf Antwort. Oder 
baft du meinen Brief nicht erhalten? Seid 
alle gegrüht von If. u. Fl. 2.“ 


Von 9. ımd S. PBartel, Orienta, Ofla., 
den 28, Dezember: „Indem mir von mei- 
ner Miıtter aufgetragen wurde, einen Dol- 
lar für die Rundichau zu fchiclen, will ich 
gleich mitteilen, dab ich jamt Kamilie hier 
bei Geihwilter W. SH. Bartels bin ımd wir 
uns bei guter Gefundbeit befinden. Es it 
bier jett regelrechtes Winterwetter und da- 
zu noch jehr fchledhter Weg. Aber das ilt 
aut entgegenzunehmen, denn die NAusfichten 
fir die fiinftige Ernte find aut; doch das 
jind nur menschliche Gedanken, denn der 
Menich denft und Gott lenft. Mu nod) 
berichten, da Mutter und Großvater nad) 
alter Art gefund find. Der Großvater. ijt 
bereits 90 Jahre alt. Nun, ihr Lieben bei 
Soofer, was madt ihr dort? Wir find, 
dem Serrn fei Danf, ganz munter. Schreibt 
uns nur mal alle. Wir denfen viel an eud) 
dort. Seid noch alle gegrüht. Wir wiin- 
ichen dem Editor und den Lefern fröhliches 
Neujahr und verbleiben eure Geichwiiter 
9. u. ©. 3.“ 


Von Abraham und Sarah Giesbredit, 
208 Angeles, Calif., den 21. Dezember: 
„Einen Gruß des Friedens an den ganzen 
Qeierfreis, E38 diene allen Freunden, Ge- 
ichwiitern und Kindern zur Nachricht, dat 
mein lieber Mann jeit dem 2. November 
im Sofpital ift wegen ein Gejichwür im 
Kopf. Es war ichon feine Hoffnung mehr, 
aber nun fann ich mit danfbarem Herzen 
berichten, dab es beiler it. Sie haben ihn 
operiert und nun, wenn es am ®Bellern 
bleibt, kann er zu Weihnachten heim fom- 
men. Und jo gedenken wir, jo der Herr 
will und wir leben, den 6. Januar unfere 
goldene Hochzeit zu haben. Die Feier fol 
in der Mirche ftattfinden, und fo fann ums 
jeder, der fich dafitr interefliert, uns einen 
Pefuch abitatten oder ein Geichenf jchiden. 
Xn Ep. Lieder No. 315 fingen wir: „Ei- 
nes beitehet, wa8 du Tiebend getan. "— Wir 
bezahlen auch wieder die Rundidau, denn 
fie fit ums ein lieber ®ait, iiberhaupt, wenn 
noch etwas von Sronsgart zu lefen ilt. — 
Menn ıms jemand Liebe erzeigte, jo finds 
die Nronsgarter, Manitoba, Can. Gruß 
an alle, die e8 lefen mit Röm. 12, 12. 13, 
Mir find fchon fieben Jahre in 2os Ange- 
les, aber jo gefroren, wie in der Nadıt 
bom 21. auf den 22,., bat. es it der gan- 
sen Zeit nicht. In der Waichbütte war ein 
Actel Zoll dies Eis. Mdreffe: Abr. 
Giesbrecht, 2634 Barranvo St., 208 Ange 
les, Ealif.“ 


14 


Bon Johann und Anna Harder, 2o3 
Angeles, Galif.: Wir erfreuen uns janıt 
unjerer Yamilie der beiten Gejundbeit; 
Wetter haben wir ziemlicdy faltes; jajt jede 
Nacht friert es etwas; aber am Tage ilt 
es jhön warm. Wir fühlen die Kälte hier 
io gefchwind, weil unfer Ylut jo diinn ilt. 
Unjer Bater befindet ji jchon zwei Wo- 
en im County HSofpital. Wir waren ge- 
tern dort, da fagte er, der Dofltor habe 
ihm gejagt, wenn es beim Bejlern bliebe, 
fünne er no bis Weihnadten nacbauie. 
Wiünichen nody dem Editor und allen Mit- 
arbeitern fröhlide Weihnachten und ein 
glückliches Neujahr. 1515 Weit 37, Str. 
205 Angeles.” 


Heinrih BP. Ianzen, Ruh Yafe, Sasf., 
Gan., jdreibt am 19. Dezember 1911: 
Lieber Bruder Wiens! Ich wünjdhe dir den 
Frieden Gottes, die beite Geiundbheit, glüd- 
lihe Meihnacdten umd ein frohes Neujahr, 
famt dem ganzen Rundihau » Berjonal. 

Es fiebt bier- recht winterlicy aus. Seute 
it es 5 Grad Neaumur falt, die Erde mit 
Scynee bededt. Den zweiten Feiertag ba 
ben wir cin Einweihungs- und Ninderfoit. 
unfer neues Berfammlungsbaus joll einge- 
weibt werden. Weil wieder das alte Nabr 
bald verflojien it und die Nundichau mir 
ein willfommener Gajt it, jo ende ich 
einen Dollar für das fommende Jahr und 
PBramie No. 1.“ (Den Dollar erhalten. 
Danfe- Ed.) 


Bon Beter und Xizzie Ediger, Dallas, 
Dregon: „Wir jind, dem Herrn jei Danf, 
gefund. Das Witter ilt jehr jchon. Bis 
jeßt haben wir lange nicht joviel Negen als 
voriges Sabr um dieje Nabhreszeit. Es 
wird noch immer geiplügt. Es werden 
auch wieder viele junge Bäume gepflanzt, 
weil die Brlaumen die legten zwei Sabre u. 
bejonders das lette Jahr einen jo hoben 
Preis hatten. So werden viel junge Gär 
ten angepflanzt. Der Gejumdheitszuftand 
it gut. Zu den Feiertagen wird wieder 
viel zubereitet. Ob die Freude an Weih 
nachten blog dem Weihnachtsbaum oder 
den Beichenfen, die ausgeteilt werden, 
gilt, oder ob fie dem Gejchenf, welches dod) 
über alle Gejchenfe it, und die Sauptiache 
fein jollte, gilt, bat doch wohl ein jeder jich 
jelbit zu prüfen. Ich glaube, uniern Hin 
dern Gejchenfe geben iit fein Unrecht; aber 
zuviel Nebenfreude, wie der Schreiber in 
No. 50 der Rundichau erwähnt, iit ja auch 
„1 prüfen; aber wollen uns doc alle freuen 
auf diejes Feit. Wir wünfcdhen euch allen 
recht fröblihe Weihnadtstage und ein 
glüdkliches Neujahr,“ 

Cornelius Suderman, Hirf, Colorado, 
ichreibt den 20. Dezember: „Lieber Brırder 
Wiens und Leier! Friede zum Gruß! Wir 
haben immer jchönes Wetter, wenn es au 
mitunter etwas falt iit. @eitern und vor- 
geitern jchneite e8 aanz fhön. Wir haben 
durchichnittlich adıt Zoll Schnee. Der Wind 
bat ganz mweniq zuiamınenaetrirben, d13 
macht eine jhöne Dede fiir die Winterjaat. 


Wir find. auch fehr dankbar dafür. Den 
Danfjagungstag baben wir in unierem 
Verjammlungshauje im Scgen verlebt. 


Meunnonitifihe Bundfchan 


Wir hatten ein reichhaltiges Programm 
für den Tag, und es nahm auch den ganzen 
Tag in Anjpruch. Gejdwiiter V. Warfen- 
tins haben jich einen Brunnen bohren laj- 
fen. Derjelbe ijt 112 und einhalb Fuiz 
tief, hat 12 Fuß jeher jchönes Waifler. Die 
Seicrtage find vor der Tür. Bis hieber hat 
der Herr geholfen, und dem Herrn vertrau- 
end, jchauen wir freudig in die Zufunit. 
Möge es dem Herrn gelingen, da wir fein 
Seburtsfejt zu jeines Namens Preiie fei- 
ern. »Hröhlide Weihnachten und glücdli- 
ches Neujahr dem Editor und den Xefern 
winfchend, verbleiben wir in Xiebe grii- 
hend &. ©,“ 

3. B. Höhn, jchreibt von Moundridge, 
Stans., den 26. Dezember: „Ich will heute 
berichten, day wir, ich und meine Frau, 
Samstag abends in Durham den Balla- 
gierzug beftiegen und fuhren bis Galva, 
bon wo uns Fred Sant, der Bruder mei- 
ner Frau, abholte. Sonntag morgen fu 
ren jie dann mit uns zur Stirche, und zu 
Mittags gings zu Gejchwilter Peter We- 
dels,, den Kindern der Heinrih PB. We 
dels. Zur Nadt nahmen uns Fred Jan 
Gens wieder zu jih und fuhren am Weih- 
nacdıtstag vormittag wieder zur Stirche und 
zu Mittag nad Gejchwilter Johann Un 
rub’s. Die Sejchwilter Fred NRatlaffs wa 
ren aud) dort und wir haben uns über 
verfchiedenes unterhalten. Sejtern nadı)- 
mittag fuhren uns Fred Santens zur Nacht 
bierber nad; Andr. Bothben. Seine Frau 
it dem David Inrub feine Tochter, der bier 
im April an inochenfrai nad) einer 17mv 
natlichen Siranfbeit jtarb. Die Erde tit 
ihon feit dem 20. des Monats mit Schnee 
bedeft. Xette Nacht jchneite es wieder, 
Wir find noch alle gefund und das VBejuche 
machen gebt qut. Zu Neujahr tit unfer 
Ziel bei Greensburg, Kans., zu jein. Jetbt 
muß ich aufhören, jonit möchte es dei 
Moundridae Korrefpondent no mißfallen. 
Euer Lefer 3. B. 8." 


Todesanzeine. 

Ntorn, Oflahoma, den 20, Dez. 1911. 
Allen Freunden diene zur Nachricht, Dat; 
es dem Serrn gefallen bat, unseren gelieb 
ten Gatten und Vater durch den Tod zu fich 
zu nehmen. Er jtarb den 13. November. 
Se ne Siranfheit war ein Nierenleiden. Er 
fuhr den 11. November geiund nach Wea- 
tberford. Auf dem Heimmege, vier Meilen 
von Haufe, wurde er plötlich franf. Als er 
nadhbauie fam, fonnte er ichon nicht mehr 
verftändfidhh reden. Die Sräfte nahmen 
ichnell ab und 12 Uhr des Nachts ichlief er 
ein und jchlief 24 Stunden, dann tat er den 
legten Atemzug. 

Er iit alt geworden 60 Sabre, 10 Morna- 
te und 16 Tage. Vater geworden uber 11 
Kinder, wovon eins in Nuzland aeitorben 
it. Grohpater geworden über 38, wo 
von 5 aeitorben jind. Krank 'it er geweien 
30 Stunden. Geboren wurde er in Neı 
Chortiter Kolonie, im Dorie PBurmwalde 
Sm Yahre 1872 verebelichte er fich, ımd 
:cgen 1878 nad Amerika und wohnten 6 
Sabre in Manitoba und 10 Sabre in Sian- 
ad. Im Jahre 1894 zogen fie nad) Ofla- 





10. Januar 


hboma. In der Ehe gelebt 40 Jahre weni- 
ger zwei Monate. 


Mein Heiland meint es immer gut, 
Wenn mir das Kreuz auch wehe tut, 
ll er jedoch mein Beites nur, 
Da ich joll folgen jemer Spur. 
Nebit Gruß von 

Stau Samwapfn. 
Durch Peter Sawatfy. 


weiß zu raten? 


Wer 


Von Peter Neumann, Groimeide, Tau- 
rien, S. Ruhl., den 28. November 1911: 
„Werte Rundihau! Meinen Gruß zuvor 
an Leer und Editor! Ich Itelle hiermit 
eine Anfrage an die lieben Amerifaner: 
Mer weiß zu raten? Ilniere lie- 
ben Kinder waren auf der Reife aus Geor- 
gia nah Rukland zum Beluch und fuhren 
von Wafbington nach Kanfas. Site hatten 
Scitfsfarten und Pak, nur beicheiniate der 
rujliiche Ronful den legteren nicht; gab vor, 
die Erlaubnis dazu mühte erit aus NRup- 
land fommen, und ohne diefelbe fahren, 
dann seien Ste itraffällig. Sie find ja nicht 
Astuchtlinge, die wieder zuriücdjiedeln, nein 
ie find bei neum Nahre dort und wollen 
ichs Monate bier fein. Sie haben ihre 
Papiere, dat fie dort eingeichrieben find. 
Ko jitt dort das Hindernis? Es fommen 
alle Jahre einige Bejucher ber, und iit auch 
jet wieder ein Wall gefommen. Muß es in 
einem andern Ronfulat verjucht werden ? 
Mer einen Nat wei, möchte ihn mitteilen, 
aber bitte, damit nicht zu jfaumen! Wie 
aerne möchten wir doch das freudige Wie 
derjehen erleben! Aber dennoch fagen wir: 
Wie Gott wi Il. Grüße hiermit alle 
Lieben in Kanias, die unsern lindern fo 
freundliche Aufnahme gewähren, und danfe 
jehbr. Beter Neumann.“ 








Mifiion, 





Tjao Hfien, Shantung, China, den 
22. November 1911. 
„Unter dem Schatten deiner Flügel 
babe ich Zuflucht, bis das Inalicd vor- 
über gebe.“ Bi. 57, 2. 

Teure Xejer der Nundichau! 

Da wohl die meilten von euch von der 
Rebellion bier in Chinc geleien baben, 
fühlen fi” wohl ion manche der Yeier 
über unjer langes Stillihweisen bemmrit- 
bigt. Soldhen diene zur Nachricht. dab ; ir 
bier bis jet noch unbeläft'gt mit der Ar- 
beit vorangehen fonnten. Auf manden 
Pläten mußten die Miflionare ihre Sta- 
tionen verlafien. Much wir erhielten jo- 
eben ein Telegramm vom Amerifaniichen 
Koniul uns ratend nad) der Kilite zu ziehen 
Do wir fühlen, wir fönnen die Arbe't 
bier nicht liegen laflen; wir jind der Zu- 
verficht, daß der Serr uns bier erhalten 
wird. 

Die Geichwiiter von Amerika find noch 
nicht angefommen. Wir warten täglich mit 
Sehnfucht auf fie. Bor etwa zwei Wochen 
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erhielten wir ein Telegramm von ihnen, 
bon einem Ort, etwa 200 Meilen entfernt 
von bier, welches jagte, daß es dort unru- 
big jei. Wir haben jeitdem noch nichts von 
ihnen gehört, dody willen wir, dafz fie unter 
dem Schuß des Allerhöchiten fi) der Sta- 
tion nähern, und hoffen jie bald in unierer 
Mitte zu haben, Wir werden dann mehr 
berichten. 

D, ihr Lieben, fahret fort, für dieies 
Volf in Finsternis zu beten, das auch dieie 
Unruben bier zur Förderung des Evantae- 
liums ausfallen möchten. 

Herzlich grüßend, eure in Liebe verbim- 
denen, 

3.0.8 Shrag. 
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‚sreuden verlöfchen, aber dieje bleibet bis iıı 
Ewigfeit und ilt, wie der Brpbet jagt, ui- 
fere Stärfe. 

Meine Schweiter Eva und Maria M. 
Deder, die diefen Winter Bethel College in 
Newton befuchen, famen für die Feiertage 
beim, um Weihnachten mit Eltern und Ge- 
Ihwiitern zufammen zu feiern. Sie geden- 
fen aber gleich nad) Neujahr wieder hinzu- 
geben. 

Der Gejundheitszuitand läht bie und da 
zu wünjchen übrig. Im Allgemeinen iit e8 
aber doc; jo leidlidy gut. Die Witterung 
it mwechjelbait. Zwei Wochen vor Weib- 
nadıten hatten wir einien janften Negen und 
ihönes Wetter, mitunter jogar gelinde Ta- 
ge. Seht aber, zum neuen Sabre fängt der 
Winter an, wie es jcheint, fein Net be 
baupten zu wollen. Nun, ich will jchlie- 
ben, und wiünjche allen Lefern, Freunden 
und Befannten, jowie dem Editor Gottes 
reihen Segen und Beiltand zum neuen 
Sahr. 

Lina Ed. 





RNenfirom,DOfla., den 20. Dezember 
1911. GEmen Gruß an den Editor, alle 
Freunde und Bekannte und alle Nundichan 
lefer! Das Ende des Jahres naht wieder 
beran, und mahnt uns, den Zohn für die 
Nundihau für die Zukunft zu erneuern. 
(Den Lohn bereits erhalten. Danfe, Ed.) 

Rum möchte ich noch einen furzen Bericht 
für die Rundjchau einjenden. Ich bin ;a 
Ihon lange jchuldig gewejen, auf die Auf- 
forderung von Freund Peter und V. Qui- 
ring, Senderjon, Nebrasfa, zu antworten. 
sbhr beihuldigt uns, da wir nicht binge- 
fommen jind, als wir in Nebrasfa waren, 
und habt ja audy zum Teil ein Recht dazu; 
aber wir haben nicht gewußt, dab ihr über- 
haupt in Amerifa wohntet, darum ent- 
Ihuldigt und. Wenn wir nocheinmal joll- 
ten dorthin fommen, befuchen wir eucd) ge- 
wiß. 

Sch erinnere noch daran, dah du, Freund 
Diriring einmal in Amerifa auf Pefudh 
wareit ımd wußteit, da wir da wohnen, 
haft uns aber nicht beiucht, was du doc 
hättet tun follen. 

Nun wende ih mich noch ein wenig nad 
Sagradowfa zu Mutter und Gefchwiiter, 
Witte Heinrich Neufeld, Neinfeld. Einen 
Gruß an euch alle! Seid ihr noch alle gc- 


Mennonitifche Bundfihan 


fund und am Leben. Bitte, labt mal von 
euch hören! Bruder Johann, fchreibe 'mal 
einen langen Brief! Oder du, Wilhelm, 
wie gebt es dir auf der Foritei? Bitte, 
jchreibt uns dody einmal von dort und be- 
richtet allen Freunden! Und den Freun- 
den allen, die fich noch unser erinnern, gilt 
d’eier Brief. Schreibt einmal, wenn aud) 
dur die Rundihau! Wenn Frau Neu- 
feld, meine Mutter, nicht die Rundichau 
liejt, find vielleicht andere jo gut und ge 
ben es ihr zu lefen. Wir danfen im Bor- 
aus, 

Bon dem Unglüd, das uns vor zwei Nad- 
ren begegnete, wobei unfer Rind jo un- 
glüklih umkam, habt ihr doch wohl alle 
in der NRundichau aelefen? Es hat uns 
jehr niedergedrüdt, da wir fragten: Herr 
warum jo? Und wir fanden feine ande- 
re Antwort als diefe: „Was ich tue, weilzt 
du jeßt nicht, du wirst es aber hernad) erfab- 
ren.“ Der liebe Gott fast einen mandmal 
hart an, um uns an ihn zu erinnern, dab 
er es ilt, der alles erhalten muß, wenn v8 
erhalten bleiben fol, da er es ilt, ohne 
den fein Sperling vom Dade fällt, dal; 
er es ilt, der in feiner großen Weisheit bo- 
ihloß, jeinen Sohn auf die Erde zu jenden, 
um uns Menichen vom Berderben zu erret- 
ten. Und darum muß er manchmal fo 
hart anflopfen, da wir auch verftehen jol- 
fen, dal; er nicht vergeblic) d’efes Opfer ge- 
bradjt bat, fondern dab es jein Wille, dab 
wir num auch dadurch jelig werden jollen. 
DO, wenn wir es recht bedenken möchten, 
iwie qut der Herr es mit uns meint, aud) 
dann, wenn er uns jo niederdrüdt! DO laht 
uns ihn nicht faljch veritehen in joldyen 
Zeiten. 

Nun noh nah der Woloit Halbitadt, 
Dorf NKtleefeld, wo meine Wiege geitanden 
bat. D, wie lange bat uns der Herr in 
fe'ner Lanamut getragen! Wenn ich zu- 
rucdenfe an jene Zeit, dem Herrn jei Xob 
und Danf dafür! Nun, ihr leefelder, 
Steingart, und Nafob Görzens mit all cu- 
ren lindern, was madıt ihr alle? und No- 
hann “tebert3 und Ennhen Kinder?? &Ei- 
nen Gruß von uns an alle, die uns fennen, 
Laht mal alle von euch hören! Auch Rlaf- 
iens Slinder iind gegrüßt. 

In Orenburg jind noch Onfel Wilhelm 
Neufelds und Nogalsfys und auf Memrif 
Dnfel Nobann Neufeld und Warfentins 
und Nafob Wienjen. Lat alle von eud) 
hören! 

Noch einmal zurüd nah Sagradomwfa 
zu den Onfeln meiner Frau, Onfel Ger). 
Neimer und Abraham Reimers und all ib- 
ren P'ndern. Ich grübe euch alle und bit- 
te, zu fchreiben. Mdrefie: Bereinig. Staat. 
von Nord - Nınerifa, Renfrow, Oflahoma. 

HeinrihNeufeld,. 





Weathberford, Dfla., den 20. DT 
zember 1911. Sieber- Editor! 

Grub an dich und die Leier! Da das 
Sahr zu Ende geht, jo will ich noch Ichnell 
ein paar Zeilen jchreiben. Wir haben ja 
jet nach irdiichen Verhältnifien ein jchme- 
res Nahr binter uns, denn die Ernte war 
beinahe ohne Nusnahme eine Fehlernte. 
Einige haben noch etwas Weizen geerntet, 
doh Korn und Weizen nichts. . Kaffircorr 
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und Baumwolle gab es noch, da wir jpäter 
Regen befamen, und die Gaben werden 
folgedejlen für Nuhland nicht jo reichlich 
fließen von Oklahoma. 

Meine Freunde in Rubland laffe ich bier- 
mit willen, dab wir jo mäßig geiund find 
und erfreuen uns auch einer lebendigen 
Hoffnung im Herrn, dab wenn wir diejes 
Leben werden beichliegen, wir werden ein- 
gehen fünnen in ein befferes Leben. 

Der Novembermonat war ziemlid trof- 
fen, aber joviel nafjer ift der Dezember; 
denn wir hatten anfangs einen jchönen 
Zandregen bei zwei Zoll, und jett, den 19. 
Dezember fing es früh an zu regnen und 
fiel wohl bei adyt Zoll Schnee. Das Wai- 
jer unten madt die Wege beinahe unfahr- 
bar, doch für den Weizen wird das wohl 
fehr qut jein. 

Mit Gruß von 

DD 9 Buihman. 

(Die Rehnung ftimmt und der Kalender 

wird geihidt. Editor.) 





Minnejota. 





Binabam Lafe, Minn., den 22. 
Dezember 1911. 

Werter Editor! 

Gruß der Liebe zuvor! Ich Schidfe hier- 
mit das Geld für ein weiteres Nahr für 
die Rundichau und den Nugendfreund, de- 
ren wöchentlicher Bejuch uns jtets willfom- 
men it. (Danfe, habe es erhalten. Ed.) 

Das Wetter ijt hier gegenwärtig jhön; 
haben auch etwas Schnee, jodah es eben 
geht, auf dem Schlitten zu fahren. Ge- 
fund find wir, dem Herrn fei Danf, ziem- 
lich, welches wir auch dem Editor umd den 
Rundfchaulefern wünidhen. Die Weihnadts- 
feiertage find jett wieder beinahe vor der 
Tür. Wir wiünfcdhen der Editorfamilie 
fröhliche Weihnachten und frohes Neujahr. 
(Danfe! Wir erwidern den Runid. Ed.) 
Mas das alte Jahr uns gebracht hat, willen 
wir, was das neue uns aber bringen wird, 
it uns unbemwußt. 

Die liebe Frau unjeres Nachbarn Nafob 
Roth, wurde vor einiger Zeit operiert und 
geht jet der Genefung entgegen. Sie hat 
jeßt die volle Hoffnung, bald wieder ge- 
jund zu fein. ann fein, dab fie zu Weib- 
nadıten wieder daheim wird bei den 
Ihrigen fein und die Weihnachten mit den 
Shrigen feiern. 

Nun, wie fomimt es, dab jicdh feiner von 
den lieben Freunden in Rubland hören 
(äht? SNeiner von den Onfeln, Tanten, 
Vettern und Michten? Ach mweih ganz ji- 
cher, dah; da qute VBrieffchreiber unter ihnen 
find, Ich bitte euch alle, daß ihr euch bö- 
ren laflen möchtet! Bis jebt it alles jo 
itille gewefen. Alle beim Namen zu nen- 
nen, würde zu viel’ werden. 

Wir wünfchen, dab von unjer beiderfeiti- 
gen Freundfchaft fi jemand hören laffen 
möchte!. In Liebe, 

Bet u. Mar. Quiring. 


Nord » Dakota. 
Munich, N. Daf. Gottes Segen jei 


mit uns allen! MWerter Editor! ML, 1 
Weil die Rundfchau uns immer ein will- » 
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fommener Gait ilt, jo jchicfe ich dir wieder 
das treifende Geld, damit wir jie wieder 
empfangen fönnen und will aud) gleich et- 


was von bier berichten. Die Korreiponden- 
zen von Dafota jind jo fnapp, da wird die- 
fes ion aut, 

Wir haben bis jet jhönes Wetter ae 
habt, aber jeßt ijt es jhon etwas Fälter 
geworden, Wir haben diefen Winter je- 
doc viel Futter und Brennmaterial, jo 
fonmt es nicht jo darauf an, wie im leb- 
ten Winter. 

Sch las in No. 52 der Rundichau von ei- 
nem Johann Töws, von Nifolaidorf; da 
fchaute ich jchon, ob auch etwas von Ger- 
bard Klajjen darin war, aber es war nichts. 
Sch bin in Nifolaidorf geboren und bin, als 
ih neun Sabre alt war, mit meinen El- 
tern nad Amerifa gezogen. Die Eltern 
waren Mron Neimers. sch habe dieje 
zwanzig Sabre bei meinen Eltern in Min- 
nejota mein Heim gehabt. Dod) jet bin 
ich in Nord -» Dafota. Ich hatte jchon ein 
mal einen Bericht in der Nundichau. Darın 
fragte ein Heinrich Wiens, was für ein Nei- 
mer ich fei. ch erinnere mich der Wien- 
jen und der alten Mafiens noch jehr aut; 
fie waren ımjere Nadıbarn. Wo find aber 
die Wienien und Klaliens Sinder geblie- 
ben? Meine andern Gejchwilter wohnen 
nod alle in Minelota, auber Aron, mein 
Bruder, ift auch bier. Wir find alle ver- 
heiratet. Die Eltern jind beide tot. Ic 
möchte euch einmal alle jeben, wenn 3 
möglich wäre, oder fommt von euch einmal 
jemand ber und befucht uns, Wir werden 
euch gut aufnehmen. Es ilt bier jehr qut. 
Schreibt einmal an. uns, ich werde unten 
meine Mdrejle folgen lafien. Auf SHoff- 
nung, bald von euch zu hören, eure eud) 
liebende, 

Seinr. u. 


Hel. Neimer, 


Adrejle: Senry MV. Neimer, Munid, 


North Dafota, U. S. M., North - America. 





Lanada 





Manitoba. 





Altona, Man., den 28. Dez. 1911. 
Werte Rundichau! 

Möchte dir noch, ebe wir die Schwelle 
des neuen Jahres betreten ein paar Zeilen 
mit auf die Neile geben. Die Weihnaditen, 
mit ihren Freuden ıumd Il:berrafchhungen 
gehören wieder zur Vergangenheit; vieles, 
vieles ilt geopfert worden zur Freudeberei- 
tung, wohl bauptfählich für die Kinder, 
aber aud) wir Großen haben reichliche 
Freude geniehen dürfen, weldhe zum Teil 
aud; wieder von den Kindern fam. X 
nujerer Schule wurde wieder das übliche 
Weihnachtsieit gefeiert, es jcheint feine An- 
ziehungsfraft von Nabr zu Nahr auszudeh- 
nen; wenn wir bei diejer Gelegenheit aud 
immer auswärtigen Bejuch, d. b. folchen, 
der nicht zu unferen Diitrift gehörte, hat- 
ten, jo waren diejes Nabr doch viel mehr 
die Teil nahmen, denn je bevor, Die neue 
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treiben wird, wenn man jagt, es mülj- 
fen jo 150 Befucher, außer den 38 Scyul- 
findern gewejen jein. 

Das Programm war jehr reichhaltig; c8 
war wirklich zu Herzen gehend, wie aus je- 
de m&edicht, Gejprädy oder Gejfang von 
den Kleinen die große Liebe Gottes geprie- 
jen und angeboten wurde! 

Wie ilt cs doch jo erbebend, bei joldyem 
Subelgejang, wie er am eriten Weihnadhts- 
abend erflungen fein mag. Zwei md ein- 
halb Stunden nahm es in Anspruch, bis die 
sseier beendigt war umd reich gejfegnet durf- 
te ein jeder, der mit einem verlangenden 
Serzen gefomınen war, die alte und de 
ewig neue Votichaft zu hören, feinem Sein 
zueilen. 

Dod) dies war micht alles. Auch am 2. 
Seiertag hatten wir morgens und abends 
Sottesdienit, und durfter dort die Nähe 
des Herrn fühlen. Fragen wir ums num: 
Sit einem jeden dieje Freude oder Segen 
zuteil geworden? Da würde wohl mander 
den Kopf jchütteln; denn es aibt leider nod 
immer jo viel Trauer und Serzeleid in der 
Welt, wo die Weihnadhtsjonne mit ihren 
Strahlen no nicht eindringen fann, oder 
wo durch Tod, Kranfheit oder Trübjal die 
Snadenjonne verdunfelt wird, und noch im- 
mer tut es not, daß das „Fürchtet euch 
nicht! Siehe, ich verfimdige euch arone 
Freude, die allem Volk widerfahren wird“, 
uw. in die Menschheit hineingerufen wird, 
damit noch immer mehr darauf achten ler 
nen, was der Bater für uns getan, um 
uns zu erlöfen, und im ®ertrauen fich 
aufmacht, diefes neugeborene Sefusfind- 
lein zu juchen und es im. Glauben anzu- 
beten. 

Der Gefundheitszuitand läht ftellenweiie 
zu winfchen übrig. Da ijt bier in unferer 
Nähe 3. B. die Frau des Naf. Unrau jım., 
welde wohl jchon fo jehs Monate zu Bott 
gelegen und it auch noch Feine Nusficht, 
dal es fich ändern wird. Scheint aber fei- 
ne Stranfbeit zum Tode zu jein. Dah cs 
in jolhem Fall viel Ghade bedarf, um ge 
duldig und mutig zu bleiben, fann fi in 
jeder denken; umd Gott jei Dank, es fcheint 
dort dieier lieben Leidenden diefe große 
Snade zuteil giworden zu jein! 

Pit Vedauern erfuhren wir am zweiten 
seiertage, day der liebe Bruder 3. 8. 
Sooge,: weldyer den 17. des Monats ins 
Predigtamt cingefegnet wurde, und dann 
aut geiund zu fein fhhien, jich den 19, ei- 
ner Operation hat unterwerfen miflen mwe- 
gen Blinddarmentzündung. Niemand, 
alaube ih, von den vielen, die bei der 
Ordination zugegen waren, batte eine A 
nung dabon, dal der liebe Bruder jo bald 
in folder Lage fein würde, und unfere Bit- 
te it, daß der Herr ihn uns bald wieder ge- 
fund werden laflen möchte, denn es fehlt an 
Arbeiter im Weinberge des Serrn. 

Sm Wetter bat es wieder einen MWed- 
jel gegeben. Bis zu den Feiertagen war 
es jchön, aber feitderm tut der Akinter Ma- 
nitoba alle Ehre, an; beute waren es 25 
Grad R. Falt; auch bat es wieder etwas 
Schnee gegeben. 


Gottes reihen Segen und Beiltand 
wünfcht allen, nah und fern, 
Maria Epp. 





10. Jannar 


Kleefeld MWun., den 8. Dezember 
1911. 

Lieber Editor! 

Einen Gruß der Liebe zuvor witnfchend, 
dak diefes dich bei guter Gejundheit an- 
treffen möchte. 

Sch babe zwar nicht lange zurüd eine 
Gorrespondenz eingejandt,. will aber den- 
noch) jeßt fjuchen etwas aufs Papier zu brin- 
gen. Wir dachten fehon, dab wir einen 
itrengen Winter haben würden (welches 
auc) nod; eintreten fann), werl es jo 
itrenge anfing; aber jett haben wir jehr 
mildes Wetter; denn es it jeden Tag etwas 
warm. Wir hatten fhon ein paar Zoll 
Schnee, aber der will bei joldhem Wetter 
auch nicht aushalten. Somit willen die 
Leute noc) immer nicht, ob fie mit dem 
Magen oder Schlitten fahren follen. 

Nie wir hören, dann haben wir Bejud) 
in Musficht, fowohl aus dem Süden, wie 
auch aus dem Nordweiten. Wir freuen 
uns fchon darauf, md treffen jchon Yube- 
reitungen, ımm dann, wenn fie bier find, 
mehr Zeit zu haben. Wenn nur recht viele 
fämen! Wir möchten auch nod; einen berz- 
lihen Gru binüberjfenden in die Berge 
Brit ch Columbiens, da wir ja dort jet 
viele Verwandte haben, welche hoffentlich 
auch fait alle, wenn icht alle, die Nundichau 
lefen. Auch der Lieben in Alberta fei mit 
dieiem gedadht. Wir denfen tägl dh an eud) 
und fpredhen von euch. Wir winfchen euch) 
allen gefegnete Weihnachten md glüdli- 
ches, neues Nahr! 

Sn Liebe, Eure 

Sacm.Katb. Frieien. 





Snstirtdhewan. 


Ebenfeld, Laird, Sasf., den 18. De- 
scember 1911. Einen Grub an den großen 
Leierfreis der NRundichau zuvor! Weil ich 
meine Rundichau für 1912 bezable, dadıte 
ich etwas für fie zu fchreiben. Weil ich mıır 
cin ichlechter Schreiber bin, wird der liebe 
*ditor viel Arbeit damit haben, ehe e& ae 
druckt werden fann. Sch babe wenig ur 
Schule gegangen, vas mir fehr fchade lt; 
ich will aber doc, jo aut ich Ffann, etwas 
berichten. 

Wir haben je’t Anfangs November viel 
Schnee befommen, auch war es ungefähr 2 
Mochen bis 23 Grad falt. Schnee bis ?u 
einem Fuß tief; aber jeßt haben wir fehon 
drei Wochen gelindes, jchönes Wetter, was 
uns jehr zuqut fam. Es war nod) viel &e- 
treide in Soden zu drefhen. Es mw'rd aud 
noch gedroichen und wird nicht alles in Nie- 
jem Nabr aedrofchen werden, weil no zu 
wenig Dreihmafchinen vorhanden iind. Die 
Ernte war bier unter uns n'cht aufs Belts, 
und dazu it noch viel erfroren. Wir ba- 
ben auch auten Weizen längs dem Nord- 
fuß, auf beiden Seiten it das Land fait- 
diger als bei uns. Nun, wir j'nd danf- 
bar für das was wir befommen haben. 
Zum NReichwerden it dies Nahr nicht, aber 
wir haben dodh Brot und Saat und auch 
noch etwas mehr. Es gibt no immer 
Selegenbe't, dal man fanır das Brot übers 
MWafier fahren lalien. Es fommen wieder 
Hilferufe aus der alten Keimat, Rukland. 








te 


I 


it 
ıf- 
N, 


er 


er 
dd 
er 
D. 








1912 


Darum labt ums Gutes tun und nicht müi- 
de werden; denn einen fröhlichen Geber bat 
Sott lieb. Und dann gibt er es uns wieder 
zurück. Wollen tun, wie uns Gottes Wort 
jagt, nämlich barmberz'g jein und geben 
von dem, was uns der Herr gegeben bat. 
Dann will er des Himmels Feniter auftun 
und Segen berabjchütten. DO, möchten wir 
als Kinder Gottes uns bemühen, die Zeit, 
die wir bier noch aus Gnaden zu leben ba- 
ben, dem Herrn zu leben, um auch dereinit 
hm zu jterben; denn er bat fich unfer er- 
barmt und uns frei gemacht von der Ninecht- 
ibaft in der wir gefangen gehalten wur 
den. 

sch will nody bemerfen, dab der Herr 
auch bier noch Groies tut, und die Arıne 
nac) den verlorenen Siindern ausitredt. Es 
baben fjih einige Seelen befehrt, und ı$ 
iind noch mehrere, die jich hingeben wollen. 
Rum, der liebe Heiland möchte die im Glan 
ben bewahren, dab jie in feinen Wegen 
wandeln. Wollen den Serrn bitten, dal; 
noch viele zur Erfenntnis der Wahrheit 
fommen möchten. md wir, die wir fchon 
eine Reihe von Jahren durdy Gottes Gna- 
de gefämpft haben, wollen dem Serrn treu 
fein und bleiben, bis er uns von der Weile 
nad) der himmlischen Heimat bolt. Das 
aebe Gott! 


Möchte noch jagen, dab unfere Gemeinde 
bier bei Zaird, Ebenfeld, den 17. Ernte- 
dankfeit und Liebesmahl hatten. Es war 
uns auch der Herr recht fühlbar nahe. Wir 
hatten jchönes Wetter dazu und müffen ja 
gen, dal der Tag reich war an Glüd und 
Scgen. Die Brüder, d’e am Wort dienten, 
hielten aute, belehrende Anjpraden; nur 
war der Tag zu furz, doch glaube ich, es 
bat ein jeder, der da geivefen it, für jich 
etwas mitgenommen, was bleibend ilt. Die 
Brüder David Ti von Bruderfeld und 
Dav'd Alaflen von Borden haben zwei Wo 
chen Abenditunden gehalten und auch zwei 
Bibelitunden. Am Tage haben jie Haus 
befuche gemadt, und der Herr bat uns 
reichlich gejegnet. Wir jind fehr froh da 
su. Der Serr hatte uns auc Schönes Wet 
ter gejchenft, dal die VBerjammlungen gut 
bejucht wurden. . Die Brüder bleiben nod) 
bis MReihnadhen b’er, dann gedenken fie, 
nadhbhaufe zu fahren. Möge der Herr das 
Wort nachhaltig jegnen, it unjer Gebet. 


Mir haben jett jchon eine Wocde nebli- 
ae Tage. Die Bäume find dic bereift. Wir 
möchten jehon einmal Sonnenichein haben. 
Werden wohl abwarten müjlien, bis das 
anders wird. Nalt it es mur zehn Grad 
aeivejen, heute nur zwei Grad. Man fann 
den Tag über draußen arbeiten. Es wer- 
den jeden Tag E jenbahnwagen mit Wei- 
sen beladen. Die Karmer jchiefen den mei- 
iten wohl jelbit weg, weil es bejier ilt, als 
ihn bier in der Stadt verfaufen. 

Unfer Städtchen XYaird bat in einem 
Sahr jehr gewachien und es wird wohl nod) 
immer jehbr gebaut obihon es Winter ift. 
Nett ift es noch nicht jehr Falt, aber nad) 
Neujahr, dann fommt erit das Falte Ret- 
ter und auch nodh mehr Schnee. Hier von 
dem hohen Norden muß man mur von 


Schnee und Kälte berichten, während von 
California in den 


Zeitungen von dem 
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ihöniten Wetter zu lefen it. Ich fragte 
auch Schon meine Yamilie, ob wir nicht aud) 
dorthin ziehen jollten. Zum Winter möd)- 
te ih wohl in den füdlihen Staaten jen. 
Nun, wir haben es wohl im Winter falt, 
aber im Sommer it es auch nicht jo heil; 
und gefundes Klima haben wir au. Die 
Erde ilt ja des Herrn und zu leben gebt 
auch bier qut, wenn man nur erit die Ein- 
richtungen fo hat. Wr müllen jagen, da); 
wir bier bejfer unfer Fortfommen haben 
als in Nanjas, Hier haben wr bis jett 
nod nicht jo Sturm gehabt als in Nanjas 
und DOflaboma. Nch las im Zionsbote, 
das der Wind den Weizen ichon twieder 
vernichtet hatte, der im Frübjjahr w'eder 
umgejchafit werden muB. 

Sonit geht es nach Gottes Wort weg. 
E35 gibt bier auch viel Hochzeiten, und 
Sterbefälle fommen aud) vor. 

Zum Schlug wünfdhe ich allen Lejern 
alüclihe Weihnachten und Neujahr. 

9 P. Nidel. 





HSagaue, Sasf., den 22. Dezember ’11. 
Sc) babe ichon eine zeitlang nichts für die 
Nundichau geichrieben, jo mul ich es ein 
mal wieder probieren, den Editor mit ei- 
nem wunvollfommenen Bericht zu belöfti 
gen. Der Sauptgrund, der mih zum 
Schreiben treibt, it das Stüd in No. 50, 
auf Seite 3: „Warum wird den Kindern 
faliche Nebenfreude zu Weihnachten berei- 
tet?“ mit der Ilnterfchrift „Ein Leer.“ 
GEritlich ichreibt er vom Weihnadhtsbaum. 
Sch denfe ebenjo wie der Lejer, der Baum 
itellt eine Nebenfreude dar. Das ilt ein 
Pildnis ebenio, w’e die Kinder Nirael es 
machten, als fie jih von Aron ein golde 
nes Kalb machen liegen. Aber wenn es 
ganz recht gemacht wird, it da eine chriit- 
liche Weihnadhtsgeichichte bei, die die Hin- 
der nicht joll an den Baum denfen ma 
chen, fondern daran, was Weihnadten it. 
den Kindern die Weihnadtsgejchichte ohne 
Darum denfe ich, mar es gerade jo aut 
ohne Baum deutlich zu machen. Alio ganz 
rceht, lieber Xejer. Und die Gejchenfe zu 
MWeihnadten, das it ebenjo wie niit dem 
Baum: Ein Gejchenf zu Weibnadten ge 
ben, denfe ich, Schadet nicht, aber dann de 
Feiertage damit zubringen, um mit den 
Sachen zu fpielen oder zu pochen und dabei 
das Geichenf, welches uns in Ewigfeit nüb- 
ch jein fann, zu vergeiien, iit ein großes 
Unrecht. Die Sauptiache joll fein, die 
Kinder auf das rechte Weihnachtsgeichenf 
nämlich auf d’e Geburt unferes Heilandes 
und Erlöiers aufmerffam zu machen, aljo 
wieder übereinitimmend mit dem Lefer. 
Aber, dab der Lefer fich fürchtet, offen ber- 
borzutreten und anitatt feinenRamen „Ein 
Lefer“ jchreibt, darin iind wir met ver- 
fchieden. Lieber Lejer! Ach denfe, wenn 
ich eine richtige Sache babe, fann e3 nicht 
ichaden, den Namen, oder wen'gitens dir 
vorderiten Buchitaben vom Namen tmiter 
zu stellen. Dies it der Grumd meines 
Schreibens. 

Nun wüniche ih noch dem Editor und 
den Lefern wie mir jelbit, „Fröhliche Weih 
nadıten.” 

3. €. Rlafien. 
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Lanabam, Sasf., den 26. Dezember 
1911. MWerter Editor! 

Auf Eriuchen meines lieben Schwagers, 
br. Jaf. Schmidt, Karpotvfa, etwas durd 
diefes werte Blatt von uns zu erfahren, 
will ich denn juchen, diefen Wunjche nad)- 
zufommen, und zwar joll diefes auch an- 
dern Freunden und Bekannten zur Nacd)- 
richt dienen, wo und wie wir uns befinden. 


Meine Eltern biegen obann Berg- 
mann, geboren auf Heubuden, Weit - Breu- 
ben. Der Bater lebt no in SHillsboro, 
Marion Co., Hanjas. Meine Mutter ijt 
Nenatba Bergmann, geborene Epp, von 
GCihwalde, Weit - Preußen. it geitorben 
und liegt begraben bei Sages PB. DO., im 
Staate Wajhington, Nord - Amerika. Mei- 
ne vier Salbgefhwiiter beiken Sobann 
Bergmann jun., wohnhaft Bafadena, Cal., 
Cornelius Bergmann, Yangbam, Sasf. 
Abr. Bergmann, Hillsboro, Nans.; Anna, 
verheiratet mit Heinrih Enh. Sie ilt ae- 
jtorben und liegt begraben auf Silberfeld, 
bei Hillsboro, Hans. Sch, ranz 5. Verg- 
mann, bin in Rußland bei Samara an 
der RWolga, Dorf Muramwjewfa geboren. 

Meine liebe Frau Gornelia, geb. Schmidt, 
it auch in Rußland geboren, fann aber den 
Geburtsort nicht genau angeben, da fie jel- 
ber als fleines Mädchen elternlos nad) 
Amerifa fam. Llnjere Kinder heißen Mar- 
tba, Selma, Bertha, Emiel, Walter, WI- 
bert. Alle find gegenwärtig zubaufe, nur 
unsere älteite Tochter Martha ilt verbeira- 
tet mit einem Farmer namens Sohn Me 
Kellar, NRadilion, Sasf., Kanada. Mein 
Schwager Beter Nanz wohnt bei Waldheint, 


Sasf. 


Schwager Corn. I. Schmidt feine Ndrej- 
je it: Mam ®B. D., Dawfon Co., Mon- 
tana. Schwager Beter Tiabrt wohnt bei 
Dolton, ©. Daf. Nafob Tiahrt, Dolton, 
S. Daf., U. ©. 9. Schwager Heinrich 
Schmidt ilt geitorben md liegt begraben bei 
Dolton, S. Daf. Schwager Tobias 
Schmidt, zuleßt wohnbaft in Dolton, S. D. 
jcheint verjchollen zu jein. Sollte aber je 
mand imstande fein, uns feine Ndrejle zu- 
fommen zu laflen, fo würden wir, alle 
feine VBertwandten, jehr danfbar dafür fein. 
Dann iind noch Kohn Schult, Nafob 
Schulg, Frau Witive Elifabetb Scnilk, 
und andere Verwandten a,lle bei Walb- 
heim, Sasf., wohnhaft. Soviel ich weil, 
geht eS unjeren Verwandten in Amerifa, 
allen io ziemlich gut, auch wir haben Feine 
Urfache zum lagen, obwohl der himmli- 
fche Bater uns jchon öfters hart in feine 
Schule genommen bat, jo war diejes ganz 
was wir verdient hatten, und es war diejes 
nötia. Er weik, was uns heilfam ilt, und 
wir mitllen befennen: Der Serr führet 
winderbare Wege. Das haben wir jchon 
erfahren dürfen. 63 iit dennoch immer 
beifcr, unter Gottes Rute leiden, als wenn 
wir das vorgeitredte Ziel verfehlen. Was 
mütt ums oller Tand und Flitter diejer Er- 
de? Es it ja doch mur eine furze Span- 
ne Zeit; denn die Welt vergeht mit ihrer 
sit, wer aber den Willen Gottes tut, der 
bleibt in Emwigfeit. Was iit das für ein 
Naaen undRennen in unferer ganzen Ehri- 
itenheit nad) Gewinn umd Eitelfeit, und 


18 


welche große Rolle jpielt die Mode, diefer 
Abgott der jegigen ganzen Ehriftenheit. 

Nun, ihr Lieben alle, das Weihnachtsfeit, 
das uns .fo viel Freude gebradyt hat, iit 
wieder verlebt und wir jtehen am Jahres» 
Ihlug. Was uns das alte Jahr gebradt 
bat, wiffen wir; was aber das neue bringen 
wird, willen wir nicht. Eines aber weil; 
ib, dab wir alle in Gottes Hand find, und 
er ijt ein gerechter Gott. Wer ihm ver- 
traut, hat wohlgebaut. Der wird niemals 
zu Schanden, und wenn man ji) aud) nod) 
fo verlafjen fühlt, und mihverjtanden wird 
von unferer Umgebung, er veriteht units, 
und weiß, was uns fehlt. Und wenn man 
auch mal ratlos it, der himmlische Water 
weiß immer Rat. Nur den. Blict empor- 
gerichtet, dort oben ijt ein treues VBaterau- 
ae, das wacht über uns. Diejes ilt ein 
Troft in ichweren und dunflen Tagen. 

Nun möchte ih no zum Schluß den lie- 
ben Editor, allen Lejern, Freunden und 
Verwandten, ein gejegnetes neues Jahr 
winjchen, und dab fie alle beim Xejen 
diefer geringen Zeilen recht alüdlich be- 
finden möchten. 

Mit berzlihem Gruß, 

Sranz3 %. Bergmann. 


Dfjler, Sasf., den 20. November 11. 
Berter Editor! 

Weil wir ganz nahe an Weihnachten 
find, will ic mich etwas furz fallen mit 
jhreiben und nody etwas von hier berid)- 
ten. Der Dezember bat uns bis jegt jehr 
ihönes Wetter gebradt. Die meijte Zeit 
iit es dunfel und neblig, jodah die Bäume 
manchmal jehr mit Reif beladen find. Die 
Sclittenbahn it jeßt ausgezeichnet gut; 
die wird aber audy zur Zeit jehr benußt; 
denn es wird viel gefahren. Die Tage 
find bier jehr furz, nicht ganz adyt Stun- 
den. Ich glaube, bei euch in den Staaten 
find fie doch etwas länger als bier. 

Schreiber diejes befam den 18. einen 
Prief aus Rußland, vom Fürftenlande, aus 
dem Dorfe Olgafeld. Der Freund jchreidt, 
das da bei ihnen von Zeit zu Yet alles 
teurer wird. Für die Mohnung mub cr 
zehn Rubel den Monat zahlen; und fünf 
Pud Weizenmehl —200 Piund— foiten 
zehn Rubel und die Gerjte fojtet 85 Nop. 
per Bud. md weiter jchreibt er, dab alles 
fo teuer wird, dab einer jchlecht fortfommt 
m't einer Yamilie, beitehend aus der Frau 
und drei Fleinen Rindern. „Ich bin Yab- 
rifarbeiter,“ jagt er, „bis jet haben wir 
imnter zehn Stunden den Tag gearbeitet, 
aber jet follen wir nidt mehr als jieben 
einhalb Stunden. Das wird aber nicht 
lange anhalten, dann wird die Yabrif vier 
Wochen jtehen. Grasmajchinen hatten fie 
imSommer 3000 Stüd gemadt, aber 1000 
jind davon über geblieben, und die 2000, 
die da verfauft jind, find zum Teil ausge- 
borgt, und die Leute fünnen jekt nicht be: 
zahlen. Schlechte Zeit für einen landlo- 
fen Mann!“ 

Ad, Fönnten die armen Zeutchen ber- 
über fommen nad) Amerifa! Ser fehlt 
es im Sommer jehr an Arbeiter; aber wie 
es icheint, dann geht es nicht jo leicht. 

Safob Wartens, 


guennonitifche Bundfchuan 


Nofjthern, Sasf. Weil ic die Rund- 
ihau wieder auf weiterhin beitellen will, 
jo dadjte ich, ihr etivas mitzugeben auf den 
Weg. Das erite gehe ic) nad Ruhland, wo 
wir Kinder und Gejchwilter haben, aud) 
find da nody gute Bekannte, Ihr lieben 
Sejchwilter dort in der Arim, labt dod 
einmal etwas von euch hören, und du, 
Seinrih, jchreibit auch nicht mehr, auch 
sreund 9. Gäde läßt nichts von jich hören. 
Wir lefen jo gerne die Korrespondenzen 
von Freunde und Bekannten. Ich las ein- 
mal einen Muflag in der Nundihau von 
Ssafob Klajien aus Sibirien. Du, lieber 
Safob wirst dich wohl nody erinnern fön- 
nen von Liebenau, wo ivir mehr als zwan- 
ig Sabre Nachbarn aeiweien find. Xebt 
deine Mutter noh? Dein Vater joll in der 
Krim geitorben fein. Sch will nody er- 
wähnen, du weiht es vielleicht noch genau 
er, dab Br. Wilh. dort geitorben jein joll.”« 
muß auch noch von unferer Ernte in Ea- 
nada berichten. Soldhes :it hier folange noch 
nicht palliert. Das Getreide ijt bier jehr 
geraten, überhaupt im Strob, aber es it 
nod) beinahe die Hälfte zu dreichen, das 
heißt, auf Stellen. NWum genug für dies 
mal. 

Wiinjche nocd allen Freunden und Be 
fannten das beite Moblergehen an Xeib 
und Seele. 

Ssac. Neufeld. 





Swift 
Rundichan! 

Scyon lange hatte ich das erlangen, dr 
behilflich zu jein und deine Spalten zu fü! 
len, und jo will ich denn mit Einwilligung 
des l’eben Editors enfady Ernit machen und 
ichreiben. 

Der Winter iit bier im fonnigen Smwiit 
Current bisher jehr gelinde gewefen, mei 
itens ilt es noch) einige Grad warm geweieit, 
doch trifit es fih bin umd wieder, da es 
auch mal jtürmit. Das ilt jedoch nur fel 
ten. 

Mein Bruder Nafob fam Fürzlich von 
der Stadt ıımd jagte, er habe auf der Sta 
tion S. €. ein paar Männer gefehen, und 
als er näher trat, und fie reden börte, war 
das e'ne ein Peter Fast geweien. Er mein- 
te, nad) dem NAusjehen mitfje derjelbe etwas 
verwandt jein mit Br. W. B. Halt. Viel- 
leicht lefen diefe Männer auch die Rum) 
ihau. Der Mann, der euch die Tür auf- 
madıte, als ihr wolltet in den andern Raum 
gehen, das war gerade mein Bruder af. 
W. Nanzen. 

Mit beitem Grub an alle Freunde und 
Defannte, verble’be ich 


Pet. NM. Nanzen. 


Current, Sasf. Wort 


Alberta. 





Acme, Alta, den 17. Dezember ’11. 
Werter Editor und Lejer der Rundichan! 

ch fomme wieder mit einem Kleinen ®e- 
riht. Wir iind, Gott fei Dank, aefumd. 
Bier 'n diefer Gegend iind mehrer: ran 
fe. €&s liegt bier ein Bärgmann, ich) 
weiß feinen Bordernamen' nicht und 
Maria Yöwen, eine Tochter des Dav'd Lö 
wen und Samuel Böje am Typhus jchwer 
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frank; es it wohl wenig Hoffnung auf 
GSejundmwerden. 

Wir haben gegenwärtig jchönes Wetter 
Anfangs November war es zwei Wochen 
ziemlich falt. Es hat bis 24 Grad ge- 
froren. Wir hatten dann gerade Drejcer. 
Sie aber waren anhaltend und drofchen 
unfer Getreide aus. Wir haben 2 300 
Burichel Weizen gedroichen von 55 Acres. 
Bon den andern 55 Neres gab e8 mur 
Srünfutter, da e$ auf denjelben verfroren 


war, Wun, dann bat das Bieh es aud 
gut. Wir haben in der Rundichau gelejen, 


da5 Auguit Schimmelpfenn'gs mit ihren 
vier Söhnen dort in California angefom- 
men find, welches uns freudig jtimmt,. Wir 
wünjchen ihnen Glück. 

Lieit in Neufirdh, Nubland, Feiner Die 
Nundihau? (Sa, wir jenden fie dorthin. 
E».) Ich frug in meinem vorigen Bericht 
an nad unfern Geichwiitern in Nubland, 
welche dort zerjtreut wohnen, ich weil 
nicht mehr wo, als Bruder B. I. Siebert 
wohnt in Neufirch; ich befomme aber feine 
Nahridt von ihm. ch denfe oit an jie, 
wenn wir bier jo einfam zubaufe jiten. 
Wann wird die Zeit fommen, wo aud) 
wir wieder in Gemeinjchaft leben fönnen ? 

Gerhart Eißen. 





Aceme, Nlta., den 24. Dezember 1911. 
Dem Editor jamt allen Zejtrn der NRund- 
jchan wünjche ih mit dieiem das beite 
Moblergehben nad) Seele und Xeib. 

Da wir Mennoniten fajt über die gan 
se Welt zerjtreut jind und diejes Platt, 
die NRundihau, wohl in alle Weltteile 
acht, (oder tut fie villeicht doch nicht?) 
(Nicht ganz; in Australien haben wir wohl 
nicht Xeier, Editor.)jo will ich mit Die- 
jem denn eine Fleine Nachricht von uns, Die 
wir bier im Nordweiten von Amerika woh- 
nen, geben. . 

Sch mubte daran denfen, als ich oben 
erwähnte, daß unier Wolf, weldyes jett 
allgemein nad) Menno Simons Mennoni- 
ten genannt wird, jo zerjireut ift, dab es 
recht md aut jo jei. Denn wenn fie in 
Wahrheit Mennoniten jind und im Glau- 
ben des Sohnes Gottes leben, denn diejer 
war es, dem. der Menno Simons unter 
viel Areuz und Elend in Zehre und Yeben 
nachgetolgt iit, nud jein Motto war oder 
it in allen jenen uns nachgelaflenen 
Schriften: „Einen andern Grund fann 
niemand legen, außer dem, der gelegt it, 
welcher ijt Nejus Chriftus.“ Und Dder- 
jelbe lehrte uns und jpradh: „Ihr jeid das 
vicht der Welt“ und „das Salz der Erde.“ 

Wenn wir das nun in Wahrheit dar- 
jtellen, wozu wir berufen jind, nämlich Licht 
zu verbreiten. Denn die Schrift jagt: 
„einiternis-bededet das Erdre'h und Dum- 
fel die Völfer“ uwiw. Ilnier Heiland jaat: 
„Wer Mich liebet, der wird Mein Wort 
halten, und Mein Vater wird ihn T’eben 
und wir werden zu ihm fommen und Wob- 
nung bei ihm machen.“ 

So lafje ich denn noch alle unire Freunde 
in Nuhland und b’er in Amerifa willen, 
dab wir gejund find, und auch dieies Kahr 
wieder unier Ausfommen gehabt haben 


an Nahrung und Hleidung; denn bald find 
wir ja, wenn wir leben bleiben, am Ende 
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Shriftlide Bücher 


Bibliichhe Geidichten, zweimal zweiundfünfzig. 


(ealiver.) mit 53 „dern und einer Starte, fü den Schul- md Fa- 
miliengebraud. Mit der neuen Rechtichreibung Dieje biblijche 
wejchichte ijt 514 bei 714 Zou groy und 192 weiten itarl. Die 
Buver jind fchön und helfen die Erzayıungen, die jie illujtrieren, im 
findichen Gemüte fefthalten. Diejes Buch ift ein wertvolles Yilfs- 
mittel für den Reugionsunterricht in der Schule und Familie .25 


Bibel-Konfordanz. 


(Ealwer.) Rolljtändiges bibufches Wortreginrer, 1444 Geiten. 
Nacd) innerer unv äußerer Ausjtattung, ausführlicher Tertangabe, 
Harer und überjigu..her Anordnung jteht diefes Werft in erfter 
Neihe. Die Sprüche jinv nur nad) Stichiwörtern geordnet und fol= 
gen innerhalb tes otichivortes genau der biblifchen Reihenfolge von 
1. Mofe bis zur Offenbarung ‚so/annes. Bei jever Kolumne fteht 
nach linf3 Hinausgerudt Buch und Kapitel und durch eine durchlau- 
fenve Linie wird die „erszahl getrennt. Dann foıgen die wefent- 
lihen %oorte des Spruuyes, die nie mehr als eine Zeile einnehmen. 
was Vollitändigfeit anbetrifft, jo würde nur ein Berfpiel genügen. 
Unter den Stitwörtern fein, feiner hat „ucdhner 20 Sprüdhe, Bern-+ 
hard etwa 200, Calwer Konfordanz 800 u. f. w. Grsi; Lericon- 
0 2: 4. oaara aa aan a Den ee re $3.00 


Bibliiche Hand-Konfordanz. 


(Bremer erlag.) Aphabetijyes Wortregifter der Heiligen Schrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, was 
preiswürdigkeit, Einband u. f. mw, anbetrifft, ihresgleihen. 940 
5; 5... MR $1.25 


Handwörterbud; der Heiligen Schrift. 


Bon Nagler. Eine Furzefaite Befchreibung vr, Erklärung der in 
der Bibel genannten otädte, Länder, Völker, Berjonen, Namen, 
Symbole u. f. mw. nebjt einem erzeichnis bedeutender Männer der 
rijtlichen Kirche, vom erjten Jahrdundert bis zur Gegenwart, 
nebjt vier Karten. Billige, populäre Vollsausgabe. Gros Oftav, 
512 Ceiten. In fchönes „ıuslin gebunden. ............ $1.5U 


Geicdicdrte der Mennoniten. 


Von Menno Simons’ Austritt mı8 der römijch-fatho.ıhen Kirche 
in 1536 bis zu deren Auswanderung nad) Amerifa in 1683. Mehr 
fpeziell ihre Anfiediung und Ausbreitung in Amerifa. Von Daniel 
K. Gafjel. Mit Illujtrationen, 545 Seiten, gut gebunden, Gold- 
titel. Der Statalog-PBreis diefes Buches ift $3.00, wir haben je- 
dod) durch einen Gelegenheitstauf eine größere unzahl Exemplare 
fehr billig erworben und verjenden das Vuch portofrei zum Preis 
er, $1.25 


Dentiche Lehrer-Bibeln. 
Die einzige Deutjche Lehrer-Bibel, welche einen Anhang von Hilfs 
mitteln zum Bibelitudium enthält. 
No, 121%. Franzöfifches Maroflo, NRotgold 
Schnitt, biegfam, gerundete Eden (fiche Ab 


bildung). Satalog-Preis $3.60 
Unfer Preis ... co ee 


No. 122. Diefelbe Bibel in alger. Maroffo 
Einband, Rotgoldichnitt, biegfam, gerundete 
Eden, Leder auf der Annenjeite des Einban 
des. Satalog =» Preis $4.80. 

u a Re SUN RB Era $2.90 
Rorto 23 Cents. 
Diefe Bibeln find auch mit Patent - Ander zu haben für 

25 Eents extra. 





Dentidye Lehrer-Bibel 


Socben er Jienen. (Mit Notdrud). Die 
Worte Ehriiti in roten Lettern. Diefe Bibel 
enthält auch vollitändige Hülfsanleitung zum 
Bibeljtudium und ein bollitändiges biblifches 
Wortregijter. Gröfe 53% bis 8% Zoll. Aus» 
gaben und Preife: 


No. 270. Seal Brain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold» 
ante. „ne $2.50 


No. 275. Seal Grain Maroffo, mit Nandflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold- 
fchnitteden, SNapitälchen und Lefezeichen, 
DEE sur nu ae ii $2.85 


Pojtgebühr, 23 Cents. Nede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Internaltionalem” Ba- 
tentinhalt gegen Ertrazaflung von 25 Cents 
verjehen werden. 





Dentic » Englijches Tejtament. 


Das Neue Teftament in beiden Spradhen, in gegenüberjtehenden Text. 


No. 333. Leinwand-Einband, netto ...uunessenrereeen 30 
No. 332. Saffian (ran) Einband, netto „....urrrrrr.. 45 


Bilder-Teitament mit Pialmen. 


Das Neue Teftament in beiven Sprachen, in gegenüberftehendem Terxt. 
Nethel, Ricyter und Pager, und 4 Karten, 621 Seiten. Elegant ge» 
bunden in gepreßtem, biegiamen Leinwandband für Ninder, für 
Sonntagsjhulgebraud und für Gefchente ließe fich wohl nichts Schö- 
nere3 und Billigeres finden. 
Ausgabe A. Leinwandband, biegfam und gepreßt. ........ 25 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegiam, Goldtitel und Rotjchnitt 40 


Die Moloticdinaer Mennoniten. 


Bon Franz Ilaal. Gröje 6% bei 834 Zoll, 354 Seiten, Schul-Ein- 
band. 1. Abjchnitt: Bürgerliche und wirtichaftliche Angelegenheiten. 
2. Abfchnitt: Kirchliche Angelegenheiten. 3. Abfchnitt: Die Schu- 
fen, die Wehrpflicht umd der Forjtdienit. 4. Abfchnitt: Nüdblid, 
"Beittafel, Karte des Molotfchnaer Mennoniten Bezirl3 (nad) HH- 
penmeyer). Diefe wertvolle Gefchichte ift höchjt interefjant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volt im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Vericht über die Anfiedlung und Entmwidelung 
der Mennoniten in Sidrußland aus gründlichen und buzerläffigen 
TEE EAN TIERE Y $1.50 


Leben ein. 
Bon Nuelfen. Im Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nach der revidierten Ausgabe von Luthers Weberfeßung, 
mit Zufäßen nad) der Meberjegung von Weizfäder, der Barallel- 
Bibel, forwie anderer neuerer Uebertragungen. Will der forjchende 
Bibellefer das Leben Yefu gründlich verftehen und auffaffen, fo fanıı 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hils- 
fe zieht. Alle Recenfionen empfehlen diefes Wert ald das Beite. 
REES $1.25 


Das Amt des Geiites- 
Von A. 3. Gordon. Ueberfegt aus dem Englifhen von Yalob 9. 
Merkel. Preis, gefhmadvoller Mufjelin-Einband ........ $1.00 
2 RER EEE EN EN ER EERENE .55 
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des Jahres. Und was hinter uns ijt, wij- 
jen wir; was wird aber das neue brin- 
gen? Dder was für Arbeit werden wir 
tun? „Bflüget ein Neues und füet nicht 
mehr unter die Heden,“ jagt der Brophet 
Serem. 4, 3. Wir find in der Zeit, wo 
wir jäen für die Ewigfeit, und was der 
Menich faet, das wirder ernten: wer auf 
das Fleiih jet, wird vom Fleiih das 
Verderben ernten. Wer aber auf den Geiit 
fäet, wird vom Geilt das ewige Xeben ern- 
ten.“ 

Wr haben hier eine ziemlich gute Ern 
te gehabt. Da der Sommer jehr feucht 
und fühl war, jo wurde die Ernte ziem- 
lich ipät, und bejonders der Weizen hatte 
vom Frojt gelitten, jodal der meilte mur 
zu Futter zu gebrauchen ilt. 

Der Stand der Gejundheit it gegen- 
wärtig nicht aufs beite Es jind ihrer 
drei, die auf der Sranfenlijte find: Der 
Bruder Nacob %. Barfmann ift an drei 
Kochen Franf, jo hart, da an feinem NAuf- 
fommen gezweifelt wurde. Er ijt aber 
jett am Bejlern. Maria, die Tochter der 
Seichwilter David N. LYöwens ijt ebenfalls 
an vier Wochen jehr frank, jo auch Ge 
ichwiiter S. Böien Sohn Salomon, er ilt 
auch jehr Frank, doch jest wendet es jic) 
wohl zum Bejiern. In allen drei Fällen 
it es wohl Typhusfieber. Bon meinen Ge- 
ichwiftern fann ich wenig Nachricht geben, 
da ich jo bei 900 Meilen von ihnen entfernt 
wohne. Doc habe ich gehört, da Schwe 
ter Cor. Fajt, Steinbah, Manitoba, Toll 
in den Seller gefallen jein, wobei fie jich 
ichwer verlegt haben joll und eine Zeit- 
long bemuhtlos gewejen it. Wie mag e$ 
jekt mit ihr jein? 

Vom 29. Dftober d. I. haben wir ei 
nen Prief von meiner Schweiter Tochter 
Sulanna. Sie ichreibt, wie auch Die 
Schiweiler, das fie alle geiund jind md 
eine qute Ernte gehabt haben. Nur der 
Dbitgarten jei durch den vorigen Itrengen 
Winter vom Froft beihädigt. Sie hat 
ten bis 27 Gr. Froft Neaumur. 

Der jegige Winter fing her ion im 
Monat November mit viel Schnee und 
Kälte an. Dann wurde es den 20. ae 
Iinder umd oft etwas warm. So blieb e8 
bis jet. Den 23. wurde es fälter mit 
ftarfem Nordweitwind und des Nachts et- 
was Schneefall. 

sch grüße alle unire Freunde in der al- 
ten SHe'mat, wie auch in Amerifa, und 
wiünjiche allen ein gejegnetes neues Nahr, 
zu dienen dem Herrn, um eimst teil zu 
baben an der Auferitehung der Gerechten. 
Mit Gruß an den Editor umd die Leier. 


Beter Baerg. 





Der Beihnadtsbaunm. 


Sn der legten Nummer der Rundichau 
war eine Aufforderung über die Bedeutung 
des Weihnahtsbaumes einen Auffag ein 
zufenden. Man fragte mich bierorts, ob 
id es tun wolle. Obzwar ih faum glau 
ben darf, dat fich die Geiinnungen gewiller 
Gegner des Chriitbaumes je ändern wer: 
den, jo will ich doch verjuchen, den vielbe- 
jtrittenen Gegenstand etwas zu beleuchten ; 


VWHlennonitifche Bundfihan 
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De Yaval Rahm und Butter Triumph wie 
gewöhnlich auf der National Molferei- 
Produkte Ansitellung. 


Rahm und Butter, die durh den De Laval Rahm Separator 
produziert worden jind, haben, wie gewohnt, alle höchiten Preiie auf der aro- 
ben 1911 National Dairy Show (einichlieglicy der jährlichen Konvention der 
National Buttermafers Affociat'on), abgehalten in Chicago vom 26. Dftober 
bis 4. November, erhalten, wie eben inımer der Fall gewejen ijt jeit der Orga- 
nijation der National Nifociation in 1892. 


Ganze Mild Ereamery Butter. 

Der hödhjite Preis in diejer Klajie wurde von WM. 3. Anderjon, Dt:sco, Minn,, 
gewonnen mit einer Score von 97.50, der jagt: „Ich habe De Laval Separators 
jeit zehn Sahren gebraucht und würde nicht daran denfen, einen anderen zı: 
gebrauchen. 

Farın Separator Butter. 

Der böcdjite Preis in. der Nlaffe Butter aus gejammeltem Rahm, in der 
Sabrif bergeitellt, wurde von R. D. Vrye, von der Neadstown Greamery En,, 
Neadstorwn, Wis., gewonnen, mit einer Score von 97.33 und diejer preisgew'n 
nende Butter wurde von Farmern geliefert, die De Zaval Separators au$- 
ichließlich benüten. 

Dr. Brye jagt: „Ich war von Kindheit an auf einer Mildhfarm, wo metit 
Vater einen De Yaval Nabm Separator benütte, und meine eigene Separator- 
Erfahrung erjtrect inb iiber einen Zeitraum von zwanzig Jahren. Ich habe ne 
funden, dab die De Yaval Maichinen in allen Sticken den Erwartungen ent- 
Iprechen. 

Hödjite Breis Nahm - Ausitellung. 

Der hödjite Preis fir Nahm wurde Nichols Bros., Bloomfield, Kg., zu- 
erfannt mit einer Score von 98.80, die jagen: „Wenn wir nicht den beiten 
Separator beniüten würden, fünnten wir diefen Necord nicht gemacht haben. 
Uniere Erfahrung bat bewieien, das der De LYaval der einzige Separator ift, aut 
den man fich völlig verlalien fann.“ 


De Yaval Produfte jtets beiter Qualität. 


VBorgeblihe Konkurrenten find natürlicherweije gezwungen, viele Aniprit 
ce für ihre Separators zu macden. Aber die lleberlegenbeit von De Yaval 
Rahm und Putter, wie bewieien it durch die Gewinnung aller höchiten PBretie 
der ganzen Welt jeit iiber zwanzig Sabren, ift eine jo feititehende Tatiache, dal; 
fie völlig unanfechtbar tt md auch von dem Fühniten vorgeblichen Konkurrenten 
nicht geleugnet werden fann. 


The De Laval Separator Co. 


NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO SEATTLE 
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und zwar von dem Standpunfte aus, ob er 
uns zur Sünde gereicht .oder nit. 


Sa und nein. Zur Siinde fönnte er uns 
da werden, wo man ihm eine fomboliiche 
Bedeutung beilegt, und ihm eine gewilfe 
Seiligfeit anhängt. Soldye und ähnliche 
Verehrungen gibt e8 wohl nody mehr in der 
Welt, dazu braudıt man noch gar nicht ein- 
mal einen Tannenzweig in der Hand zu 
haben. Aber wer von umferen Ainderit 
denft auch daran, aus dem Weihnadts- 
baum ein „Soldenes Kalb“ zu machen: fie 
würden uns luitig ausladhen, wenn mar 
ihnen jo jtarfes, zumuten wollte. Wein, 


der Tannenbaum it weiter nichts als eine 
NAusihmüdung der Stube, in welcher der 
Geburtstag des Herrn NSeju gefeiert wird. 
„Schmücdet das Felt mit Maien bis an die 
Hörner des Altars.“ Bi. 118, 27. DOÖder 
denfen wir an den Vorgang beim Einzuge 
des Herrn Ieju in Jerwialem: „Die Sün- 
ger jtreuten Balmzmeige auf den Weg.“ In 
diefem Sinne etwas Griimes: YZmwe’ge, ei- 
nen oder jogar mehrere Bäumchen als De- 
foration in dein Haus zu nehmen it ganz 
bibliich, e8 ift jogar eine Empfehlung, da’; 
man e3 tue. 


Wilh. W. Neufeld. 




















1912 
Seitereignifie. 


Unichuldig verurteilt. 








Die Straffammer in Ejfjen hob ein im 
Sebruar 1911 gefälltes Urteil auf, durch 
das ein Arbeiter aus Geljenfirchen zu ei- 
nem Jahr Gefängnis und ein zweiter zu 
anderthalb Jahren Gefängnis wegen Dieb- 
itahl verurteilt worden waren, und jprad) 
beide frei. Die Berurteilung war auf 
Grund der Ausjage eines Schugmannes 
erfolgt, der in den Angeklagten die Diebe 
mit aller Bejtimmtheit wieder zu erfennen 
glaubte. Später wurden die wirklichen Tä- 
ter ermittelt. Alle Auslagen, die den num 
Sreigeiprodhenen entitanden jind, wurden 
durd die Staatskafle Übernommen, auer- 
dem iverden die beiden von Staatswegen 
entichädigt werden. 





Waihinaton, 1. Ian. 

Dbwohl offizielle Nachrichten nicht vor- 
liegen, wird mit Bejtimmtbeit angenom- 
men, daß der im jugendlichen Alter jte- 
bende Sailer von China, der vielleicht der 
legte jeiner Dynaftie ift, von jeinem Ra- 
ter, dem Prinzen Schun aus Peking heim- 
li fortgeichafft worden ift, Er wurde 
entweder nad) Sehol, der 150 Meilen nord- 
öjtlich gelegenen Sommerrejidenz der cdhi- 
nejiihen Hofhaltung gebradjt, oder aber 
befindet er fich auf dem Wege nad) Sar- 
bin, der ehemaligen Hauptitadt der Mand- 
jcyurei. 





Waihington, 1. Yan. 
Dr. Sunjatien, der neuerwählte Bräii- 
dent der chinejiichen Rupublif hat jich heı- 
te von Shanghai nah Nanfing begeben. 
wo feine Sgnaugurierung jtattfinden wird. 
Das Datum wurde nody nicht feitgeiett. 
San Francisco, 1. Januar. 
Die republif. Regierung in China machte 
befannt, da mit dem heutigen Tage das 
Sejeß, das die Annahme des europätichen 
alenders anbefiehlt, in Kraft tritt. 





Ach Turierte felbft mei: 
nen Brudichaden. 


ch werde Ahnen zeigen wie Cie den Ahrigen 

turieren Tönnen, und zwar foftenfrei, 

Geit Jahre war ih bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Brudhidhadend. 
IH verjuchte viele verihiedene Arten von Brud- 
bändern. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährli, und Teins fonnte den Bruh 
aurüdhalten. Die Aerzte jagten, dab ih fterben 
müßte, wenn ich nicht . periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit bermittelft 
einer einfahen Methode, welde ih entdedte. 
Yedermann Tann diefelbe gebrauden und id 
Tende fle unentgeltlih an einen Ieden, der mir 
beöwegen jhreibt. üllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie ed mir heute: 





Freie Bruchihaden-Aur Gonpon. 
Capt. W. A. Oollinzs, Ine,, 
Bor 13 Watertown, N, 9. 


Geehrter Herr: Fitte fenden Cie mir 
net. Thre neue Gnivefung jür bie Hei- 
lung don Brudhihaden. 


Adreffe 


A Ze Be er ee ee ee ee 
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nob Raum ift auf 


Sahren üblidy waren. 


L. M. ALLEN 
Passenger Traffic Manager 


Ginftige Gelegenheiten für Mennonitiihe 
Anliedelungen! 


längs der 
Bock Island Bahn 


in Sidweit- und Nordweit-Hanjas 
jowie in den benachbarten Staaten 
Colorado, Oklahoma und Texas 
wo Mennonitifhe Kolonien bereits bejtehen, und wo für taujende Yamilien 


Fruditbarem Prarie Lande 
das fi für alle 
Setreidearten, Futterpflanzen, Objt- und Gartenprodufte, jorwie für 
Molferei, Ninder-, Schweine- und Geflügelzucdht 
eignet und zu Preiien zu haben ijt, wie fie im öjtlihen Kanjas vor dreißig 


Eingehende und zuverläflige Beichreibungen mit ISMuftrationen md 
Karten von fämtlihen Staaten des Südweltens werden auf Verlangen frei 
veriandt vom „Department of Imigration Nod Island Lines.“ 

Room 331, La Calle Station, Chicago, JS. 


C. B. SCHMIDT 
Commissioner of Immigration 























Die Ehinejen von „Chinatwon“ feierten 
heute die Erwählung des eriten Präli- 
denten ihres Heimatlandes. Am früben 
Morgen begaben fih lange Prozeflionen 
bezopiter Söhne des Neiches der Mitte zu 
Barbieren, um fi die Zöpfe, die lebten 
Symbole der Mundichuberrichaft, abichnei- 
den zu laflen. In der Mittags abgehalte 
nen Parade, an der mehr als 3000 Ehine 
ien in allen Altersitufen teilnahmen, fonn- 
te man feinen Bopf jehen. 

Viele der Chineien entledigten fich end 
ailtig der gewohnten Sandalen und trugen 
ichwere, amerifaniihe Schuhe. Das alte 
Soshaus in der Mottitraße erhielt den Na 
men „The Ehineje public Hall” und war 
das Ziel der tauiendföpfigen Parade. Ror 
dem Delvorträt Dr. Sunyatfens defilierte 
die Menge umd jeder verbeugte fich arapi- 
tätiih vor dem Dberhaupte feines alten 
Paterlandes. Die Flagge der neuen Repit- 
blif wurde auf dem alten Koßhaufe aehiht 
und der Jubel der Menge, die Taten 


Tihung - Hua und Hoola-Bivelarufe erin- 
nerten mehr an die Zujchauer eines Fuh;- 
ballwettipieles, al$ an eine patriotifche 
Berfammlung von Chinejen. 

Ehinejiihe Knaben und Mädchen, die 
amerifantiiche Kleidung trugen, fangen das 
neue Nationallied der Nepublif nad) der 
Melodie des „Amerifa“-Liedes, Der Xn- 
halt des Liedes ift ungefähr folgender: Dr. 
Sunyatien hat den Samen der neuen Re- 
publif gepflanzt, und hat die Republik er- 
richtet. Alle Ehineien jollten patriotiich 
jein, jollten Herz und Liebe dem Lande il: 
rer Bäter bewahren und jollten bereit ein, 
das Leben zu opfern für Freiheit und Ba- 
terland. Die Mandichuherrihaft it für 
immer dahin, China wird aber beitehen in 
alle Ewigfeit. 

SU. State. 





Das it mein Gebot, dab ihr euch unter 
einander liebet, gleichwie ich euch liebe. Koh. 
15, 12. 
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Wer Beichreibungen 


mit Karten von der neuen Anfiedlung an der Station Winton adjt Mei- 


len Nord von Merced wünfcht, der jende feine Adrefje an 


JULIUS SIEMENS 
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Geihichte der Mennoniten. i 

NV 
y 


Von Menno Eimons’ Austritt aus der 
römiich-Fatholiichen Kirche im Jahre 1536 
bi3 zu deren Muswanderung nad) Amerika 
in 1683. Mehr jpeziell ihre Ansiedlung in 
Amerika. Bon Daniel. Cafiel. 
Mit Illuftrationen. 

Diejes wertvolle Werf iiber die Gejchich- 
te der Mennoniten -» Gemeinjchaft enthält 
viel, das von großer Wichtigkeit it. E3 
umfaßt 545 Seiten und ilt gut gebun- 
den. Slarer Drucd auf gutem Papier. Der 
frühere Preis des Buches war $3.00; durch 
einen Gelegenbeitsfauf find wir imstande, 





e& zu dem niedrigen Breis von $1.25 por- 
tofrei zu offerieren. 


0 (Man beachte auch die Anerbietung in der Prämienlijte) 
) Adreiliere 
l MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
‘ 
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Kine nene Auflage 


von verihiedenen evangeliidhen Yiederbüdern 


Sn einem Bande. 
Gut gebunden in Franzöiiihen Ma 
rocco, Schyutflappen, Leder an der In 
nenjeite des Einbandes, gerundete Ef: 
fon, Rot- unter Goldfchnitt. 

Der Einband ijt jehr jhön und gibt 
dem Buch das Nusjehen einer Lehrerb’: 
bel. 

Enthält folgende vier Pücher: 
Evangeliumslieder No. 1 md 2 
Tie fleine Balme No, 2 s 
Silberflänge 
Die Berle 

Preis nur 53.00 
Porto 20c 
Name in Golddrud für 20e ertra. 
Name und Ndrefle für 30 Cents ertra. 
Möreflicre alle Beitellungen 





MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





10. Januar 


Nhenmatismus! 


„Indianer Bitter Tonit” furiert Nheumatis- 
mus, Eine innerliche Medizin, greift : das 
llebel bei der Wurzel an und heilt die Sirankbheit 
bon innen heraus. Unfehlbares Mittel. Ei- 
ne Flafche heilt gewöhnlich auch die hartnädig- 
ten Fälle. irculare werden portofrei zuge 
fandt. Man adrefficre: 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D-, Dept. 621. 





Die Befampfung der Trunfiucht in 
Nuhland. 


Die ruffiiche Neichsduma nahm in drit 
ter Zejung die Geietesvorlage zur Be 
fümpfung der Trunflucht an, darunter ei 
nen Baragrapben, nad) dem der Verfauf 
von alfoholiichen Getränfen in allen jtaat 
lichen Gebieten verboten it. Die Vorlage 
verbietet außerdem den Berfauf ftarfer Ge 
tränfe in allen öffentlichen VBergnitgungs 
orten, Theater, Kiinematograpbentbeatern, 
Gärten und Mufifhallen und jebt den Spi 
ritusgebalt des Branntweines von 40 auf 
37 Grad herab. Die Duma beichloi fer 
ner, dab an allen Mittelichulen den Yöq 
fingen die Schäden des Mfoholgenwiies 
auseinander gelebt werden jnllen. Es wur 
de der Wumich ausgeiprocen, die VBerant- 
wortlichfeit für in trunfenem Zuftande be- 
gangenen Verbrechen zu verjtärfen md 
neue Einnahmegquellen an Stelle Des 
Pranntweinmonopols ausfindig zu ma- 
chen. 


Die Handidrift an der Wand verfiindig 
te vor vielen tauiend Jahren einem Köni 
ge, dal er die Strafe für jeine llebertre 
tungen empfangen wiirde. 

Wir jind alle mehr oder weniger lleber 
treter der Geiundbeitsgeieße, umd wenn 
wir nicht Acht geben, jo werden wir früher 
oder Ipäter die Strafe bezahlen miürien. 

Nenn Sie die Zeichen des unreinen Ylı 
tes oder anderer in ihrem Syitem jchlun 
mernden Leiden bemerfen, dann denfen Si: 
daran, da5 es die Warnung der Natur if. 
Zalien Sie dieie wicht ge VBotichaft Feine: 
Nugenblif unbeacdhtet, jondern gebraude ı 
Sie der Natur eigenes Heilmittel, Yorni's 
Alpenfräuter. Er wird der Natur jchne.! 
helfen, alles wieder in Ordnung zu brü: 
gen. 

Der Gebrauch eines Jahrhunderts bat 
die Wirfiamfet dieies alten Aträuterhei! 
mittels bewieien. Qauiende bezeugen jeine 
Seiundheit bringenden Kräfte. Er ilt nidt 
in Apotbefen zu haben. Spezialagenteı 
liefern ihn dem Bublifum direft von dem 
Laborator um der Eigentümer, Dr. Beter 
Fabhrney u. Sons Co., 19—25 ©o., Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 

Sie iind alle abgewihen und, allejamt 


untüchtig geworden; da ijt nicht, der Gutes 
tue, auch nicht Einer. Röm. 3, 12. 
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Newvermifnge 


Das allerbefte und wirfiamite Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horje Nemedy 
Eo. unter dem „Bure Food and Drug Act,“ den 
80. Juni 1906. Serial No. 31,571). It ga- 
tantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Slörper. 

Abfolut harmlos, fann träcdhtigen Stuten vor 
dem cÄhten Monat gegeben werden. Pralti- 
fche Pferdebefiger jchrieben uns, daß Nemwvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn ed mwider- 
fpenftig if. Sciden Sie heute Jhre Beitel- 
ung direft an die Fabrilanten. 

Bor Nahahmungen fei Hiermit ausbrüädlic 
gewarnt. — 6 Sapfieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00. 

Portofrei verfandt mit Gehraudsanweilung. 


Barmerd Horfe Nemedy Go., Dept. Y.592—7. 
Str, Milmantce, Wis. 


An Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Nun wir denn jimd gerecht worden durch 
den Glauben, jo baben wir Frieden mit 
Sott, durch unsern Herrn Kejum Ehriftum 
Nom. 5,1. 


Wleibet in mir, md Ich in euch. Gleid 
wie der Nebe fann feine Frucht bringen 
bon ibm jelber, er bleibe denn am Wein- 
to: alio auch ihr nicht, ihr bleibet d>rn 
in mir. ob. 15, 4. 
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Unter zehn Brankheiten 


find e8 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Vlutes zu- 
aufchreiben ift. Ein zuderläfjiger Blutreiniger ift das richtige Heils 


mittel für derartige Zuftände 


$orni’s 


Alpenträuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feinesgleichen. Er ift über ein 
Sabrhundert im Gebrauch; Tange genug, um feinen Werth zu erpros 
ben. Frage nicht in den Apothefen danad. Kann nur bei Spezial» 
Agenten bezogen werden. Im nähere Auskunft wende man fi) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 











Yppenpdicitis hat feine 
Screden für mid. 





Seit id den Nat im Wdler-i-ta-Buch befolge, 
fann ih nad Serzensinit enen. Genen 
Appendicitis bin ih jent neichlt!- 
Habt Ihr Wind im Magen, fauren Magen, 
Beritopfung, üble oder ichweres Gefühl macı 
dem Gfien, oder fonitige Magen- oder Unter» 
leibsitörungen? Dann Seid br ein leichtes 
Opfer der binterliftigen Aprendicitis der Yit 
fall fommt wenn er am iWwenigiten erwartet ill 
Wollt Ihr fofortige Abbilie von all eurem 


Magen: und lnterleibstrubel? Wollt Ibr ficher 
gegen Aprenbicitis jein? Wollt Ibr nah Ser 
zensluit ellen und trinien, obne dab die Analt 
wegen Appenbdicitis immer vor der Tür Ttebt 


Dann ichreibt euren Namen unten bin, legt 
eine 2c Briefmarle dazu, und Ahr werdet das 
berübmte, deutihe Adler-ista-Buch aänzlich frei 
erbalten Diefes undergleichliche ı 
mwirlliches Mleinod; es erllärt Dinge, die mur 
wenige Werste willen; ed wird euch eritaunen 





und überraicen. E3 emtbält viele duriofe 
Bilder und erilärt wie man fofortige Grleid 
terung don Magen: und lnterleibsbeihmwerden 
belommen Tann, und wie Ihr euch felbit Leicht 
Dagegen ihlisen fünnt. Ahr werdet fagen: „Das 
Buch ift micht mit Geld au besablen“ jedoch 
foltet e8 nur eine 2c PBriefmarle Ndreiliere 
MAdlerifa Eo., Dept. 45, ©t. Paul, Minn 


Adreife 
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Nenjahr im Weiten Hanie. 





Wajbington, 1. Januar. 

Sn Weihen Haufe fand heute der üthli- 
che Nenjabrsempfang Ttatt. Bräjident Taft 
und Frau nahmen die Glüchwiiniche von 
8092 Diplomaten, Negierungsbeamten u. 
Bürger entgegen, beinabe die doppelte An 
zahl der Sratulanten, die voriges Sahr er 
Ichienen waren. 

Viele neue Gelichter fonnte man in dc 
langen Neibhen jeben, und viele an deren 
Anweienbeit man bei Staatsfunftionen ge- 
wohnt war, fehlten, aber die Zeremonie 
war die Wiederholung des alten jahrlic) 
w.ederfehrenden Brauches. 

Serr und Frau Taft betraten um 11 
lIhr vormittags das blaue Zimmer des 
Weihen Haujes, umgeben von den Mitglie 
dern des Habinetts und deren Damen. Die 
Warinefapelle intonierte das „Star jpang 
[ed Banner“, und das diplomatische Korps 
übermittelte jeine Gliikwiiniche zum nenen 
Sabre. Die Bertreter der Fremdmächte 
waren in Sofuniform erichienen. 

Drei Botichafter wohnten beute das cı 
jtemal einem öffentlichen Empfang imWßei- 
ben Sauje bei. Der öjterreichiich - ungar- 
iiche Gelandte Baron Stengelmüller und 
der GSejandte Frankreichs, M. Suflerand, 
waren nicht ammwejend, da fie jich zur Zeit 


nicht in den Vereinigten Staaten aufbal 


ten. Japan war ebenfalls nicht vertreten. 

Die Botichafter aller anderen Mächte 
waren vollzählig erichienen. 

Nachdem das diplomatiihe Korps jeine 
Wimnjche dargebracht hatte, famen die bo- 
ben Beamten der Regierung an die Neibe 
und die Vertreter der patriotiichen Gejell- 
ichaften des Yandes. 

Zuleßt erihienen die Bürger des Lan 
des, viele Taujende, die gefommen waren, 
dem PBräjident die Hand zu drücden. Ein 
Seder war diejes Nahr willfommen md 
wurde im Weißen Haufe zugelafien. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
fhe und englifhe Bedienung. 1—2 und 


8 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Gejühnt. 





Naleigb, N. E., 29. Des. 
Zur Sühne eines von ihm an feiner Gat- 
tin begangenen Mordes wurde heute 2. M. 
Sandelin aus Wilmington, eleftrofut'o- 
niert. 

























Hülfe für 

arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fihher geholfen werden fann? 
Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 





Srauen: Leiden. 












zen, Drud, Nerven 












DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 


Dr. Pufhel’8 Arauenfrantheiten- ur (Femaie 
Complaint N heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
mwace 


Push-Kuro beilt all, Blut: u. Nervenleiden, Schwäche xc., $ı. 
Grfältungs-KHur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ”-+* #--j, Schreibe gleich. Ka 


‚ Entzündung, verkehrte Yageac., $1 
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Sichere Genejung durd) das wunder- 
für iranfe { wirfende 
Granthematijche Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zus 


gefandt. Nur einzig und allein echr zu haben 
bon 


Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
wi > 

Letter-Drawer ®. Gleveland, D. 
Man büte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 


Ulennonitifcye Nundfchan 











Verhängnisvolle Scmugaglerjagd. 


Paris, 15. Dez. 

Sn der Umgebung von Karcafionne, 
— füdfranz. Dep. Nude— ipielte ji) nachts 
ein blutiger Borgang zwiichen Gendarmen 
und Grenzzollwäcdtern ab. Zwei Zollmäd- 
ter von der mobilen Brigade waren auf 
Schmuggler aufmerfiam geworden und be 
wacdten daher die jpaniich » franzöjtiche 
Grenze in jener Gegend bejonders jcharf. 
AS fie am Abend zwei berittene Gendar: 
men des Weges fommen jaben, eriuchte fie 
der eine Zollwäcdhter, Grandjean mit Wa 
men, ihnen Beiltand zu leiiten. Davon 
aber erfuhr der andere, ein paar hundert 
Meter entfernt pojtierte Zollwächter nichtE. 
Als nun der eine Gendarm, der jeinerieit 
bon dem Vorhandenjein des andern Boll- 
wächters nichts wußte, einen verdäcdtigen 
Schatten dur die Nacht gleiten jab, Tief 
er, in derMeinung, es mit einem Schmuag 
ler zu tun zu haben, auf ihn zu und juchte 
ihn zu ergreifen. Der Zöllner aber, der 
ebenfalls glaubte, der fich nähernde Mann 
jei ein Schmuggler, gab ohne weiteres 
euer und traf den bedauernswerten Gen 
darmen jo unglüdlich in die Seite, da der 
Verlette tötlicy getroffen ins Krankenhaus 
von Garcafjonne gebradht werden murf;te 
An jenem Auffommen wird gezweifelt, da 
die Kugel die Eingeweide mehrfach durd) 
bohrt bat. Troßdem nahmen die Merzte 
den Bauchichnitt vor, fonnten aber das Ge 
ihoß nicht finden. Eine amtliche Unterfu- 
hung ijt eingeleitet und der Gendarmerie- 
oberjt der Gegend bat auf telegrapbiichem 
Wege vom Striegsminiiter die Militärme- 
daille für den unglüdlichen Gendarmen ae 
fordert, der in jo tragiicher Weile ein Op- 
fer der Pflichterfüllung geworden ift. 


Heine Heilsarmee. 


New Horf, 29. Dezember. 

Der rufliihe Minister hat der Seilsar- 
mee unterjfagt, im Sarenreiche zu wirken. 
Schon jeit mehreren Sahren bat dieie Ver- 
bindung ihre Berfammlungen nur in den 
Privathäufern einiger Anhänger abhal 
ten Fönnen, bi8 das endgiltige Verbot er- 
idhienen ift. 








Prämienliite für Amerifa. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Familienfalender 

Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau und Chriftl. Zugendfr. 

Prämie Nr. 3 — für $1.30 bar, die Rundichau, den Sugendfreund und 
den Bamilienfalender. 

Prämien Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rundihau und das Evangelijche 
Magazin. 

Prämie Nr. 5 — für $2.25 bar, die Rundichau, das Ev. Mag., und 
den Sugendfreund. 

Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rımdidhau, Ev. Mag., Jugend- 
freund und Yamilienfalender. 

Wer nun, nachdem er eine der obigen Bramien gewählt hat, nod) 
eine zweite winicht, der wähle fich noch eine der untenitehenden vier 
Nummern: No. 7, 8, 9 ıumd No. 10, gebe auf dem Beitellzettel die ge 
wünfchten Nummern md füge dem Betrage für die erite Prämie nod) 
den Betrag der zweiten hinzu. 

Bramie Nr. 7 Ein Alııminiumfaß, beitebend aus drei Stüden: Ne 
ein Gefäß für Salz, Bielfer und Zahnitoher. Ganz aus 
Yluminium gefertigt, mit bleigefüllten Boden, der das Um- 
fallen verhindert $ .25 

Prämie Nr. 8 Seldbörie aus guten Leder und eingerichtet für Miün- 
zen und Papiergeld $ .25 

Prämie Nr. 9 Eine Taichenuhr mit nidelplatiertem Gehäufe $ .75 

Bramie Nr. 10 Ein Bud, die Gejchichte der Mennoniten $1.00 

Dies Bud it in unferer Anzeige in diefer Nummer näher be- 
ichrieben. 

Für Leier in Canada. 

Dieje lebten vier Prämien werden von der canadiichen Regierung 

mit Zoll belegt. 


Man benube den Bejtellzettel und gebe die richtige Nummer 
der getwünfchten Prämie an. Bitte den Namen gerade fo zu jchreiben, 
als er auf der Rundihau fteht. Und wenn Menderungen gewünjcht 


werden, dann gebe man jedesmal die alte Ndrefje auch an. 





Beitellzettel. 
Scide hiermit $---.-.-. für Mennonitiide NRundihau und 
Prämie Nr... --- 
Name ---- 
(Sowie auf Rundichau.) 
Bojitamt 


Noute ------. Staat 











10. Januar 1912. 








